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Telegraphiſche Depeiche. 

Paris, 21. Oktober. Die „Opinione“ berichtet: St. Do⸗ 
mingo capitulirte am 1. September. Der ſpaniſche Gouver⸗ 
neur flüchtete die Gelder. San Jago capitulirte, Oberſt Pa⸗ 
lengo trat an die Spitze der Republik. (Wolff's T. B.) 


1½ Sgr. 


A Die Detoberfeier in Leipzig. 

Wenn der 3. Februar und 17. März als echt preußiſche Gedenk⸗ 
tage mit vollem Rechte vorzugsweiſe in Preußen gefeiert wurden, ſo 
war die Erinnerung an die Völkerſchlacht bei Leipzig ein deutſches Feſt 
und mußte in jenen Ebenen gefeiert werden, auf welchen vor fünfzig 
Jahren nicht nur die Geſchicke Preußens oder Oeſterreichs oder eines 
andern deutſchen Staates, ſondern ganz Deutſchlands entſchieden wur⸗ 
den. Die preußiſchen Denkfeſte galten der Erinnerung an den Beginn 
des Kampfes gegen Frankreichs Uebermacht; durch die blutigen Tage 
vom 16.— 18. October wurde der Grund zur Einheit Deutſch⸗ 
lands gelegt. 

Und ſo wurde das Feſt auch vom deutſchen Volke aufgefaßt. 
Zahlreich ſtröͤmten die Schaaren durch Leipzig's Thore; 1600 Vetera⸗ 
nen und Tauſende von Vertretern deutſcher Städte wurden vom feſtlich 
geſchmückten Leipzig jubelnd begrüßt; wo vor fünfzig Jahren blutig 
gekämpft wurde, an denſelben Thoren und in denſelben Straßen 
empfingen Ehrenpforten und Kränze und wehende Fahnen die freudig 
überraſchten Gäſte, die alle gekommen waren, um Zeugniß abzulegen, 
daß ſie ſich als Glieder Eines Volkes fühlen. In den Herzen der 
Deutſchen — dafür ſprach wieder das Schlachtfeſt zu Leipzig — iſt 
die Einigung längſt ſchon vollzogen; es fehlt nur die ſtaatliche Form, 
welche dieſer inneren Einigung den äußeren Ausdruck giebt. 

Preußen, Oeſterreicher, Schwaben, Sachſen u. ſ. w. — Alle waren 
nur von dem Einen Gedanken beſeelt und von dem Einen Wunſche 
durchdrungen; möchten jene Ideen in nächſter Zukunft verwirklicht wer: 
den, für welche vor fünfzig Jahren auf dieſem geweihten Boden die deut⸗ 
ſchen Völkerſtämme kämpften und bluteten. Und wenn ſie damals noch 
nicht ſämmtlich Theil nahmen, — trugen denn die Völker die Schuld, 
daß ſie durch die Intereſſen ihrer Dynaſtien vom heiligen Kampfe noch 
fern gehalten wurden? Gab denn der Uebertritt der Sachſen mitten 
im Schlachtgewühl nicht ein leuchtendes Beiſpiel von dem Geiſte, von 
welchem die deutſchen Völker ſchon damals beſeelt wurden?) 

Es war ein rührender Anblick, die Veteranen, die Einen noch kräf⸗ 
tig und rüſtig, — unter ihnen der greiſe General Pfuel — die An⸗ 
dern auf Stock und Krücke geſtützt, von ihren Söhnen und Enkeln 
umgeben, ſämmtlich von feſtlich geſchmückten Jungfrauen begleitet, — 
das weiße Alter mit der roſigen Jugend in harmoniſcher Vereinigung — 
und nach den Veteranen die zahlreichen Vertreter der deutſchen Städte, 
alle von den Gefühlen des Dankes durchdrungen für die Helden der 
denkwürdigen Zeit, welche den ſchönen Tag der Erinnerung noch mit⸗ 
eiern konnten — es war, fagen wir, ein ergreifender Anblick, fie fo 
alle im nicht endenwollenden Feſteszuge durch die reich geſchmückten 
Straßen wandeln zu ſehen, überall von den Jubelrufen der Bevölke⸗ 
rung freudig begrüßt. Und nun auf dem Schlachtfelde ſelbſt — wel⸗ 
cher erhebende Moment, als der erſte Bürgermeiſter Dr. Koch nach 
einer begeiſternden Rede den Grundſtein zum großen Nationaldenkmale 
legte, und die Hunderttauſende, die da verſammelt waren, ergriffen 
von der hohen Bedeutung des Augenblicks, alle die Häupter entblößten! 
Welche Gefühle mögen die Veteranen ergriffen haben, der Zeit geden⸗ 
kend, als ſie vor fünfzig Jahren auf derſelben Stelle ſtanden! 

Es war eine Feier, würdig des deutſchen Volkes; kein Mißton 
ſtörte — fo ſehr auch die Geiſter auf einander plagten — das ſchöne 
Feſt; da gab es Conſervative, Altliberale, Fortſchrittsmänner, Demo⸗ 
kraten, aber Alle, die greifen Veteranen, die rüſtigen Männer, die ju⸗ 
gendlichen Turner, alle belebte nur Ein Gefühl: die Begeiſterung für 
die Einheit, Größe und Macht des gemeinſamen Vaterlandes. Darin 
liegt die hohe Bedeutung der großen Nationalfeſte; die Dankbarkeit für 
die Helden der Nation war die Quelle, aus welcher die leipziger 
Oktoberfeier hervorging, aber die Erinnerung an die Ideen, für welche 
damals gekämpft wurde, und die Entſchloſſenheit, an der endlichen 
Verwirklichung dieſer Ideen mit zu helfen und zu arbeiten: das war 
der Inhalt des Feſtes. Und ſo war es ein Feſt nicht nur der Ver⸗ 
gangenheit, ſondern auch der Zukunft. 

„Ein ſelbſtbewußtes Volt — ſo ſchließt ein ſächſiſches Blatt, der 
„Adler“, feine Feſtbetrachtungen — verſchließt fein Auge auch nicht vor 
den Schatten, die in dem Augenblicke hereinfallen, wo es an dem 
ſonnigen Bilde großer Erinnerungen ſich begeiſtert; ein ſtrebſames Volk 
ruht nicht aus auf den Lorbern der Vergangenheit, es hält ſich den 
Spiegel der Gegenwart vor, der ihm ſagt, was ſeine Aufgabe iſt, um 
eine ruhmvolle, glückliche Zukunft zu ſichern; das deutſche Volk hält in 
dieſen feſtlichen Tagen vor Allem Mufterung darüber, ob die Blutſaat, 
die auf dem leipziger Schlachtfelde geſäet wurde, ihre Früchte getragen, 
ob Freiheit und Unabhängigkeit des Vaterlandes, die Zielpunkte des 
Befreiungskampfes, zur That und Wahrheit geworden find. 

er Feſttage wurde ein Abdruck der damaligen „Leipz. 
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Bericht des Fürſten von Schwarzenberg aus dem Hauptqllartier 
Nötha dom a Oct.; in demſelben wird das Ereigni des Ueber⸗ 
tritts mit folgenden Worten erwähnt: „Zwei ea che Cavallerie⸗ 

Regimenter unter dem General v. Norrmann, zwei ſächſiſche Cavallerie⸗ 
Negimenter und fieben ſaͤchſiſche Füſilier⸗Bataillons mit vier Batterien 
zu 20 Feuerſchlunden, unter den Befehlen des General v. Ryſſel, 
5 traten an dieſem Tage (am 18. Oct.) aus den feindlichen Reihen und 
ſchloſſen ſich ganz ausgerüftet an die Armee der Alliirten, um gemein: 
ſchaftlich mit ihnen die Sache Deut ſchlands zu verfechten. 
hr bezeichnend: „Die Sache Deutſchlands!“ * 


/ 


Ztg.“ 
lacht⸗ 


* 


Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
für den Raum einer 


er 3 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Und mit tiefem Schmerz muß die deutſche Nation bekennen, daß 
jene hohen Kleinodien noch nicht ihr verbürgtes Eigenthum geworden, 
daß alle Anläufe auf ihren vollen Beſitz bis heute erfolglos geblieben 
ſind, daß die Nation mehr als je in ſchroffe Parteien zerriſſen iſt, und 
daß uns oft ein Gefühl des Zweifels beſchleicht, ob der Tag kommen werde, 
wo Fürſten und Völker ein Siegesfeſt feiern können, ebenbürtig dem auf 
der leipziger Ebene, den Tag, wo Deutſchlands Stämme in brüder⸗ 
licher Einheit ein Ganzes bilden, trotzend jedem Feind, die Stunde, wo 
die Freiheit unter dem ſelbſtgeſchaffenen Geſetz keiner Beraubung mehr 
ausgeſetzt iſt. 

Die deutſche Nation iſt aber auch lebenskräftig genug, um in dem 
Kampfe für dieſe hohen Güter nicht zu ermatten, und ihn auf geſetz⸗ 
lichem Wege zum Ziele zu führen. Der Patriotismus der deutſchen 
Nation iſt zu rein, unverfälſcht und glühend, als daß der Gedanke 
einer widernatürlichen Spaltung wirkſam in ihr Wurzel faſſen, und ſie 
zum Untergange verdammen könnte. Die Anſprüche der deutſchen Na⸗ 
tion endlich auf freiheitliche Inſtitutionen ſind ſo gemäßigt, und treten 
in ſo gemeſſener Form auf, daß es bald keinen Fürſten mehr geben 
dürfte, der ſie noch länger verweigern wird. 

Aus dem Charakter des deutſchen Volks, aus dem ermuthigenden 
Anblick der greifen Vorkämpfer für Freiheit und Vaterland ſchöpfen 
wir die ſichere Hoffnung, daß der Ruf: „Das ganze freie Deutſchland 
ſoll es fein“, doch zur Wahrheit werden wird.“ 


——————̃ T— ii 


Preußen. 


I Berlin, 20. Okt. [Die polniſche Frage und die wie⸗ 
ner Verträge. — Die „Berl. Allg. Ztg.“] Man muß darauf 
gefaßt ſein, daß der ſchleichende Verlauf der polniſchen Frage durch 
periodiſche Alarm⸗Signale unterbrochen wird, welche wiederum ohne 
alle thatſächlichen Folgen bleiben. Ob der Alarm vom öſterreichiſchen 
„Botſchafter“ oder von der franzöſiſchen „Patrie“ oder von der lon⸗ 
doner „Morning Poſt“ ausgeht, iſt dabei ganz gleichgiltig: es ſtellt ſich 
eben immer klarer heraus, daß jede der drei Mächte ſich der Preſſe 
bedient, um ſich mit den Polen⸗Sympathien der öffentlichen Meinung 
abzufinden, ohne daß die publieiſtiſchen Kundgebungen als Ausdruck 
eines politiſchen Programms zu gelten hätten. Züngft hieß es, das 
britiſche Cabinet würde durch eine Erklärung über Wegfall des ruſſi⸗ 
ſchen Rechtstitels auf den Beſitz Polens einen diplomatiſchen Donner⸗ 
keil gegen Rußland ſchleudern. Vor einigen Tagen ging ſogar die 
Nachricht ein, Lord Ruſſell ſei in dieſer Frage fo entſchloſſen und fo 
eifrig, daß er ſich beeilt habe, ſeine Kundgebung nach Petersburg ab⸗ 
zuſenden, ohne die Zuſtimmung Oeſterreichs und ſelbſt Frankreichs ab⸗ 
zuwarten. Dieſe letztere Angabe in der vorliegenden Faſſung iſt ſtark 
zu bezweifeln, da nach glaubwürdigen Berichten die Verhandlungen über 
weitere gemeinſame Schritte der drei Mächte noch in der Schwebe ſind. 
Wohl aber gilt es für wahrſcheinlich, daß Graf Ruſſell ſeine Anſicht 
über die Hinfälligkeit der auf die Verträge von 1815 geſtützten Rechte 
Rußlands in Betreff Polens in vertraulicher Weiſe zur Kenntniß des 
petersburger Cabinets gebracht hat. Hierbei drängt ſich unbefangenen 
Beurtheilern allerdings die Frage auf, ob Rußland in einer ſolchen Er⸗ 
klärung ein Hinderniß oder aber eine Erleichterung für ſeine Politik 
finden würde. Denn es leuchtet ein, daß es dem ruſſiſchen Hofe gleich⸗ 
giltig ſein kann, wer in der diplomatiſchen Controverſe über die Aus⸗ 
legung der wiener Verträge das letzte Wort behält, wenn es ihm nur 
gelingt, ſich im Beſitze Polens zu behaupten und zu befeſtigen. Uebri⸗ 
gens würde mit der Mortification der bezüglichen Beſtimmungen der 
wiener Congreßacte auch der vertragsmäßige Rechtstitel wegfallen, auf 
welchen die drei Mächte ihren Einſpruch in Betreff Polens ſtützen 
konnten. Man begreift vollkommen, daß dieſe ſogenannte Beſitztitel⸗ 
Frage für die Abſichten der britiſchen Staatsmänner ſehr bequem iſt, 
wenn ſie einſtweilen zu weiteren Schritten keine Neigung haben. Sie 
würden durch eine rein theoretiſche Demonſtration die Verhandlungen 
bis auf Weiteres in Stillſtand verſetzen und dabei noch einen doppelten 
Sieg über die franzoͤſiſche Diplomatie davongetragen haben. Denn 
Frankreich ſähe ſich nicht nur gleichfalls zur Unthätigkeit verdammt, 
ſondern würde auch, falls es auf die Beſitztitel⸗Frage einginge, dem 
Ganzen der wiener Verträge eine feierliche Sanction ertheilen, indem 
es einzelne Beſtimmungen derſelben als hinfällig bezeichnet. Aus dieſen 
Gründen wird es in politiſchen Kreiſen noch immer bezweifelt, daß 
Napoleon auf den Vorſchlag Englands ſo willfährig eingehen wird. — 
Ueber das Schickſal der „Berl. Allg. 3.“ ſind widerſprechende Gerüchte 
in die Offentlichkeit getreten. Aus guter Quelle erfahre ich, daß die 
Finanzquellen des liberalen Blattes dem Verſiegen nahe ſind und daß 
daher die Exiſtenz deſſelben von der Entſcheidung der Frage abhängt, 
ob die Gönner des genannten Preßorgans bereit find, für daſſelbe neue 
Opfer zu bringen. 

[In den Gründen des Erkenntniſſes des Ober-Tri⸗ 
bunals], worin der in Nr. 489 mitgetheilte Rechts Grundſatz in 
Betreff der Betheiligung der Beamten an öffentlichen Demanſtrationen 
gegen die Regierung ausgeſprochen iſt, heißt es: 

„Die Anſicht des „daß die Ausübung der verfaſſungsmäßigen 
Rechte jedes e —. 1 Pflichten —— ern 
werden könne, kann in dieſer Allgemeinheit, weil zu Mißdeutungen Anlaß 

ebend, nicht für richtig erachtet werden. Der Begriff ER eg 
echte” iſt ein relativer. Es kommt daher im einzelnen Falle darauf an, um 
die Ausübung welches Rechtes als eines verfaſſungsmäßigen es ſich handelt, 
und eben jo kommt es auf den Umfang und die Art und Weiſe der Aus: 
8 an. So wird verfaſſungsmäßig berufenen Urwählern und gewählten 
Wahlmännern das Recht, zu vorbereitenden Wahlverſammlungen zuſammen⸗ 
utreten, als ein verfaſſungsmäßiges zugeſtanden werden können, und doch 
ndet unzweifelhaft ber deſſen Ausübung für Beamte inſofern eine Beſchrän⸗ 
kung ſtatt, als e ſich ohne Urlaub an ſolchen Verſammlungen nicht betheiligen 
dürfen, wenn dieſelben mit Dienſtgeſchäften collidiren oder Entfernung von 
ihrem Wohnort über Nacht erfordern. Die Annahme, daß der preußiſche 
Staatsdiener bei Ausübung fenen ſtaatsbürgerlichen Rechte der beſonderen 
Pflichten, die ihm fein Amt auflegt, und deren underbrüchliche Erfüllung er 
durch Ableiſtung des Dienſteides ein⸗ für allemal angelobt hat, überhoben 
ſei, daß inſoweit dieſe beſonderen Dienſtpflichten außer Betracht bleiben durf⸗ 
ten, und in einem etwaigen — wirklichen oder vermeintlichen — Conflict mit 
den allgemeinen ſtaatsbürgerlichen Rechten den letzteren nachſtehen müßten, 
iſt gewiß irrig. Richtig aufgefaßt, beſteht zwiſchen jenen beſonderen Pflichten 
und dieſen allgemeinen Rechten ein wirklicher Conflict in der That nicht, am 
wenigſten aber kann der Beamte für berechtigt angeſehen werden, unter einem 
derartigen Vorgeben jene Pflichten bei politiſchen Angelegenheiten willkürlich 
unbeabchtet zu laſſen. Eine ſolche zeit⸗ oder gegenſtandsweiſe Dispenſation 
von der Erfüllung der beſonderen eh geſtattet kein Geſetz, und 
eine gänzliche Sonderung derſelhen im Gegenſatz zu den ſtaats bürgerlichen 
Rechten erſcheint eben jo willkürlich, als ungerechtfertigt. 
„Daß eine conſtitutionelle Staatseinrichtung Gelegenheit zu verſchiedenen 
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2 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 22. Oktober 1863. 


Parteibildungen und ebenſo zu gouvernementalen wie oppoſitionellen Partei⸗ 

eſtrehungen bietet, iſt unbeſtreitbar, und dem Beamten iſt auch keineswegs 
das Recht, in ſeiner Eigenſchaft als Staatsbürger ſich daran überhaupt 
zu betheiligen, benommen oder verwehrt. Während aber die Grenzen, 
in wie weit ein Nichtbeamter ſich daran zu betheiligen gedrungen oder ge⸗ 
müßigt finden dürfe, lediglich durch die allgemeinen Strafgeſetze gezogen ſind, 
ſo kommen, wie oben gezeigt, bei den Beamten neben dieſen a0 noch die 
Disciplinar⸗Vorſchriften in Betracht. Es fragt ſich daher im einzelnen Falle, 
ob eine ſolche Betheiligung eines Beamten dieſen, auch für ſein außeramt⸗ 
liches Verhalten maßgebenden Vorſchriften zuwider ſei oder nicht? Und diefe 
Frage muß im vorliegenden Falle allerdings bejaht werden. Der Angeſchul⸗ 
digte hat zugegeben, er habe ſeine rege dazu ertheilt, daß er in der 
durch das Mitglied des Central⸗Wahl⸗Comite's der Fortſchrittspartei veröffent⸗ 


lichten Bekanntmachung vom 27. Oktober 1862 als Einer von denen genannt 


worden iſt, welche Du 0 
Beiträge für den Nationalfonds zur Uebertragung von materiellen Nach⸗ 
theilen, weiche in dem Kampfe für das verfaſſungsmäßige Recht in Preu⸗ 
ßen, 3 wie anderen Staatsbürgern durch ihre eberzeugungstreue 
erwachſen, 

für P. annehmen und für deren Ablieferung an das Central⸗Wahl⸗Comite 

der Fortſchrittspartei 1 Berlin gewiſſenhaft 19 — würden ꝛc. Dieſe Be: 

kanntmachung 7 ſelbſtredend im Zuſammenhange mit dem in der „Voſſ. 
eitung“ zu Berlin enthaltenen Aufrufe an das preußiſche Volk, durch wel⸗ 
. ildung des Nationalfonds überhaupt zuerſt in Anregung gebracht 

worden iſt. 

„Der Aufruf fordert das Volk zur Selbſtbeſteuerung anf, um den Vor⸗ 
kämpfern für die Verfaſſung Erſatz für den Schaden zu gewähren, den ſie 
in Erfüllung ihrer Pflicht erleiden, und erklärt die Bereitwilligkeit der Unter⸗ 
zeichner zur Annahme und Verwendung von Beiträgen für diejenigen, über 
welche der gegenwärtige Kampf Verfolgung verhängt. Es kann hier dabin⸗ 

eſtellt bleiben, ob der Inhalt dieſes, die Veranlaſſung und den Zweck der 

tiftung des Nationalfonds kennzeichnenden öffentlichen Aufrufs an das 
preußiſche Volk kriminalrechtlich ſtrafbar und geeignet ſein dürfte, durch Ver⸗ 
2 der beſtehenden Staatsregierung die Unterthanen zum Haß und 
zum Widerſtand gegen dieſelbe aufzureizen. Jedenfalls tragen die für dieſe 
Stiftung darin angeführten Motive den Charakter einer oſtenſiblen Partei: 
beſtrebung und einer politiſchen tendentiöſen Agitation gegen die derzeitige 
Staatsregierung in ſich. \ 

„Darin liegt unbedenklich eine oppofitionelle Agitation, eine Demonſtra⸗ 
tion. Zu der ſchuldigen Rückſicht und ſomit auch zur Erfüllung ſeiner be⸗ 
ſonderen Dienſtpflicht des Beamten gehört aber, von öffentlichen Demonſtra⸗ 
tionen und Agitationen gegen die beſtehende Regierung ſich fern zu halten. 
Die Betheiligung daran iſt ihm weder durch die angelobte Pflicht, die Ver: 
faſſung gewiſſenhaft zu beobachten, irgend geboten oder beſonders geftattet, 
noch als ein Ausfluß der allgemeinen ſtaatsbürgerlichen Rechte erlaubt. Die 
Vorausſetzung des Angeſchuldigten, daß dadurch die Beamten zu einer gänz⸗ 
lichen Paſſivität und Theilnahmloſigkeit für alle politiſchen Fragen verurtheilt, 
ſowie an der Treue ihrer politiſchen Ueberzeugung gehindert werden würden, 
iſt eben ſo unhaltbar als unzutreffend. Den Beamten bleibt auch ohne 
oſtenſible Agitationen noch innerhalb der durch fein Dienſtperhältniß und die 
damit nothwendig verbundene Disciplin gebotenen Grenzen ein weites Feld 
peine e an politiſchen Fragen. Das treue Festhalten an der eigenen 
politiſchen Ueberzeugung wird von der Betheiligung an öffentlichen Partei⸗ 
Demonſtrationen weder berührt noch bedingt. Wenn aber gar der Ange⸗ 
ſchuldigte meint, daß die Betheiligung am Nationalfonds durch Annahme von 
Beiträgen am wenigſten einem Rechtsanwalt zum Vorwurf gemacht werden 
könne, da dieſer ſeinem amtlichen Berufe, das Recht zu finden und zu ver⸗ 
theidigen, am beſten dadurch entſpreche, wenn er ſich durch irgend welche Ver⸗ 
hältniſſe nicht davon abhalten laſſe, auch mit ſeiner Perſon für die von ihm 
als Recht erkannte Ueberzeugung einzutreten, 
wenn ſie mehr als eine bloße Phraſe und ernſtlich gemeint ſein ſollte, ein 
Verkennen oder Mißverſtehen des amtlichen Berufs eines Rechtsanwaltes. 
Denn dieſer beſteht nicht darin, Politik zu treiben, Partei⸗Tendenzen zu die⸗ 
nen und ſich an oppoſitionellen Agitationen und Demonſtrationen in oſten⸗ 
ſibler Weiſe zu betheiligen, und andererſeits giebt es allerdings Verhältniſſe, 
die AR abhalten müſſen, für ſeine ſubjective politiſche Ueberzeugung in ſol⸗ 
cher Weiſe einzutreten. Zu dieſen Verhältniſſen gehören die durch ſeine Stel⸗ 
lung als Staatsdiener gebotenen Rückſichten des Anſtandes, und eines der 
diceung des Anſehens oder des Vertrauens, die ſein Beruf erfordern, wür⸗ 
digen Verhaltens in und außer dem Amte. § 2 Nr. 2, § 66 des Geſetzes 
vom 21. Juli 1852, § 2 der Verordnung vom 30. April 1847.“ 
Die „Kreuz⸗Ztg.“ leitet dieſes Erkenntniß des Obertribunals mit 

folgenden Bemerkungen ein: 

„„Die richterliche Unabhängigkeit, welche durch Verfaſſung und Geſetz ges 
ſichert iſt, wurde mißbräuchlicherweiſe bisher dahin gedeutet und ausgebeutet, 
daß die Richter ſich auch in ihrem politiſchen Verhalten geradezu als eine 
Macht gegenüber der Regierung geriren zu dürfen vermeinten. Das Disci⸗ 
ebene wurde als ihr Schild und Schirm betrachtet. Die neueſte Ent⸗ 
cheidung des Obertribunals hat endlich gezeigt, daß die Regierung auch 

i u ängſtlich und —— geweſen iſt, und daß ein Ein⸗ 

ſchreiten derſelben gegen ein pflichtwidriges politisches Verhalten richterlicher 
Beamten in ſchließlicher Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes auf Beſtäti⸗ 
feln zu rechnen hat. Gleichzeitig treten Anzeichen herwor, daß daſſelde auch 
eitens der Appellhöfe — alſo in erſter disciplinariſcher Sn — vielfach 
zu erwarten iſt und nach der jetzigen Entſcheidung des hoͤchſten Tribunals 
noch beſtimmter zu erwarten ſein wird.“ 

Zum Schluß fügt ſie noch hinzu: 

Wir begrüßen dieſe Thatſachen als ein überaus willkommenes Vorzeichen 
der Wiedergettendmachung königl. Autorität auf einem Gebiete, wo ſie am 
allen untergraben war. Auch bezweifeln wir keinen Augenblick, daß die 
Juſtizverwaltung, welche bereits die Axt an die Wurzel der richterlichen In⸗ 
ſurrection gelegt hat, jetzt auf Grund der Entſcheidungen allſeitig um fo 
energiſcher vorgehen wird. l 

7 Das Septemberheft für die geſammte Unterrichts ⸗Verwaltung in Preu⸗ 
ßen enthält die Mittheilungen des Miniſters der geistlichen ꝛc. ke 
beiten über die Zahl der Geburtsfälle in den geburtshilflichen Anſtalten preu⸗ 


ßiſcher Univerjitäten vom Jahre 1850 incl. bis 1860 incl. Danach ſind in 
1556, in der 


den 11 Jahren an der Uniperſität Königsberg in der Klinik 

Paulin 1033, in Summa 2589, an der Univerfität Greifswald in der 
Klinik 876, in der Bolitlinit 622, im Ganzen 1498, an der Univerfität Bres⸗ 
lau in der Klinik 2396, in der Poliklinit 2806, im Ganzen 5202, an der 
Univerſität Halle in der Klinik 1150, in der Poliklinit 469, im Ganzen 1619, 
an der Unmwerfität Bonn in der Klinik 934, in der Poliklinik 543, zuſammen 
1477, an allen 5 Univerſitäten zuſammen 12,385 Geburtsfälle vorgekommen. 
— Die Direction des pharmazeutiſchen Studiums an der Universitat Ber⸗ 
lin iſt an Stelle des am 28. Auguſt verſtorbenen ordentlichen Profeſſor Geh. 
Ober⸗Medicinalrath Dr. E. Mitt cherlich dem vortragenden Rathe im k. 


hierin nur 


Miniſterium der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten Geh. Ober⸗Medicinalrath Br. 


Houjjelle übertragen worden. 

Königsberg, 19. Oktober. [Auflöſung.] Zu der heute be⸗ 
rufenen Verſammlung liberaler Urwähler hatten ſich in dem gedrängt 
vollen Saal der Bürger⸗Reſſource ca. 2000 Perſonen eingefunden, wäh⸗ 
rend noch Hunderte aus Mangel an Raum wieder fortgehen mußten. 
Als der zweite Redner, Kaufmann Brauſewetter, den gegenwärtigen 
Zuftand des preußiſchen Staates ſchilderte, löfte der überwachende Po: 
lizeibeamte die Verſammlung auf, worauf die Anweſenden ſich ruhig 


entfernten. Hp (Danz. Ztg.) 
u, 20. Okt. Im hieſigen Wahlkreiſe find 51 von der Fortſchritts⸗ 
att und 2 Polen gewählt. Sn Culmſee An gewählt: 6 A 7 ort⸗ 


rittspartei und 2 Polen. romb. 2. 
8 Danzig, 20. Okibr. In den ſtädtiſchen Urwahlbezirken 10 fo weit 25 
bekannt, überall die Fortſchrittspartei im Siege; unter 289 Wahlmännern 
ind eiwa 10 conſerd. Die Herren Wantrupp und Brauchitſch find durchge⸗ 
fue Die Betheiligung an der Wahl war ſtärker als früher, durchſchnitt⸗ 
lich waren etwa die Hälfte der in den Liſten Verzeichneten erſchienen. — 
Die Wahlen im Landkreiſe ſind vorherrſchend liberal bk EN 
g 1) * * 


io beweſſt dieſe Anfahrung. 
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ihnen das Wort entziehen mußte. 


Dia et 2. 


Grandenz, 20. Okt. Sämmtliche hier 99 Wahlmänner gehören 
der Fortſchrittspartei an. Die Wahl von v. Hennig⸗Plonchott und Römer 
zu Abgeordneten iſt N zu betrachten. : D. 3) 
Marienburg, 20. Okt. Von 29 Wahlmännern gehören 23 zur Fort⸗ 
ſchrittspartei. . 
1 20. Oktbr. Hier wurden ſämmtliche liberale Wahlmänner ge⸗ 
Königsberg, 20. Okt. Nachm. 2 Uhr. Bis jetzt 258 Fortſchritt, 5 con⸗ 
ſtitutionell, 12 conſervativ. 8 (D. Z.) 
Elbing, 20. Okt. Von den gewählten Wahlmännern gehören 65 dem 
Fortſchritt, 29 der conſervativen Partei an. 6 Wahlen werden angefochten 
wegen Formfehlern, 4 ſind noch unbekannt. 3. 
8 m, 20. Oktbr. Sämmtliche hier gewählten 10 Wahlmänner kr 
iberale, . 8. 
Eulm, 20. Oktbr. Von 30 Wahlmännern gehören 25 der Fortſchritts⸗ 
Partei an, 4 ſind Polen, I iſt zweifelhaft. N 
Lautenburg, 20. Oktbr. Gewählt find: 16 Liberale mit großer Majo⸗ 


rität, 5 Conſervative mit geringer. } „ . 

„Marienwerder, 20. Oktbr. Sämmtliche Wahlmänner bis auf einen 

liberal. In der nächſten Umgebung ebenfalls liberal. i D. Z.) 
Pr.⸗Stargardt, 20. Okt. Von den 22 hier gewählten Wahlmännern 


gehören der Fortſchrittspartei 17 an, 1 Conſervativer, 3 Polen, 1 zweifelhaft. 


Bromberg, 20. Okt. Die Wahl der Wahlmänner iſt beute Vormittag 
in allen Bezirken ſchnell und faſt ohne Parteikampf vor ſich gegangen. Mit 
geringer Abweichung ſind die früheren Wahlmänner wiedergewählt worden. 
Die wenigen feudalen und ultramontanen Elemente der Stadt kamen nicht 
in Betracht. Im 14. Bezirk iſt ein Mitglied dieſer Partei gewählt worden. 
Von Beamten ſind heute noch weniger wie bei der letzten Wahl gewählt 
worden. Auch gehören von letzteren die meiſten der liberalen Partei an. 


(Bromb. Ztg.) 
Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 20. Oktober. [Zur Bundesexecution.] Die 
„Weim.⸗Ztg.“ meldet an bevorzugter Stelle, Dänemark habe ſich bee] 


reit erklärt, das März⸗Patent zurückzunehmen, wenn die Bundesexecu⸗ 
tion ſiſtirt werde. (S. dagegen Depeſchen.) 

Aus der Pfalz, 18. Oktbr. [Eine Feier eigener Art] 
haben wir Ihnen zu berichtigen. Heute Früh fand man auf der Mar: 
burg, früher Hambacher Schloß genannt, eine ſchwarze Fahne aufge⸗ 
pflanzt, welche die Inſchrift trug: „18. Oktober 1863.“ 
Hannover, 18. Okt. [Die allgemeine Diskuſſion des 
Synodalentwurfsj iſt beendet worden. Einzelne Landprediger ver: 
loren ſich fo weit in die üblichen Kanzelwendungen, daß der Präſident 
Vorzüglich ſprachen Thilo und Pa⸗ 
ſtor Pfaff. Man klage, meinte der letztere, fortwährend die Gemeinden 
an, daß ſie für eine freiere Kirche nicht reif ſeien; wenn aber dieſe 
Anklage gegründet wäre, dann ſolle das Chriſtenthum fein Erziehungs⸗ 
geſchäft lieber ganz aufgeben; denn wenn es in mehr als 1800 Jah⸗ 
ren nicht erzogen und reif gemacht habe, fo ſei es überhaupt nicht mög- 
lich. Die Geiſtlichen trügen die Schuld, wenn ganze Gemeinden oder 
auch nur einzelne Glieder derſelben dem Chriſtenthum entfremdet wer⸗ 
den; denn eine ſolche Erſcheinung ſei überhaupt nur da zu finden, wo 
die Geiſtlichen kein Herz für das Volk hätten. In denjenigen Gemein⸗ 
den finde man den meiſten Streit, wo hierarchiſche Geiſtliche an der 
Spitze ſtänden, wo ſie nicht Diener, ſondern Herren des Glaubens ſein 
wollten. Je freier die Kirchenverfaſſung ſei, deſto mehr würden die 
Gemeinden herangezogen, und der Sinn in ihnen geweckt und belebt. 
Dr. Eliſſen kritiſirte in wahrhaft vernichtender Weiſe die Auslaſſungen 
des Paſtors Münkel. (Magd. Z.) 

Oeſterrei ch. 
Wien, 20. Oktober. [Eintritt der Siebenbürgen in den 
Reichstag.] Nach Verleſung des Protokolls in der heutigen Sitzung 


de 
g Eee A verlieſt der 125 dent eine Zuſchrift des Staatsminiſters, 
in welcher mitgetheilt wird, daß der ſiebenbürgiſche Landtag die Wahl von 


26 Abgeordneten in den Reichsrath vorgenommen hat. Zugleich werden die 


Namen der Gewählten mitgetheilt. 


PBräfident erklärt, die Angelobung der neu eingetretenen Mitgliede 
vornehmen zu wollen und begrüßt die neu Eintretenden mit eben ſo warm 
als geiſtvollen, von dem Beifall des Hauſes begleiteten Worten. (Das Haus 
— die Rede des Präſidenten ſtehend an.) Die Anſprache des Präſiden⸗ 
ten lautet: \ 

„Mit dem Gefühle hoher Genugthuung und aufrichtiger Freude fchreite 
ich zu dieſem Acte, Die Zahl treuer Geſinnungsgenoſſen, deren Eintritt wir 
jederzeit“ mit Freude il wird heute vermehrt durch eine bewährte 
Schaar hervorragender Männer, von denen wir hoffen dürfen, daß ſie ſich 
auf dem Boden gemeinſamen Wollens und Wirkens bald unter uns hei: 
miſch und als Freunde unter Freunden fühlen werden. 

Aber mehr als das, wir begrüßen in dem Eintritte der Männer aus 
Siebenbürgen zugleich einen bedeutungsvollen Sieg des Gedankens, welchen 
unſer erhabener Kaiſer in der Reichsverfaſſung zu Wort und That gebracht 
hat. Die Wirkung dieſes Sieges iſt zunächſt für uns eine volle und ganze, 


denn das dune Recht, welches die e der öſterreichiſchen Volks⸗ 


N 


Meineid geſchworen haben? 


vertretung verleiht, iſt hiermit unſer Recht, das Recht dieſes hohen 
Hauſes geworden, welches es nun kraft eigener Befugniß üben darf 
und deshalb üben muß. Aus der Sündfluth widerſtreitender Meinun⸗ 
gen haben Sie, unſere neuen Herren Collegen, das erſte Reis in unſere 


— 882. — —ͤ— 
Arche gebracht, mit welchem wir heraustreten dürfen aus der Be⸗ 
ſchränkung derſelben an das volle Maß unſeres Rechtes und unſerer Pflicht. 
Nach außen freilich iſt es nur ein Theil des Sieges, den wir nicht hochmü⸗ 
big für uns, den wir für das Reich, für das Ganze wie für die Theile mit 
Nothwendigkeit anſprechen. Aber auch dorthin, wohin unſer Sieg nicht reicht, 
wird die mächtige verheißungsvolle Thatſache wirken, welche in Ihrem Ein⸗ 
tritte liegt. Denn was geſtern ferne ſchien, iſt heute wirklich, und ſo lebt 
nur der nie entſchwundene Glaube mächtiger auf, daß was heute nicht iſt, 
morgen kommen werde, weil es kommen muß, denn der bekannte Satz: „Die 
Weltgeſchichte iſt nicht preſſirt“, hat einen Schlußſatz, auf den wir nie ver⸗ 
geſſen dürfen: „aber unwiderſtehlich vollzieht ſie ihre Geſetze.“ Und ſo un⸗ 
widerſtehlich wird ſich das Geſetz der modernen Staatenbildung an Oeſterreich 
bewähren und es aus dem Schutte der Jahrhunderte zu jener Form der 
Macht erheben, welche zwar Mannichfaltigkeit des Lebens der Theile zuläßt, 
aber die unzerſplitterte Einheit ihrer ſelbſt gebieteriſch fordert. (Bravo, Bravo!) 
Das iſt unſer Glaube und in dieſem Glauben warten wir Be auf das 
Morgen. Aber mit demüthiger Freude empfangen wir das Geſchenk von 
heute als das erſte Zeugniß von der Wahrheit unſeres Glaubens. Möge er 
unerſchüttert in dieſen Räumen fortleben und möge es uns bald gegönnt 
ſein, alle Diejenigen, deren Zeugniß wir noch für ihn in Anſpruch nehmen, 
ſo froh zu begrüßen, wie wir heute Sie, meine Herren, in unſerer Mitte froh 


und herzlich willkommen heißen. (Lebhafter Beifall.) Ich ſchreite nun zur 


Angelobung ſelbſt.“ 


weſens Verdächtigen fort. Die Militärgerichte find in beſtändiger Thä⸗ 
tigkeit, und einzelne Briganten ſtellen ſich täglich ein. In der Provinz 
Moliſe ſind der Bürgermeiſter und der Capitän der Nationalgarde 

eines kleines Ortes, die ſich auf Einladung des Bandenführers Libero 
Albaneſe zu einer Zuſammenkunft mit demſelben begeben hatten, um 
wegen deſſen Unterwerfung zu unterhandeln, von demſelben verräthe⸗ 
riſcher Weiſe feſtgehalten worden, und es wurde zu ihrer Freilaſſung 
die Summe von 3000 Dukaten verlangt. — Herr Alexander Herzen 
aus London, der ſich einige Tage hier aufgehalten hat, iſt geſtern wieder 
von hier abgereiſt. (8. 3.) 


Schweiz. 


Von der franzöſiſchen Grenze, 17. Oktbr. [Zur pol 
niſchen Frage.] Die engliſche Regierung hat ihre Depeſche, worm 
fie Rußlands Rechtstitel auf Polen zu Leibe geht, ſchon nach Peters 
burg geſchickt, und da Oeſterreich ſich weigert, dieſer diplomatiſchen Cam! 
pagne ſich anzuſchließen, hat Frankreich ſich damit begnügt, in Wien 
und Petersburg erklären zu laſſen, daß es die Anſchauung Englands 
theile. Seine eigene diplomatiſche Campagne wird der Kalſer erſt bei 


Es wird ſodann die Angelobung der ſiebenbürgiſchen Abgeordneten vor: Gelegenheit der Eröffnung des geſetzgebenden Korpers beginnen: es je 


genommen; die Angelobungsformel wird in deutſcher, ungariſcher und rumä⸗ 
niſcher Sprache vorgeleſen. 0 

Abg. Comes Schmidt aus Siebenbürgen: „Herr Präſident! Hohes 
Haus! Die freudig erregte Stimmung, mit welcher die Abgeordneten aus 
Siebenbürgen in dieſes hohe Haus eingetreten ſind, kann nur gehoben wer⸗ 
den durch die freundliche Anſprache des Herrn Präſidenten. 

Die bedeutungsvollen Worte dieſer Anſprache, ſie werden in Siebenbür⸗ 
a in den Herzen aller wahren Verfaſſungsfreunde den wärmſten Anklang 

nden. 

Seit Jahrhunderten im Beſitze einer Verfaſſung, wonach das Recht der 
Geſetzgebung zwiſchen dem Landesfürſten und der Landesvertretung getheilt 
war, hat Siebenbürgen, Zeuge der unter der Benennung des Leopoldiniſchen 
Diplomes bekannten Unterwerfungstractate ſchon im Jahre 1691 in dem 
engen Anſchluſſe an Oeſterreich den einzigen Rettungsanker ſeiner durch 
innere Unruhen und feindliche Einfälle 0 oft und ſo ſchwer gefährdeten 
ſtaatlichen Exiſtenz erkannt. — Es hat ſpäter, im Jahre 1722, durch die 
Annahme der pragmatiſchen Sanction und im Jahre 1744 durch die Imma⸗ 
triculirung jenes Staatsgrundgeſetzes ſich offen und unumwunden auf den 
Standpunkt der ſtaatlichen Einheit der geſammten, untheilbaren und untrenn⸗ 
baren Monarchie geſtellt. Es geſchah das zu einer Zeit, wo das conſtitu⸗ 
tionelle Princip noch nicht in allen Ländern der Monarchie zur Geltung ge⸗ 
langt war; um ſo viel mehr muß Siebenbürgen ſich hingezogen finden je 
conftitutioriellen onarchie, die den Grundſatz der Gleichberechtigung aller 
Volkerſtämme, der Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetze, der gleich⸗ 
mäßigen Verpflichtung zur Tragung der Staatslaſten an die Spitze ihrer 
Verfaſſung geſtellt hat. Ich bin jo glücklich, in dieſer letzten Beziehung mich 
auf Thatſachen berufen ja können, die don der Stellung des ſiebenbürger 
Landtages zur Reichsverfaſſung offenes unwiderlegbares Zeugniß geben. 

Der ſiebenbürger Landtag hat, wie die Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät 
ehrfurchtsvoll unterbreitete Adreſſe es beweiſt, mit Freuden den ihm gebotenen 
Anlaß ergriffen, ſich für die Staatsgrundgeſetze vom 20. Oktober und vom 
26. Februar zu erklären. (Bravo!) Dieſer Landtag hat bald darauf die 
wörtliche 1 beider Staatsgrundgeſetze in die Landtagsgeſetze mit 
Stimmeneinhelligkeit beſchloſſen. (Bravo!) Dieſen Thatſachen gegenüber 
bedarf es in dieſem hohen Hauſe wohl keiner näheren Auseinanderſetzung 
darüber, of ſich im ſiebenbürger Landtage auch nicht eine einzige Stimme 

egen die Beſchickung des hohen Reichsrathes erhoben hat und daß die 

ahl der Abgeordneten mit größter Bereitwilligkeit voll 115 wurde. (Bravo!) 

Die Abgeordneten aus Siebenbürgen haben ſofort ſich beeilt, ihre Sitze in 

dieſem hohen Haufe einzunehmen, um, im Verein mit den übrigen Reichs: 

genoſſen, daran Theil zu er daß die gemeinſamen Reihsangelegenhei: 

ten in echt conſtitutioneller Weiſe durch die 8 Reichsvertretung zum 
Abſchluſſe gebracht werden. { 

Dieſer Geſichtspunkt war aber für Siebenbürgen nicht der allein, —.— 

8 

U 


bende, die Bevölkerung Siebenbürgens erwartet von der eee eee 85 


vertretung die Förderung auch a 
aller Zuverſicht darauf, daß Siebenbürgen durch 
mittelung der e i 
einbezogen, daß dadurch der Woͤhlſtand des Landes gehoben, ſeine Steuer: 
fähigkeit erhalten und daß durch zweckmäßige Reformen im Steuerweſen 
und in der Art der Ergänzung des Heeres das Loos des größten und ärm⸗ 
ſten Theiles der ſiebenbürgiſchen Bevölkerung erleichtert werde. 559177 ich 
im Hinblick auf die mehrerwähnte Adreſſe des ſiebenbürgiſchen Landtages 
dieſer Anſicht überzeugungstreuen Ausdruck gebe, glaube ich zugleich auf die 
volle Zuftimmung des hohen Hauſes rechnen zu dürfen, wenn ich mir er 
laube, die Erwartung auszuſprechen, daß die Förderung der materiellen In 
tereſſen auch Siebenbürgens die wärmſten Vertreter auch unter den anderer 
Reichsgenoſſen in dieſem hohen Hauſe finden werde. (Bravo links.) Ich und 
meine Collegen ſtehen feſt auf dem Boden der Reichsverfaſſung; wir as 
ben an die ee diefer Verfaſſung; das haben wir durch unſeren 
Eintritt in dieſes hohe Haus bewieſen (Bravo links). Und fo hoffe ich denn 


ihrer materiellen Intereſſen. rechnet m 
9 1 Ve verfa Ang ne Ver⸗ 


mit voller Zuverſicht, daß unſer Eintritt in das Abgeordnetenhaus des hohen] di 
gem glücklichſten Wendepunkte in der Geſchichte nicht blos Pr 


Reichsrathes ſich ) 

unferes engeren Vaterlandes, ſondern des geſammten mächtigen, 

ehrenreichen Oeſterreichs geſtalten werde“ (Lebhaftes Bravo). 
J t a l i e N. 


Neapel, 14. Oktbr. 
Provinzen dauert die Verhaftung der der Unterſtützung des Räuber⸗ 


5 Londoner Gerichtsſcene. * 


Vor den Lord Oberrichter tritt ein Mann mit altehrwürdigem Aus⸗ 


ſehen. Der Schädel iſt mit ſpärlichen Silberhaaren bedeckt, der eis⸗ 
graue Bart reicht bis an die Bruſt, der Ausdruck iſt ſanft und milde, 
unter den buſchigen Brauen blitzen ein paar feurige kluge Augen her⸗ 
vor. Die ganze Haltung des Ehrwürdigen verräth den Mann, der viel 
gebetet, viel gekniet hat, denn der ſchlotternde Gang läßt mit jedem 
Momente einen Kniefall beſorgen. Der Richter fragt den Mann nach 
Namen, Stand und Charakter. Samuel Evans, ſo heißt der Fromme, 
iſt 48 Jahre alt und ohne Profeſſion. 

Richter. Wie, 48 Jahre? Ihr Aeußeres ſtraft Sie Lügen! 

Angeklagter. Es ſoll der Menſch dem Scheine nicht vertrauen, 
gar Viele ſcheinen, was fie nicht find, gar Manche ſind, was fie nicht 
ſcheinen. Ich aß mein Brodt ſtets mit Thränen, und das hat mich 
vorzeitig alt gemacht. f 
Richter. Sie waren bereits wegen Einbruchsdiebſtahl durch vier 
Jahre im Zuchthauſe, hätten Sie dort Thränen der Reue geweint, fo 
würden Sie heute nicht hier ſtehen; doch zur Sache; Sie find beſchul⸗ 


digt, der Miß Mary Fowy die Naſe abgebiſſen zu haben. 


Angekl. Das iſt Verleumdung! ſo wahr ich ein ehrlicher Mann 


bin, das iſt Verleumdung, denn, Herr, ich habe ja keine Zähne. (Hier 


ſperrt der Angeklagte feinen Mund auf und zeigt allerdings, daß ihm 
5 ganze Reihe ale untern Zähne fehlt.) it es aber möglich, 
ohne Zähne einem Nebenmenſchen die Naſe abzubeißen? 

Richter. Allerdings iſt dies unmoglich, doch Miß Mary beſchwoͤrt, 
daß Sie ihr die Naſe abgebiſſen haben, ſollte das Mädchen einen 


Angekl. Miß Mary iſt ehrenwerth, doch diesmal hat fie gelogen. 
Der Richter läßt den Zeugen Wart vorrufen. 


Könnte ich 
ruhig ſterben, wenn durch mich ein Menſch um's Leben käme? Ich 
tröͤſtete den Mann und lud ihn ein, mich zu beſuchen. Er kam 
einigemale in das Haus meines Bruders, bei dem ich wohne; er ſagte 
mir, daß er ein Arzt ſei und die Zauberei verſtehe. Bei dem Worte 
„Zauberei“ erſchrak ich, und verlangte von ihm Beweiſe. Samuel 
entfernte ſich, kehrte aber bald wieder zurück, und ach, wie erſchrak ich, 
es war zwar Samuel's Stimme, die redete, doch er war ein Greis; 
er ſah ſo aus, wie er hier ausſieht. Ich entfloh dem Greiſe, doch die⸗ 


Wart fagt aus: Ich ſtand auf dem Fiſchmarkte, dort ſtehe ich ſer lachte, warf die Perrücke von ſich, und auch den Bart, und war 


täglich von Früh bis Abend und ziehe den Leuten für einen halben 


Schilling Zähne aus. Da kam ein Gentleman zu mir und warf fünf Samuel, der mich heirathen wollte. 
Schillinge in meine Büchſe mit dem Wunſche, daß ich ihm alle vor⸗Hauſe, da erſchien er im höchſten Grade aufgeregt und verlangte von 
deren Zähne ausziehen ſollte; ich that es. Der Gentleman unterzog ſich mir 50 Pfd. Sterl. und alles Silber, das ich hätte. 
mit der größten Seelenruhe der Operation, und als ich ihn fragte, 
warum er dieſe geſunden Zähne ſich ausziehen laſſe, ſagte er, das gehe 
mich nichts an, und entfernte ſich 
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den klagten deutend, iſt nicht jener Mann, dem ich die Zähne 
Kr ii 9 ſt nicht j ch 0 


jener war nicht grau, ſondern jung und kräftig; doch er⸗ 


4 


wieder der kräftige ſchöne Samuel Evans. Ich gewohnte mich an 


Eines Tages war ich allein zu 


1 Ich antwortete 
ihm, daß ich ohne meines Bruders Wiſſen und Willen kein Geld her⸗ 
geben könne. Samuel wollte Gewalt brauchen, ich wollte um Hilfe 


Der Gentleman, der hier ſteht, rufen. Willſt Du mich unglücklich machen, rief er, ſo wiſſe, mit wem 


Du ein Liebesverhältniß unterhieltſt: ich bin deportirt und im Zucht⸗ 
hauſe geweſen, und damit Du nie einen andern Mann heirathen 


1 


ja eher in das öſterreichiſche Eiſenbahnnetz! geweſen wären. 


ruhm⸗ und mächtigten 


[Brigantage. — Herzen.] In den 3 


nun, daß er bekennt, er habe alles Mögliche verſucht, den Polen zu 
helfen, müſſe aber vor der übereinſtimmenden Haltung Europa's das 
Haupt beugen, oder daß er erklärt, er fei entſchloſſen, die Sache Polens 
auch dann nicht aufzugeben, wenn die europäiſchen Mächte bei ihret 
Abneigung gegen jede kriegeriſche Unternehmung beharren. Es wält 
jedoch nicht unmöglich, daß der Kaiſer dieſesmal dem geſetzgebenden 
Körper die Ehre der Initiative überließe, und da das katholiſche Ele 
ment mit der liberalen Oppofition in der Polenfrage Hand in Hand 
geht, wäre es nicht unmöglich, daß die Vertreter Frankreichs dem Kaiſet 
zu Hilfe kommen und ihm in angenehmer Weiſe Gewalt anthun. Die 
diplomatiſchen Unterhandlungen zwiſchen den drei Mächten haben durth 
die einſeitige Abſendung der engliſchen Depeſche noch nicht ihr Ende 
erreicht, da Oeſterreich erhebliche Anſtrengungen macht, eine Verbindung 
mit dem Welten aufrecht zu erhalten, welche ihm die Möglichkeit der 
Unbeweglichkeit ſichert. (K. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 18. Oktbr. [Keine Sympathie für Billault.] 
Unter dem Donner der Kanonen, mit allen Ehren und Auszeichnun⸗ 
gen, welche man von Amts wegen anordnen kann, wurde Hr. Billaulk 
geſtern zur Erde beſtattet; allein von der Landestrauer, welche in den 
Spalten der Regierungsblätter fo. geräuſchvoll verkündet ward, vet’ 
mochte man keine Spur zu entdecken. In der Kirche St.⸗Germain 
de l' Auxerrois, wo die Leiche des Miniſters eingeſegnet und zum Gange 
in die Ewigkeit ausgerüſtet wurde, ſah man officielles Gepränge, auch 
allenfalls die Neugierde der Nachbarn; kein Anzeichen von Popularität, 
keine Kundgebung jener Sympathie, welche die Maſſen ergreift und 
beherrſcht, traten dem aufmerkſamen Beobachter entgegen. Der Bahre 
des hochgeſtellten Mannes folgten Staatsdiener, Miniſter, Senatoren, 
Abgeordnete, Staatsräthe ꝛc., wie fie eben die Etikette herbeirief, allein 
das große Gefolge, das die Verehrung zuſammenruft, fehlte. Kein 
Bürger der entlegenen Stadttheile verließ ſein Geſchäft, kein Arbeiter 
ſeine Arbeit, um ſeinem Lieblinge das letzte Geleit zu geben, um ihm 
die letzte Ehrenbezeigung auf das Grab zu legen. Wäre eine andere 
Regierung als die bonapartiſtiſche am Ruder, ſie hätte nicht noͤthig 
gehabt, Verhinderungsmaßregeln zu treffen, wie etwa die Regierung 
Napoleon's III., als Lamennais zur Erde beſtattet wurde, wenn ihr 
Demonſtrationen zur Verherrlichung des Hrn. Billault unangene 
Für die Leichenfeier des Hrn. Billault ſind vom 
Kaiſer 20,000 Fr. beſtimmt worden, die Frankreich zu bezahlen hat. 
Man ſagt, daß der Kaiſer bei Hrn. v. Lagueronniere eine Biographie 
des Hrn. Billault, d. h. eine überſchwengliche Lobeserhebung des Mini⸗ 
ſters und der Sache, welcher derſelbe zuletzt gedient, beſtellt habe. 

D. A. 3. 


[Notizen.] Dem „Pays“ zufolge erwartet man in Jeruſalem eine dem: 
nächſtige Neiße der Kaiferin 100 Syrien. — Die er Deputation 
hat Frankreich noch nicht verlaſſen, ſondern einſtweilen mit dem heutigen 
Dampfer dem General Almonte die Abſichten des Erzherzogs Marimi 
wiſſen laſſen. Die Annahme der mexicaniſchen Krone iſt durchaus noch nicht 
jo gewiß als das „Memorial diplomatique“ dies verſicherte, und in Finanz 
kreiſen iſt das Gerücht von einer bevorſtehenden Räumung Mericos durch 

Franzoſen ziemlich verbreitet. — Wie die „France“ willen will, wäre 
euß, Sekretär der hieſigen preußiſchen Geſandtſchaft, zum bevoll⸗ 
Minifter an einem der kleineren nete Deutſchlands ernannt wor⸗ 
den. — Vorgeſtern hat der König der 1 llenen eine joniſche Deputation 
empfangen, welche ihm eine von den in Paris wohnhaften oder anweſenden 
oniern unterzeichnete Adreſſe überreichte. — An die Töchter Billaults, Mme. 
uſſon und Mme. de la Noue, hat der Kaiſer, wie der „Moniteur“ meldet, 
herzliche Condolenzſchreiben gerichtet. — Das Leihenbegängniß des Mar⸗ 


Prinz 


abnimmt. 6 

Mary: Bei Gott! Der iſt mein Geliebter. e 

Der Zahnkünſtler erkennt den Mann, dem er die Zähne gezogen, 
der Angeklagte leugnet aber noch immer. 

Die Sache ſtand ſehr zweifelhaft, die Jury hätte nach dem Stande 
der Dinge wahrſcheinlich nicht das „Schuldig“ ſprechen können, wenn 
nicht das letzte Auskunftsmittel des Advokaten des verſtümmelten Mäd⸗ 
chens den Angeklagten zum Geſtändniß gebracht hätte. 

Der Advokat Johnſton nähert ſich dem Angeklagten und flüſtert 
ihm etwas ins Ohr. Samuel Evans ſchaudert zuſammen, er ſieht 
den Advokaten großmächtig an, zerfnittert das Blatt, das dieſer ihm 
in die Hand geſpielt hat und ruft: 

Molord! Meine Herren Geſchwornen! Sie ſollen erfahren, daß 
ich ein Freund der Wahrheit bin; ja, ich habe in einem Anfalle von 
Liebeswahnſinn dieſer Dame die Naſe abgebiſſen. Dieſes, mein Gr 
ſtändniß, lege ich frei und offen, ohne Zwang vor Ihnen ab, denn 
zwiſchen zwei Uebeln muß man das kleinere wählen. Mögen meine 
Richter über mich gnädig urtheilen. 

Die Richter verurtheilten den Mann zu fünf Jahren Deportation. 
Mit Recht werden Sie auf das geheimnißvolle Zauberwort des Advo⸗ 
faten geſpannt fein, das den taffinirten Verbrecher zum Geſtändniß 
brachte. Ich kenne es nicht; doch iſt wahrſcheinlich, daß Mr. John⸗ 
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1 8 1252 Ornand findet) wie der „Moniteur“ anzeigt, morgen Mon⸗ 
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Spanien. 

Madrid, 18. Okt. g 

Perſonal des Krieges, der Finanzen und des Innern. 


[Wahlergebniß.] Der „Epoca“ wird Folgendes als Ergebniß 


der Wahlen gemeldet: 248 miniſterielle Abgeordnete, 8 Progreſſiſten, 


26 entſchieden oppositionelle und 31 zweifelhafte oder ſolche, die ſich 
unter keine beſtimmte Rubrik bringen laſſen. Die Claſſificirung iſt 
natürlich mangelhaft; fo viel aber iſt klar, daß das Ministerium eine 
ſehr bedeutende Majorität hat. 

Madrid, 19. Okt. [Kaiſerin Eugenie.] Der König und 
der Marquis de Miraflores haben ſich nach dem Bahnhofe begeben, 
um die Kaiſerin der Franzoſen dort zu empfangen. Die Königin 
empfing die letztere in der liebevollſten Art. 


Grof brit an nien. 

London, 17. Okt. [Ueber die preußiſchen Wahlen] bes 
merkt die „Morning Poſt“: 

„Weder in Berlin noch in den Provinzen zeigt ſich ein Symptom fieber⸗ 
hafter Aufregung wegen des Ausganges der Wahlen. Die liberale Partei 
iſt ſich ihrer Kraft bewußt und rechnet mit Zuverſicht auf Sieg. Auch er⸗ 
wartet man nicht, daß die Oppoſition in der neuen Kammer einen ſtark ver⸗ 
änderten res haben wird. Im Ganzen wird das Volk ſich begnügen, 
die mehr als einmal ausgeſprochenen Entſchlüſſe durch Wiederwahl der alten 
Mitglieder zu beſtätigen.“ 5 

London, 17. Okt. [Die außergewöhnlich große Gold⸗ 
abforption] veranlaßt den Cityartikel der „Times“ nach einer Er⸗ 
klärung dieſes Phänomens zu ſuchen. Der Eine will wiſſen, daß 
Indien die Haupturſache des verſchwindenden edlen Metalles ſei, ein 
Anderer iſt der Anſicht, in Egypten liege eine bedeutende Quantität, 
in Zahlung gegen Baumwolle geſandt, angehäuft, ein Dritter verſichert, 
die Herren Rothſchild hätten ungeheure Summen gerade jetzt in ihren 
Kellern aufgeſpeichert, während andere aus den gegenwärtigen Specu⸗ 
lationen in neuen Banken und anderen Actienunternehmungen eine 
genügende Löſung der Frage ſchöpfen wollen. Der Verfaſſer des City⸗ 
artikels verwirft dieſe Erklärungen oder läßt ihnen zum wenigſten nur 
eine theilweiſe Geltung zu. Er erblickt den Hauptgrund in den Be⸗ 
dürfniſſen, welche die faſt ohne ihres gleichen daſtehende heurige Ernte 
und daneben auch die ungewöhnliche Ausdehnung der diesjährigen 
herbſtlichen Vergnügungsreiſen hervorgerufen haben, mehr aber noch 
in der großen Lebhaftigkeit und Blüthe des Handels im ganzen ver⸗ 
einigten Königreiche. „In dieſem Falle fährt er fort, dürfen wir uns 
alſo der allmählichen Rückkehr des edlen Metalles getröſten und für 
Winter und Frühjahr günſtigere Ziffern im Bankausweiſe erwarten; 
eine Ausſicht, deren Wahrſcheinlichkeiten ſich noch erhöhen, wenn wir 
unſern Reichthum an importirten Waaren bedenken, zumal an ſolchen, 
die auf den amerikaniſchen Märkten im Verſchwinden begriffen ſind. 
Inzwiſchen aber ſtellt ſich die Gefahr einer viellelcht zu rückſichtsloſen 
Erneuerung auswärtiger Speculationen vor, welche, obwohl Rußland 
und Griechenland ſich ſelbſt verſchloſſen haben, nicht nur einer Wieder: 
belebung entgegenarbeiten, ſondern ſogar von ernſtlichen Verlegenheiten 
begleitet werden dürften, wenn die durch die jetzige unerwartete Klemme 
ihnen zugerufene Abmahnung in den Wind geſprochen bleibt. { 

Mi i Dänemark. 

Kopenhagen, 16. Okt. [Der König] kam geſtern 9% Uhr 
mit einem Extrazuge von Corſör hier an und begab ſich ſofort nach 
dem Schloſſe Chriſtiansburg. Die Veranlaſſung der unerwarteten und 
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Ueber die Dauer der Anweſenheit des Königs läßt ſich mit Sicherheit an einem Spion vollſtreckt wurde, thätig geweſen ſein. Obwohl dieſe 
noch nichts ſagen, dieſelbe wird ſich aber kaum länger als über einige Beſchuldigung unerwieſen blieb, wurden Beide gehenkt, der frühere ruſ⸗ 


Tage erſtrecken. Mit dem König iſt auch der Miniſter für Schleswig, ſiſche Soldat Kondratienko wegen Theilnahme am Aufſtande erſchoſſen. 
Es iſt die Rede von Veränderungen in dem] Wolfhagen, hier eingetroffen. 


Ni Kopenhagen, 18. Oktbr. [Kriegeriſche Anzeichen.] 
Wie ich erfahren, hat der däniſche Staatsrath in ſeiner letzten Sitzung 
rückſichtlich des Bundesbeſchluſſes vom 1. d. Mis. unter dem Vorfitze 
des Königs die abſchlägige Beantwortung des frankfurter Anſinnens be⸗ 
ſchloſſen. Es iſt in Folge deſſen, da ſomit der Einmarſch deutſcher 
Reichstruppen in Holftein zu gewärtigen ſteht, die Anſammlung größes 
rer däniſcher Truppenkörper auf ſchleswigſchem Boden ins Auge gefaßt 
worden, und wird, ſicherem Vernehmen nach, in den nächſten Tagen 
ein darauf bezüglicher Armeebefehl kundgegeben werden. — Alles we⸗ 
niger, als friedlich, geſtaltet ſich andererſeits das Benehmen des ver⸗ 
ſammelten Rumpf⸗Reichsraths. Der Verfaſſungsausſchuß, welcher den 
Entwurf zu einer gemeinſamen Verfaſſung für Dänemark und Schles⸗ 
wig zu prüfen hat, hat ſich der Mehrzahl nach bereits für den Ent⸗! 
wurf entſchieden, und zwar nachdem im Schoße des Ausſchuſſes zuvor 
eine Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten Hall ſtattgefunden hatte. 


Schweden 

Stockholm. [Däniſche Phraſen.] Nach dem hieſigen 
„Aftonbladet“ ſoll ſich der König von Dänemark ſehr heftig über die 
bevorſtehende Bundesexecution ausgeſprochen haben, und fein ganzes 
Vertrauen auf Frankreich und Schweden⸗Norwegen ſetzend, will er 
dieſem Blatte zufolge Gewalt mit Gewalt begegnen. „Ich traue“, 
hat er angeblich geſagt, „auf den Sieg und auf unſere gerechte Sache, 
und weiß, daß meine getreuen Schleswiger im Herzen däniſch gefinnt 
ſind. Schleswig theilen, wäre ein Verbrechen gegen das ſchleswigſche 
Volk, und die Geſchichte ſoll nicht ſagen können, daß der letzte der 
Oldenburger das alte Dänemark zerſtückelt hat. Sollten wir aber als 
der ſchwächere Theil doch im Laufe der Zeit unterliegen, und ſollten 
Frankreich und Schwedens Norwegen zulaſſen, daß Skandinaviens ſüd⸗ 
lichte Provinz, das alte Süd⸗Jütland, das Schickſal Poſens, Galiziens 
und Nord ⸗Italiens erlebte, nämlich von deutſchen Regierungen erobert 
und unterdrückt zu werden, ſo ſteige ich nieder vom Throne 
und proklamire die Republik! (I) Ich habe drei Jahre meiner 
Jugend in der Schweiz zugebracht; ich habe dieſes Landes Geſetze und 
Einrichtungen ſtudirt und bin überzeugt, daß kein Volk in Europa ſich 
beſſer für eine republikaniſche Verfaſſung und Regierung eignet, als 
mein theures däniſches Volk.“ Trotzdem ſoll doch eine Nachgiebigkeit 
von Seiten Dänemarks zu erwarten ſein. Die vermittelnden Mächte 
hätten, wie es heißt, in Kopenhagen durchgeſetzt, daß die Verordnung 
vom 30. März, wenn auch nur zeitweiſe, außer Kraft geſetzt werde. 

Stockholm, 14. Oktbr. [Polniſches.] Wie man erfährt, 
hängt die in voriger Woche erfolgte Rückkehr des Bevollmächtigten der 
polniſchen Nationalregierung, Herrn Demontowicz, in unſere Haupt⸗ 
ſtadt u. A. damit zuſammen, daß er er von dieſer Regierung beauf⸗ 
tragt iſt, die Koſten zu liquidiren, welche der Aufenthalt der vereitelten 
Lapinsky'ſchen Expedition in Malmö und auf Gothland und die Be 
förderung der Mitglieder derſelben nach England der ſchwediſchen Re⸗ 
gierung verurſacht hat. (Nat. Z.) 

Ruſ land. 
Unruhen in Polen. 

Die warſchauer Correſpondenz des „Czas“ vom 20. meldet: 
Es ſind wiederum 300 politiſche Gefangene aus der Citadelle mit der 
petersburger Bahn abgeführt worden; in dieſem Transport befinden 


ſchnellen Ankunft des Königs muß in der ernſten politiſchen Situation] ſich 18 gefeſſelte und eine Anzahl weibliche Gefangene, unter ihnen 
und den wichtigen Abmachungen, welche in dieſen Tagen getroffen Frau Jaworska. Den Verwandten dieſer Unglücklichen iſt es nicht ein⸗ 


werden ſollen, geſehen werden. 
ſollen von der rangöffegen ohl als u f 
Depeſchen von großer Wichtigkeit hier eingegangen ſein. 
ferner angenommen werden, 
Bündniß, welches im Prinzip bereits angenommen, ſehr bald ſeinen 
formellen Abſchluß finden werde. Die Antwort auf den Bundesbeſchluß 
vom 1. Oktober müſſe nach acht Tagen nach Frankfurt abgeſandt und 
die nothwendigen Vorbereitungen getroffen werden, um den Eventuali⸗ 
täten zu begegnen. Endlich ſtänden die Verhandlungen des Reichsraths 
über den neuen Grundgeſetzentwurf bevor, bei welcher Gelegenheit ſehr 
umfaſſende Fragen zur Sprache kommen würden. Es ſei alſo leicht 
erklärlich, daß die Miniſter unter ſolchen Verhältniſſen die Anweſenheit 
des Königs in der Hauptſtadt herbeigewünſcht hätten, und der König 
habe mit, Beifeitefegung feiner eignen Bequemlichkeit ihren Wunſch 
erfüllt. Die Miniſter hatten unmittelbar vor der Ankunft des Königs 
eine Conferonz, und alle Veranſtaltungen waren dazu getroffen, um 


Wie man erzählt, ſagt „Dagbladet“, mal geſtattet, von ihnen zu Abſchied nehmen. Man bringt die Opfer unter 
ſowohl als von der engliſchen Regierung ſtarker Eskorte während der Nacht in die Vorſtadt Praga, von wo 
Es konne ihre Deportation nach Sibirien erfolgt. 
daß das ſcandinaviſche Vertheidigungs⸗ wenn Familienglieder von dem Schickſale dieſer Leute Kenntniß erhal 


Herzzerreißend iſt die Scene, 


ten und bei der Abfahrt gegenwärtig ſind. Neulich revidirten die Ruſſen 
eine Reſtauration auf der Kurfürſtenſtraße und verhafteten alle Perſonen, 
welche dort anweſend waren. Außerdem ſind 3 Bernhardiner Geiſtliche, 
der Topograph Klapszynski und ein Hr. Dobrzanski, der im polniſchen 
Hotel logirte, verhaftet worden. — Aus dem Wielunſchen berichtet 
„Czas“ von mehreren Gefechten, die ungünſtig für die Polen aus⸗ 
fielen. In der Nacht zum 15. griffen die Ruſſen eine polniſche Ab⸗ 
theilung von 400 Reitern an, welche ſich in beſter Ordnung nach 
Skomlin zog. Der Kampf wurde dann in anderen Gegenden fort⸗ 
geſetzt, doch iſt das Reſultat nicht bekannt. Bezüglich der bereits ge⸗ 
meldeten Hinrichtung in Dzbow, kaliſcher Gouv., giebt der „Czas“ 
nähere Aufſchlüſſe. Danach ſollen Przybylowicz und Kraszewski bei 


wo moglich noch geſtern eine Staatsraths⸗Sitzung zu halten. — Ider Execution, die vor einiger Zeit auf Befehl der National⸗Regierung 


ſton eine Anklage ſchwerer Natur ſammt den erforderlichen Beweiſen 
gegen den Angeklagten in der Taſche hatte und daß dieſem die Wahl 


zwiſchen härterer und gelinderer Strafe blieb, er wählte darum das 
letztere; er vertraute dem Ehrenworte des Advokaten, das in England 
unter keiner Bedingung, ſelbſt einem Schurken gegenüber, gebrochen 
wird, und geſtand ſein Verbrechen. (Wien. Sonnt.:3.) 


[Aus dem Teſtamente Maximilians d'eſte.] Aus dem Teſta⸗ 
mente des Erzherzogs Maximilian d'Eſte erfährt die „Corr. R.“ nachſtehen⸗ 
des charakteriſtiſches Vermächtniß: Der Erblaſſer, bekanntlich Erfinder der ſo⸗ 
genannten maximilianiſchen Thürme, welche durch Probebeſchießung ſich kei⸗ 
Schwe genügend bewährt haben, hat nämlich den auf ſeine Koſten bei 
Schwechat erbauten Thurm und die dazu gehörigen Gründe, im Werth von 
beiläufig 18,000 Fl., demjenigen r e als freies unbeſchränktes 
Eigenthum vermacht, dem es bei der Probebeſchießung gelungen war, das 
Lieblingswerk des hohen Erfinders arg mitzunehmen. 


Paris, 18. Okt. [Nadar!] ift heute wieder mit dem „Geant“ in die 
Luft gegangen. Eine zahlloſe Menſchenmenge hatte ſich auf dem Marsfelde 
eingefunden, um dem Schauspiele anzuwohnen. Der Ballon ftieg um 5 Uhr 
in die Höhe und es fing an, bereits dunkel zu werden, als er ſich ziemlich 
langſam über a bewegte. Die Anſtalten waren dieſesmal beſſer getrof⸗ 
fen. Auch hatte man den Eintrittspreis von 1 Franken auf 50 Centimes 
erniedrigt. In dem kleineren Ballon, den Nadar dieſesmal mit auffteigen 
ließ, um zu beweiſen, daß der ſeinige ein wirllicher Rieſe ſei, befanden ſich 
4 Perſonen. Der große Ballon ſoll dieſesmal eine Kauer Anzahl Paſſa⸗ 
giere aufgenommen haben, wie das letztemal. Die Namen der Paſſagiere 
kennt man noch nicht. Die beiden Ballons nahmen dieſelbe Richtung, wie 
das letztemal. Hoffentlich werden fie nicht wieder in der Nähe von Meaur 
zur Erde fallen. Das Wetter ſelbſt war nicht ſehr günſtig. Es regnete nicht, 
aber der Himmel war wolken⸗ und Nadar ſorgenpoll. „ 8. 

Bremen, 21. Okt. Der pariſer Luftballon iſt bei Eyſtrup 
im Hannoverſchen mit 9 Perſonen niedergefallen; 3 a 
ſind ſtark, 2 leicht verwundet. (Wolff's B.) 


: —— Greuelthat.] Eine halbe Meile von dem Dorfe Torrelavega 
in Spanien entfernt, befindet ſich ein einſames Wirthshaus, neben welchem 
eine Schmiede eingerichtet iſt; bier halten ſich bäxfig Maulthiertreiber auf. 
Sie trinken im Wirthshaus, während der Schmied die Eiſen ihrer 2 5 
unterfuct. Vor einigen Tagen waren mehrere Maulthiertreiber anweſend, 
als ein armer Blöbfinniger, Namens Andrea, der in der ganzen Gegend 
wegen ſeiner Gefälligkeit bekannt iſt, eintraf. Er pflegte Botendienſte zu 
verrichten, ſang und kanzte, um die Kinder zu beluſtigen. Nun rief einer der 
Maulthiertreiber aus: „Wir müſſen Andrea beſchlagen.“ Mit Gelächter 
wurde der Vorſchlag angenommen. Andrea hielt die Sache für Scherz und 


ließ Alles mit ſich machen. Die Beſitzer des Wirthshauſes waren im näch⸗ 


F 857 5 “Ey 


Amerika. 


Newyork, 5. Okt. 
das engliſche Dampfſchiff Sir William Peel von den Bundeskriegs⸗ 
ſchiffen in den mexikaniſchen Gewäſſern mit Beſchlag belegt worden 
iſt, weil ſie es in Verdacht hatten, daß es ſich in einen Corſar umge⸗ 
ſtalten wollte. — Die ſüdlichen Journale ſagen, Braxton Bragg habe 
aus Mangel an Proviantvorräthen feine Vortheile nicht verfolgen kön⸗ 
nen. — Die „Tribüne“ verſichert, es werde keine neue Conſerip⸗ 
tion vorgenommen werden. — Das Fortiftkations⸗Comite hat nachge⸗ 
wieſen, daß der Hafen von Newyork ſich in einem vollkommenen 
Vertheidigungszuſtande befinde, denn die Schiffe, welche bei Sandy 
Hook vorbeipaſſirten, würden dem Feuer von 800 Geſchützen des 
ſchwerſten Calibers ausgeſetzt ſein. — Die Armee unter Lee ſoll 
70,000 Mann ſtark ſein und in Richmond eine Reſerve von 12,000 
Mann haben. — Es beſtätigt ſich, daß der General Hooker die 
Streitkräfte unter Roſenkranz mit zwei Corps, mehr als 20,000 Mann 
ſtark, von Meade's Armee verſtärkt hat. — Aus Belize in Yucatan 
berichtet man, der von den Nicaraguanern unterſtützte Präſident von 
Guatemala habe einen Einfall in Honduras gemacht und Comayagua 
und Teguagualpa eingenommen. Er hat in dieſen Städten Scheuß⸗ 
lichkeiten begangen und den engliſchen und den ſpaniſchen Conſul aus⸗ 
gewieſen. 

Newyork, 6. Okt. Die letzten Angaben beſtätigen, daß bedeu⸗ 
tende Scharmützel hinter dem Rücken des Generals Roſenkranz 
ſtattgefunden haben. Die Conföoderirten verſuchen, die Communication 
zwiſchen Chattanooga und Naſhyille abzuſchneiden. General Burnſide 
hat ſich nach Cumberland zurückgezogen, und die Confoderirten haben 
Knoxville beſetzt. Vom Südweſten wird gemeldet, General Sherman's 
Corps habe Marſchordre, wohin? iſt nicht bekannt. — Newyorker 
Blätter veroͤffentlichen Depeſchen des Herrn Motley, Vertreters der 
Union in Wien. Diefelben erſtatten Bericht über eine am 12. Februar 
ſtattgehabte Converſation Herrn Motley's mit dem Grafen Rechberg. 


Als von Mexico die Rede war, ſagte Graf Rechberg ſchon damals: 


„Sollte die Unternehmung (die der Franzoſen nämlich) dahin zielen, 
eine ſtärkere Regierung in Mexico einzuführen, eine Monars ie zu grün⸗ 
den, jo wird es an der öſterreichiſchen Regierung fein, in Betracht zu 
ziehen, ob rückſichtlich ihres Beſtandes hinlängliche Bürgſchaften ange⸗ 
boten werden können, um einen Erzherzog unſeres kaiſerlichen Hauſes 
veranlaſſen zu können, das große Opfer zu bringen, dieſen Thron zu 
beſteigen.“ 

[Der „Sumter“ zerſtört.] Daß das conföderirte Dampfſchiff 
„Sumter“ in dem Hafen von Charleſton in den Grund geſchoſſen 
worden iſt, beſtätigt ſich. Die conföderirte Garniſon des Fort Moultrie 
ſah das Schiff für ein Unionskriegsſchiff an und feuerte auf daſſelbe. 
Es befanden ſich 600 Perſonen am Bord, die mbeß alle bis auf 20 
mit dem Leben davongekommen ſind. 

New⸗York, 10. Okt. [Vom Kriegsſchauplatze. — Zur 
Emancipationsfrage. — Ruſſiſche Flottenoffiziere.] Wenn 
die allgemeine Erwartung nicht trügt, ſo dürften die Scharmützel, welche 
täglich zwiſchen detachirten Truppen der feindlichen Armeen am Ten⸗ 
neſſee vorfallen, nur die Vorboten einer unmittelbar bevorſtehenden 
Hauptſchlacht fein. Ein Angriff, welchen die Conföderirten auf den 


rechten Flügel der Bundesarmee am 28. v. M. machten, wurde zu⸗ 
rückgeſchlagen; am 5. eröffneten ſie ein Bombardement gegen Roſen⸗ 


kranz, welches ein lebhaftes Artilleriefeuer zur Folge hatte, aber nach 
einigen Stunden aufgegeben wurde. 
municationslinie zu unterbrechen, ſind von den Conföderirten mehrmals 
erneuert worden, haben aber einſtweilen nur die Zerſtörung einer Eiſen⸗ 


bahnbrücke und einiger Telegraphendrähte bei Murfreesborough zur 


Folge gehabt. Doch ſcheint ſich das Gerücht zu beſtätigen, daß die 
Conföderirten im Rücken des Roſenkranzſchen Heeres die Stadt Shel⸗ 
byville eingenommen und daſelbſt 15,000 Gefangene gemacht haben. 
5 fo iſt die Stadt M'Minniville mit 1000 Mann in ihre Hände 
gefallen. 
uooga iſt indeſſen ſowohl nach den von dort eintreffenden Depeſchen 
als nach der Anſicht des „Richmond Enquirers“ eine ſehr feſte und von 
allen Seiten gegen Angriffe geſichert. Die Stadt Chattanooga wird 
als ein großes Hoſpital geſchildert, ſeitdem die verwundeten Gefangenen 
zwiſchen beiden Heeren ausgetauſcht und die der Bundesarmee in die 
Stadt gebracht worden ſind. Während Roſenkranz durch die Hilfstrup⸗ 
pen, welche ihm von der Potomacarmee zugeſandt worden ſind, ſo ſehr 
verſtärkt iſt, daß er jetzt über 30,000 Mann mehr zur Verfügung hat 


ſten Dorf, der Schmied war ebenfalls abweſend, es war alſo Niemand da, 
der die Vertheidigung des Kragen hätte übernehmen können. Die Maul: 
thiertreiber nahmen Sn und Nägel und behandelten die Fuße des ar- 
men Andrea wie die Hufe eines Pferdes. Als die Hufeiſen an ſeine blu⸗ 
tenden Füße genagelt waren, peitſchten » ihn, um ihn zum Laufen zu 
zwingen, er ſtürzte zu Boden; da ſchlugen ſie ihm auch Nägel in die Hände 
und in die Stirn. Endlich hauchte das Opfer den letzten Seufzer aus. Die 
Maulthiertreiber hingen den Leichnam an einem Baumzweig auf und ritten 
fort, als ob nichts vorgefallen wäre. 5 


Armer Sultan!] Der Sultan ſchläft in letzter Zeit nicht mehr in 
feinem Palaſte, ſondern wie ſich der „Oſſerv. Trieſt.“ aus Konſtantinopel 
unterm 3. d. M. ſchreiben läßt, an Bord einer in der Nähe des Palaſtes 
vor Anker liegenden Fregatte. Die Umtriebe der alttürkiſchen, gegen das 
herrſchende Regierungsſyſtem erbitterten ginn hätten ihn hierzu beranlapt. 
Derſelbe Spenden erzählt, daß der ultan ſeine hölzernen Paläſte, von 
denen mehrere in letzter Zeit durch Feuersbrünſte vernichtet worden ſind, 
demoliren und aus Stein wieder aufbauen laſſen werde. 


[Mecklenburgiſches. — Aus der Paſtoral⸗Conferenz in 
Güſtrow.] Ein älterer geachteter Geiſtlicher, ein „geborner Mecllenburger“, 
ſprach ſich unter ſichtlicher Bewegung der Verſammlung mit tiefer Entrüſtung 
über den grauſamen Druck aus, unter welchem unſere Tagelöhner ſeufzen. 
Das habe während der von ihm durchlebten Zeit in erſchreckender Weiſe zu⸗ 
genommen. Früher ſeien die Güter viel weniger bebaut worden, und die 
jetzt vermehrte Arbeit werde derſelben Anzahl von Tagelöhnern aufgebürdet, 
wie früher; die Arbeitsſtunden des Tages ſeien vermehrt, und es bliebe 
ihnen für eigene häusliche Arbeiten keine Zeit, außer am Sonntage. Er bat 
ſodann, man möge mit einem jo gelmechteten Volke Erbarmen haben und es 
ihm nicht hoch anrechnen, wenn ihm die Luſt, Gotteswort zu hören, ver⸗ 
gangen ſei, da die Müdigkeit von der Woche her ſie in der Kirche über⸗ 
wältige, ſelbſt wenn fie kämen. Andere legten durch ſpezielle achen dar, 
wie die Leute gezwungen würden, ſich nach Verdienſt durch Sonntagsarbeiten 
umzuſehen; es würden den Leuten allerlei kleine Abzüge gemacht; auch die 
Zulage an Tagelohn, die man 1848 bewilligt, werde jetzt zurückgenommen: 
— die Güter werden meiſtbietend verpachtet, und der Pächter müſſe Alles 
aufbieten, um die hohe Pacht 3 das früher nicht knapp 
übergebene Gartenland werde nachgemeſſen und jede überſchüſſige Quadrat⸗ 
ruthe abgenommen, dabei kämen den Leuten die Lebensbedürfniſſe theurer zu 
ja, als ſonſt; — wie wenig der Landtag ſich die Sache am Herzen liegen 
aſſe, davon hätten wir traurige Beiſpiele ꝛc. c. Hengſtenberg's evangeliſche 
Kirchenzeitung Nr. 81. 


Die Diologe des Ariſtoteles in 


rem Verhältniß zu ſeinen übri⸗ 
gen Werken von Jacob Bernays. e⸗ 


erlin 1863. W. Hertz.] Wi 


Zeitungen zu beſpre o wird doch die Hinweiſu⸗ 
9 Buch 7 Negtſerügung finden, daß 1 


wohl es nicht mehr Gebrauch ist, ſtrengwiſſenſchaſftliche Werie in politiſchen 
Ir I: vorſtehend 
1 b 


unſerer Mitbürger iſt. Da die Anzeigen und Beu 


"| weitergreifenden Intere 


rer Mitbürger die eilungen ſolcher Arbei“ 
ten in wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften doch nur ſehr Wenigen zu Geſicht kom⸗ 
men, fo war es eine recht löbliche Sitte, daß man auch in den Lokal und 
Propinzial⸗Zeitungen auf hervorragende Arbeiten der Gelehrten dieſes Kreis 
ſes vordem aufmerkſam machte, und dadurch das allgemeine F puh an der 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit der Hauptſtadt und der Provinz wach erhielt. 
Früher hatte jede Zeitung ihre literariſche a ug jetzt iſt dieſelbe auf 
einige dürftige Notizen ee be . Aber wenn uns auch jetzt die 


en des Staates und der Nation mit Recht vorzüglich 
in Anſpruch nehmen, ſo 10 neben Handels- und Börſen⸗ und Eiſenbahn⸗ 
Verkehr doch auch die Wiſſenſchaft wenigſtens inſofern ein beſcheidenes 
Pläßchen in dieſen Blättern beanſpruchen, daß darin von den bedeutenden 
Erſcheinungen, die von heimiſchen Gelehrten ausgehen, Erwähnung gethan 
und Bericht gegeben wird. 


Das Buch, deſſen wir hier erwähnen, iſt bei dem geringen Umfange von 


172 Seiten eine der verdienſtvollſten Arbeiten auf dem Gebiete der griechi⸗ 


ſchen Literatur. Von dem großen Griechen Ariſtoteles ging die Sage, er 
habe exoteriſche und eſokeriſche Schriften verfaßt, ohne daß Jemand 
recht wußte, was es mit dieſen beiden Arten von Schriften für eine Be⸗ 
wandtniß habe: man begnügte ſich anzunehmen, daß jene für das große Pu⸗ 
blitum, dieſe für den engeren Kreis der in feine Lehre Eingeweihten beſtimmt 
geweſen ſei. Aber wie dieſe Kategorien auf die noch vorhandenen Schrift⸗ 
werke des großen — nu anzuwenden ſeien, darüber gab es die verſchieden⸗ 
ſten Meinungen, herrſchte völlige Rathloſigkeit. In dieſes Dunkel hat nun 
Herr Bernays durch ſeine ſcharfſinnigen e ein unerwartetes 
Licht gebracht. Mit einem die unſcheinbarſten Spuren be t 
blick, mit weitreichender a mit einer glänzenden Combination, eben 
ſo wohl der in den alten Schriftwerken und Scholien zerſtreuten Nachrichten, 
als der in der Sache ſelbſt liegenden Gründe, ist es ihm gelungen, dieſe 
ſchwierige Frage, wir wollen nicht ſagen 2 zu löfen, aber ihrer Lö⸗ 
ung ganz nahe zu bringen. Indem er die Spuren der von Ariſtoteles ver 
Pen ae an den unzweideutigen Ueberlieferungen in den Schriften 
es griechiſchen un . N . 
menhang der darin enthaltenen Satze mit den in den überlieferten Schriften 
deſſelben entwickelten Theorien aufzeigt und die nothwendigen Unterſchiede, 
die weſentlichen Entwickelungsſtufen des Spftems andeutet, gelangt er zu dem 
Reſultate, daß diejenigen Schriften des Ariſtoteles, welche das Alterthum als 
exoteriſche bezeichnete, der erſten Periode ſeiner i dd en Sanden 
angehören, in we er nach det Weiſe und dem Vorbilde feines großen 
Lehrers Platon die Aufgabe der Philoſophie in dialogiſcher Form entwickelte. 
— Die Werke dieſes undergleichlichen griechiſchen Genius find auch für uns 
noch eine unerſchöpfliche Fundgrube des Wiſſens und der Erkenntniß. Daher 
begrüßen wir dieſes Buch, welches einen lange gehegten Irrthum über die 
. iſten dieſes größten aller „Weltweiſen“ zu beheben beginnt, mit Dank 
un f | immer, 


[Tagesbericht.] Es beſtätigt ſich, daß 


Die Verſuche, die feindliche Com: 


Die Poſition der Roſenkranzſchen Hauptarmee bei Chatta: 


Selman Scharf⸗ 


römiſchen Alterthums nachweiſt, indem er den Zuſam⸗ 
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als vor der Schlacht zwiſchen Chattanooga und Chicamanga, ſoll auch 
Bragg bedeutenden Zuzug erhalten haben, obwohl die Angabe, daß er 
über 175,000 Mann, nach andern ſogar 270,000 Mann unter ſeinem 
Commando habe, ſtark übertrieben zu ſein ſcheint. — Frühere Nach⸗ 
richten entkräftend melden die letzten Depeſchen aus Louisville, daß 
Burnſide noch im ungeftörten Beſitze von Knoxville iſt, während er ſüd⸗ 
weſtwärts feine Linien bis Calhoun, oſtwärts bis nach Greenville vor: 
geſchoben hat und die Päſſe nach Nordkarolina kommandirt. Sein 
rechter Flügel ſoll mit dem linken Flügel der Roſenkranzſchen Armee 
in Communication ſtehen. — In Kentucky hat die Wheelerſche Ka⸗ 
vallerie bei Anderſon's Croß⸗roads eine Niederlage erlitten; der Führer 
i der Bundes⸗Kavallerie, Oberſt M'Cook, giebt die Zahl der getoͤdteten 
Feinde auf 120, der Gefangenen auf 87 an; in einem anderen Tref⸗ 
ſen bei Franklin zogen die Confoͤderirten ebenfalls den Kürzeren und 
büßten 300 Gefangene und vier Geſchütze ein. — Innerhalb der letz⸗ 
ten zwei Monate ſind auf dem Miſiſſippi an verſchiedenen Punkten 
nicht weniger als zwölf nordſtaatliche Dampfer, zuſammen im Werthe 
von 500,000 Dollars, verbrannt worden, und wie man glaubt, 
gehören die Anſtifter zu einer Verſchwoͤrung, welche ſich die Ver⸗ 
nichtung aller Regierungstransporte auf den Flüſſen des Weſtens 
zum Ziele geſetzt haben ſoll. — Am Rapidan hat ſich nichts geän⸗ 
dert in der Stellung der gegenüberſtehenden Heere. Briefe aus 
Waſhington wollen wiſſen, Lee's Armee zähle über 90,000 Mann, 
abgeſehen von den in Richmond lagernden Reſerven in der Stärke von 
12,000 Mann. Zwiſchen den Hauptarmeen iſt es bis jetzt nur zu un: 
bedeutenden Scharmützeln gekommen, doch durchſchwärmen confoͤderirte 
Guerillabanden die Gegend bis in den Rücken der Potamacarmee; 
eine dieſer Schaaren iſt in der Nacht des 1. d. fogar bis Fort Bed: 
g with, innerhalb 10 Meilen von Waſhington, vorgedrungen und hat 
f 20 Gefangene und 60 Pferde erbeutet. — Die Belagerung von 
Charleſton macht keine Fortſchritte. Die Conföderirten hatten be⸗ 
gonnen, das niedergeſchoſſene Fort Sumter wieder vertheidigungsfähig 
zu machen, ſo daß Gilmore ſich genöthigt ſah, auf dieſe ſchon unſchäd⸗ 
lich gewähnten Feſtungswerke ein neues Bombardement zu eröffnen. 
In Folge der hochgeſtiegenen Fluth hat Gilmore ſein Hauptquartier 
von der Morris⸗Inſel auf die Folly⸗Inſel verlegt, und man glaubte, 
. daß die Beſchießung der Stadt Charleſton keinesfalls vor dem 1. Nov. 
beginnen werde. Vom 6. d. wird ein Angriff der conföberirten Schiffe 
auf die Bundesflotte gemeldet, bei welchem jedoch das confoͤderirte 
Kanonenboot „Chickora“ durch den „Ironſides“ ſtarke Beſchädigungen 
erlitt. Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Gilmore und dem 
Admiral Dahlgren ſollen ſich immer ſtärker kundgeben. — Der Prä⸗ 
ſident hat, um dem Ausbruche von Unzufriedenheit unter den loyalen 
Sklavenhaltern in Maryland vorzubeugen, alle Edikte, welche ſich 
auf die Einreihung von Negern ins Heer beziehen, für dieſen Staat 
Aungiltig erklärt. Ferner beſtimmt er den 26. November für einen 
Dankesfeſttag, zu deſſen Feier alle Amerikaner im In⸗ und Auslande 
aufgefordert werden. In der darauf bezüglichen Proclamation weiſt er 
auf die Blüthe der Induſtrie, auf die trotz des ungeheuren Krieg's 
ſtets wachſende Volkszahl, auf die friedlichen Beziehungen zu den aus⸗ 
wärtigen Mächten hin. — Bei einem in Rockville, Maryland, gehal⸗ 
tenen Meeting verdammte der General⸗Poſtmeiſter Mr. Blair die revo⸗ 
Iutionairen Pläne der Abolitioniſten, weil fie die Rechte der ſüdlichen 
Staaten ohne Weiteres abſchaffen wollten, und erklärte, es ſei des 
Präſidenten Pflicht, ebenſoſehr den Abſichten der Ultraradikalen des 
Nordens, wie den Seceffioniften des Südens entgegenzutreten. Es heißt, 
Mr. Blair und Mr. Seward ſtimmten in ihren Anſichten überein, 
während Mr. Chaſe und Mr. Stanton ihnen opponirten. — Ein 
Theil des Comite's, welches das den ruſſiſchen Flottenoffizieren 
zu gebende Ballfeſt zu arrangiren hat, will die im Hafen befindlichen 
2 engliſchen und franzöfiihen Offiziere gänzlich unberückſichtigt laſſen. 
e Eine Entſcheidung ift indeſſen noch nicht erfolgt. — In San Fran⸗ 
cisco ward gleichfalls eine Anzahl ruſſtſcher Kriegsſchiffe erwartet. — 
| Ein Gerücht ſpricht von einer franzdfifhen Kriegsfregatte, die 
g auf dem Wege nach Charleſton ſei. i 
e Neugranada. [Der Clerus. — Differenzen mit Ecuador. — 
Raub.] Die Berichte aus Neus Granada (oder den V. St. von Colum⸗ 
* bien) bringen die Nachricht, daß der Clerus die neue Ordnung der Dinge 
einſtimmig angenommen hat und zu ſeinen Obliegenheiten zurückgekehrt. Die 
Odppoſition des Papſtes gegen die Säcularifirung der Kirchengüter und ges 
gen andere, die Geiſtlichkeit Wan aßregeln hat den Clerus 
nicht abgehalten, und die Kirchen ſind demnach unter großem Jubel des 
Volkes in Bogota wieder geöffnet worden. — Was die Beziehungen e 
Ecuador und Columbia angeht, fo ftellt ſich heraus, daß ein Theil der 
Bewohner des erſteren Staates, erbittert über das von dem Präſidenten 
Morena mit dem päpſtlichen Nuntius abgeſchloſſene Concordat, dem Staat 
Columbia einverleibt zu werden verlangte. In Ecuador hat die Regierung 
geſetzwidrigerweiſe den Antheil der Zolleinkünſte, welcher den Staatsgläubi- 
ern zugeſichert iſt, an ſich geriſſen, ein Act, welcher ſehr wahrſcheinlich den 
ar eines Krie asche von der an der Südſeeſtation liegenden britiſchen 
Flotte zur Folge haben wird. Die Urſache jenes Raubverſuches iſt nicht an⸗ 
egeben; ſie wird jedoch vermuthlich in der gefährlichen Poſition zu ſuchen 
25 in welcher ſich die Regierung des Präſidenten Morena gegenüber dem 
durch das Concordat in Aufregung gebrachten Volks befindet. } 
5 Vera⸗Eruz, 12. Septbr. Juarez hat Doblado zu feinem Premier: 
*. Miniſter ernannt. Juarez macht den Vorſchlag, er wolle die durch den 
Londoner Vertrag feſtgeſetzte Intervention annehmen, dagegen desavouirt er 
alle politiſchen Akte, Sehe in Mexico ſtattgefunden haben. ö 
Aſien. i 
Oſtindien. [Die bengaliſche Preſſe, — Einfall ins 
Pendſchab.] Wie der „Times“ ⸗Correſpondent aus Kalkutta ſchreibt, 
h hat die Regierung von Indien ein Bureau eingerichtet, deſſen Oblie⸗ 
gi genheit es iſt, über die bengaliſche Preſſe Bericht zu erſtatten. Der 
offizielle Ueberſetzer, welcher der Sohn eines Miſſtonärs in Serampur 
iſt, hat allwoͤchentlich dem Statthalter eine Ueberſicht über die ſocialen 
und politiſchen Artikel der einheimiſchen Preſſe einzureichen. In ganz 
Bengal mit feiner Bevölkerung von 41 Millionen erſcheinen gegenwär⸗ 
g tig 24 Zeitungen, welche von Landeseingeborenen herausgegeben wer⸗ 
k den; ſechs derſelben find in engliſcher Sprache geſchrieben. Wahrſchein⸗ 
N lich wird ein ähnliches Bureau auch in den übrigen Präſidentſchaften 
£ gegründet werden, damit die Regierung mit den Strömungen der 
N ‚Öffentlichen Meinung bekannt bleibe. Das, Experiment in Bengal 
5 dürfte, wenn es ſich als nützlich bewährt, die Gründung eines in der 
Landesſprache erſcheinenden „Moniteurs“ zur Folge haben. — Der 
x „Colombo Obſerver“ vom 4. September enthält ein Telegramm vom 
Aten aus Bombay des Inhalts, daß 7000 Mann, welche den Indus 
5 überſchritten hatten, in das Pendſchab eingefallen ſeien, daß man ſie 
fur die Vorhut eines größeres Truppenkörpers halten müſſe, wie ver⸗ 
muthet werde, unter der Führung eines oder mehrerer der Söhne des 
5 verſtorbenen Doſt Mahomed; das erſte Regiment der Pendſchab⸗Infan⸗ 
1 terie ſei bereits gegen die Eindringlinge ins \ 
5 ſchon faber beſtimmt, daß in Lahore während der kalten Jahreszeit 
5 ein großes Uebungslager, 12,000 Mann ſtark, eingerichtet werden ſollte, 
da man auf Ruheſtörungen an der Nordweſtgrenze vorbereitet war, 
wenn ſie auch nicht ſo bald erwartet wurden. 
95 N f ri k a. 5 
Egypten. [Zuftände) Da ſich mehr denn je die Blicke auf 
CEe⸗gopten richten, fo iſt es vielleicht rathſam, einem fo eben in Paris 
Angetroſſenen authentiſchen Berichte einige Einzelnheiten zu entnehmen. 
die finanziellen Verhältniſſe Egyptens betrifft, fo find dieſelben 
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zwar nicht gerade glänzend zu nennen; die Hilfsquellen des Landes 
jedoch und die ökonomiſchen Ideen des Vicekönigs laſſen für die Zu: 
kunft Gutes hoffen. Die Einkünfte betragen in gewöhnlichen Jahren 
100 Millionen Francs, die Ausgaben 60 Mill. Der Regierung, d. 
dem Vicekönig, bleibt daher ein Ueberſchuß von 40 Mill. Im letzten 
Jahre ſind die Revenuen bedeutend geſtiegen, da die Ernte äußerſt 
ergiebig war und Baumwolle auf das Dreifache, nämlich von 600,000 
auf 1,200,000 Ctr. ſich gehoben hatte. Die Einkünfte beſtehen aus 
dem Zehnten der Ackerbauer, dem Einfuhrzoll, der 8 pCt. beträgt, dem 
Ausfuhrzoll, der im laufenden Jahre gleichfalls 8 pCt. iſt, aber von 
Jahr zu Jahr um 1 pCt. abnimmt. Im Jahre 1860 hatte Egypten 
ungefähr 700,000 Ctr. Baumwolle im Preiſe von 2 Pfd. St., der 
Zehnte ergab alſo 140,000 Pfd. St.; der Ausfuhrzoll, damals noch 
10 pCt., lieferte eben fo viel, alſo zuſammen 280,000 Pfd. St. In 
dieſem Jahre beläuft ſich die Ausfuhr auf 1,200,000 Etr, zu 7 Pfd. St., 
alſo 5% mal fo viel, wie vor drei Jahren. Die von Said Paſcha aus⸗ 
gegebenen Schatzbons find zum größten Theil bereits eingelöſt. Der 
noch ausſtehende Betrag wird auf 50 Mill. Francs geſchätzt. Vom 
Bau des Suezkanals hat die Regierung 85 Mill. übernommen, welche 
nach und nach vom 1. Juli 1863 ab einzuzahlen ſind. Den dritten 
Theil der egyptiſchen Staatsſchuld bildet die Anleihe, welche die Regie⸗ 
rung im vorigen Jahre abgeſchloſſen hat, im Betrage von 67 Mill. 
Francs. Mithin beläuft fi die geſammte Staatsſchuld Egyptens auf 
etwa 200 Mill. Francs, die durch den Ueberſchuß der Einnahmen 
innerhalb ſechs Jahren ſich decken ließen. 

Der Vicekönig läßt große Dammarbeiten gegen die Ueberſchwem⸗ 
mungen des Nils aufführen. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 21. Oktober. [Tagesbericht.] 

Zu den Wahlen.] Die geſtern von uns mitgetheilte Wahl⸗ 
männer⸗Liſte bedarf einiger erläuternder Bemerkungen. In den Bezir⸗ 
ken reſp. Abtheilungen, wo keine Wähler erſchienen oder ſtimmten, folg⸗ 
lich die Wahl nicht zu Stande kam, iſt dies durch vacat angezeigt. Am 
häufigſten geſchah es in den Militär⸗Wahlbezirken, wo in der erſten 
Abtheilung gar keine Wahlen ſtattfanden. Auch in der zweiten und 
dritten Abtheilung enthielten ſich die Truppen und Offiziere der ver⸗ 
ſchiedenen Regimenter faſt gänzlich der Abſtimmung, nur die Inten⸗ 
dantur⸗Beamten, Geiſtlichen, Zahlmeiſter ꝛc. waren anweſend. 
theiligung an den Wahlen im Allgemeinen muß eine lebhafte genannt 
werden; in vielen Bezirken concentrirten ſich über 100 Stimmen auf 
einen Wahlmann. Im 104. Wahlbezirk hat der Herr Fürſtbiſchof ge⸗ 
ſtimmt, der eigens zur Wahl hierher gekommen war. Ungiltig dürfte 
eine Wahl im 105. Bezirk ſein, weil nach erfolgter Ablehnung eines 
Gewählten ſofort die Neuwahl vollzogen wurde. 

AV [Bauliches.] Zwiſchen der Siebenhufener⸗ und Gräbſchenerſtraße 
erheben ſich ſeit Kurzem wieder einige Neubauten. Die neue Straße, welche 
705 gebildet wird, ſcheint bis jetzt noch keine Bezeichnung erhalten 
u haben. 

* . [Beſitz⸗Veränderung.] Das Grundſtück Brüderſtraße Nr. 46 iſt 


* * 
von Herrn Oeconom Kromeyer an Herrn Gutsbeſitzer Finger aus Ren⸗ 
red: — Nicolaiftrage, Nr. 22 von den Herren Kaufleuten Muskat und 
ock an Herrn Bäckermeiſter Edlich, — Bahnhofſtraße Nr. 9 von Herrn 
Weber Herold an verw. Juſtizräthin Scholz verkauft worden. 
„Frau Emma Wernicke⸗Bridgemanh, eine Geſangskünſt⸗ 
lerin von großem Ruf, veranſtaltet nächſten Freitag unter Mitwirkung 


der Herren Dam roſch und Schnabel ein Concert im Muſikſaale 


der Univerſität. Die Concertgeberin hat vor einem Jahrzehnt etwa 
als ganz junges Mädchen an der hieſigen Bühne debütirt, iſt dann zur 
weiteren Ausbildung nach Italien gegangen, woſelbſt es ihr auch ſpäter 
gelang, in Goncertfälen wie auf der Bühne bedeutende Erfolge zu 
erringen. Das hieſige Publikum hat ſonach ein geſteigertes Intereſſe 
daran, die ehemalige Debütantin zu hören, welche gegenwärtig als eine 
Künſtlerin vor uns tritt, die ſich in dem geſangkundigen Italien, wie 
auch in Paris und London als fertige Sängerin konnte vernehmen 
laſſen. Hoffen wir daher, den Muſikſaal am Freitag Abend in allen 
Räumen gefüllt zu ſehen. f 5 a 

AV [Bon der Promenade.] Im Waſſergange an der Ziegelbaſtion, 
auf dem bisher freien Platze vor dem kleinen Laufſtege, ſind ſeit einigen 
Tagen drei Exemplare des chineſiſchen Götterbaumes (Ailanthus glandulosa) 
ſo aufgeſtellt, daß ſie ein Dreieck bilden und den Platz angemeſſen ausfüllen 
und verſchönern. - N 2 5 

e. [Naturſeltenheit.] In dem Garten des Herrn Fleiſchermeiſter 
Laube, Langegaſſe Nr. 10, befindet ſich ein Apfelbaum, der in dieſem Jahre 
zum ſechstenmale blüht. Jedesmal hat derſelbe Früchte angeſetzt, von denen 
diele auch noch nachgereift ſind. Die warme Witterung dieſes Jahres hat 

ei vielen Bäumen zweimal Blüthen getrieben, ein derartiger Fall von Ueppig⸗ 
eit im Wachsthum ſteht indeß Bann ohne Gleichen da. 

# [Schwanenjagd.] Der junge Schwan welcher bereits ſeit ungefähr 
8 Tagen die wenigen geräumigen und klaren Waſſer unſeres Stadtgrabens 
verlaſſen und ſich die einladenden Wogen des Oderſtromes zwiſchen der 
Paulinen⸗ und Dombrücke zu ſeinem neuen Aſple auserkoren hat, war bis 
jetzt fo geſchickt, alle Nachſtellungen feiner offiziellen Verfolger zu nichte zu 
machen, und ſcheint keineswegs geſonnen, ſeinen jetzigen Aufenthalt wieder 
zu verlaſſen. Referent hatte vorgeſtern mit einer Menge anderen ſchauluſti⸗ 

en Publikums Gelegenheit, die geſchickten Manöver und die Flugkraft des 
ef rien Seglers zu bewundern. 

M. Wenn eine Wetterfahne auf dem Haufe 23 und 24 der Weidenſtraße, 
welche die Jahreszahl 1162 trägt, die Wahrheit jagt, jo dürfte es eins der 
älteſten Gebäude der Stadt ſein, da es bereits das 8. Jahrhundert ſeines 
Alters angetreten hat. Aus dem Munde eines Hausbewohners hat Referent 
vernommen, daß daſſelbe eine noch lange Dauer haben könne, da die Mauer 
ſo feſt ſei, daß kaum ein Nagel in dieſelbe einzutreiben iſt. Die Vorder⸗ 
mauer weicht bedeutend von dem Senkrechten ab, doch meint man, daß dies 


abſichtlich ſo gebaut worden ſei. 
nat Te Die am Sonntag 1 an Vorſtel⸗ 


zbb= [Circus Kärger. 
| Laufe Hr. Monhaupt überraſchte das Bus 


lung geſchah vor einem vollen 0 ) 
blikum mit ganz neuen Experimenten, die ungetheilte Bewunderung erregten. 


Hr. Monhaupt hat ſich durch feine vorzüglichen Leiſtungen raſch in die Gunſt 

des Publikums zu ſetzen gewußt. Die am Dinstag veranſtaltete Vorſtellung 

1 io: rr beiten‘ Beleg, denn der Circus war bis auf den letzten 
ab beſetzt. a 

[Perſonal⸗Chronik. Entlaſſen aus dem Staatsdienſte auf ſeinen 
Antrag der Regierungs⸗Referendarius Held. — Ernannt: Der Prediger 
—.—.— Kreyher zum evangeliſchen . an der königlichen 

fangenen⸗Anſtalt zu Breslau. — Beſtätigt: Die Wahlen des Sattlermei⸗ 
ſters Karl Eckert und des Handſchuhmachermeiſters Sol Geisler zu 
unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Stroppen. Die Vokation für Hugo 
Wenzel, zum Conrector an der evangeliſchen Elementarſchule zu Brieg. 
Meißn er, zum Schullehrer, Organiſten und Küſter an der latholiſchen 
Schule reſp. Kirche in Silberberg. Gruber, zum Gange Schullehrer 
in Polkowitz, Kreis Namslau. — Verliehen: Dem evangeliſchen Lehrer und 
Organiſten Schlenſog in Loſſen, Kreis Brieg, der Titel eines Cantors. 

AV 9 Geſtern gegen Abend fiel ein dee Kind hinter 
der Ueberfähre auf der Ufergaffe durch das daſelbſt befindliche Geländer das 
7 Ufer hinab. Der Einnehmer an der Ueberfähre eilte ſofort hinab und 
olte das Kind, welches vollſtändig unbeſchädigt geblieben war, was um fo 
mehr Staunen erregt, da es bei dem niedrigen Waſſerſtande der Oder nicht 
ins Waſſer, ſondern auf den an jener Stelle mehrere Fuß breiten trockenen 
Grund gefallen war. 

Abermals ereignete id heute an der Ecke des Ringes und der 
Schweidnitzerſtraße ein bedauerlicher Unfall. Ein Knabe im Alter von circa 
9 Jahren wurde daſelbſt von einem Poſtwagen bern überfahren, daß er, 
obgleich ärztliche Hilfe ſofort bei der Hand war, wohl noch lange die Merk: 
male dieſer Verletzung an ſich tragen dürfte. Es iſt ſchon zu wiederholten⸗ 
malen an dieſer Stelle darauf aufmerfm eie t worden, daß das ſchnelle 

ahren an den Straßenecken, insbeſondere 
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ei ſolchen, wo die Frequenz eine 


A Ein ſeit einiger Zeit bei einem Gypsfiguren⸗Fabrikanten beſchäf⸗ 
tigter Arbeiter hatte das Unglück, daß ihm einige Theilchen Gypskalk in die 
Augen fielen. Eine furchtbare Geſchwulſt war die nächſte Folge und da das 
Gehirn auch zu ſehr afficirt wurde, wurde der Mann irrſinnig. In dieſem 
0 nde verließ er geſtern ſeine Wohnung auf dem Hinterdom, irrte au 
ber even Straßen umher und wurde erſt auf der Scheitnigerſtraße von 
ſeiner Frau gefunden, die ihn mittelſt Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpi⸗ 
tal brachte. Der alt ſoll den Unglücklichen bereits aufgegeben haben. 
=bb= [Verhaftungen,] In verfloſſener Nacht wurden 8 Perſonen 
zur Haft gebracht. In der Nacht dom 19. zum 20. d. M. wurden ebenfalls 
8 Perſonen verhaftet. h 5 
* [Einbruch.] Ein überaus frecher Einbruch iſt in der Nacht vom 
Montag zum Dinstag auf der Margarethenſtraße vorgekommen. Die 
Diebe gelangten durch das Kellerfenſter zunächſt in den Keller und durch die⸗ 
ſen, 0 Thüre vermuthlich offen geſtanden haben mochte, in das Haus. 
Hierauf drangen ſie in eine Wohnſtube des erſten Stockes ein und riegelten 
vor allen Dingen die Verbindungsthüre zur Schlafkammer des Dienſtmäd⸗ 
chens zu, um von dieſer Seite keinen Ueberfall befürchten zu dürfen. Hier⸗ 
auf nahmen fie Kleidungsſtücke, Goldſachen, Wäaſche und alles mit, was fie 
nur immer fortbringen konnten, und ſcheinen dann den Rückweg auf derſel⸗ 
ben Tour wie anfangs genommen zu haben. Denn das Haus war am Mor⸗ 
gen gut verſchloſſen. Der Werth der geſtohlenen Gegenſtände iſt ein bedeu⸗ 
tender und hat der Betreffende eine Belohnung von 25 Thlr. auf Ermittes 
lung derſelben ee 
—* Gerichtliches.] An einem ſchönen Maitage kamen in das Ger 
ſchäftslokal des Juwelier Guttentag an der Riemerzeile zwei anſtändig ge⸗ 
kleidete Damen, von denen die jüngere angeblich ein paar Ohrringe kaufen 
wollte. Der Juwelier, der ſelbſt im Laden anweſend war, legte eine Aus⸗ 
wahl verſchiedener Ohrgehänge dor, allein keines gefiel der Käuferin. Nun 
holte G. die ſchönſten Geſchmeide aus dem Schaufenſter, aber auch unter 
dieſen fand ſich kein Paar, welches dem Geſchmack der Damen entſprochen 
hätte. Sie empfahlen ſich endlich, ohne das Geringſte getauft zu haben. 
Bald nach ihrer Entfernung bemerkte G., daß ein Schäͤchtelchen, das er kurz 
vor ihrem Eintritt auf die Waage geſtellt hatte, verſchwunden war. Bu 
enthielt einen Ring im Werthe von 30 Thlrn. Unzweifelhaft war der Dieb⸗ 
ſtahl von den beiden weiblichen Individuen verübt. Nach mehrwöchentlichen 
Bemühungen entdeckte die Polizei in der 18jährigen Dorothea Kühn und 
in der Kellnerfrau Roſina Krauſe, geb. Dürrwitz, die verdächtigen Käufe⸗ 
rinnen. Wie erſtere geſtändlich einräumt, hat ſie auf Geheiß der Krauſe das 
Schächtelchen entwendet und es dieſer übergeben, welche den — * einen 
Handelsmann verkaufte. Der Gerichtshof erachtete die Kühn des Diebſtahls, 
die Krauſe der Hehlerei für ſchuldig und erkannte auf 5 reſp. 4 Monate 
efängniß. f 
Breslan, 20. Oktbr. [Diebſtähle] Geſtohlen wurden: neue Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 80 zwei Mannshemden, zwei Frauenhemden, acht Stück Hand⸗ 
tücher, gezeichnet H. F., vier Paar Frauenſtrümpfe und ein Muff; neue 
Weltgaſſe Nr. 37 ein braun⸗ und weißkarrirter kattunener Gurtrock, in deſſen 
Taſche ſich 1% Thaler baares Geld befanden; Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
r. 20 ein faſt noch neuer blaugrauer Sommer⸗Ueberzieher mit ſchwarzem 
Camlot gefuttert, ein Paar neue ſchwarze Tuchhoſen, ein Paar neue Lack⸗ 
Stiefeln mit Doppelſohlen und rothen Saffianſchäften, und circa drei Thaler 
baares Geld; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 17 ein Herren⸗Ueberzieher von 
feinem dunkelblauen Tuch mit ſchwarzſednem ſutter, in einer der Taſchen 
des Ueberziehers befand ſich ein weißes Schnupftuch, gezeichnet C. O. 12; 
Neumarkt Nr. 6 ein engliſcher Doppelſhawl von reiner Wolle mit rothen 
kornblauen und grauen een und dergleichen Franſen; Gartenſtraße 
Nr. 19 eine ſchwarze Taffetmantille mit breiter Krauſe und Sammtband 
beſetzt; außerhalb Breslau ein Paar maſſive ſilberne Leuchter, am Fuße mit 
B. G. in punktirter lateiniſcher Schrift gezeichnet, zwei Stück maffive ſilberne 
Fruchtkörbe, gepreßte Arbeit in länglicher Form, inwendig mit B. G. mit 
punktirter lateiniſcher Schrift gezeichnet, ein ſilberner Wachsſtockbecher, ge⸗ 
preßte Arbeit, ein ſilberner Trinkbecher, gravirt, inwendig vergoldet, ein 
ſilbernes Salzfaß, eine ſilberne Gemini mit Fähnchen, in Form eines 
ſpitzen Thürmchens, ein gelbſeidnes Frauenlleid, 1 — mit weißem Shir⸗ 
ting gefuttert, ein grauſeidenes Damaſtklerd mit weißem Shirting gefuttert, 
ein Schlafrock von Düffel mit braun⸗ und weißgemuſtertem Tuchfutter, ein 


Paar ſchwarze 8 ein weißleinener Bettbezug, gezeichnet 
5 2. und ee vi ebn‚Shisting; und Leinwand⸗Hemden, gezeichnet 


Berloren würde: eins Kolle enthaltend die Taxe über das Ritt 
Giebrau, Kreis Grottkau. l er 
Am 19ten d. Mts., Morgens, wurde auf dem in der Nikolai⸗Vorſtadt in 
der neuen Oderſtraße belegenen Kirchhofe, ein ungekannter Mann erhängt 
vorgefunden. Der Entſeelte, welcher dem Arbeiterſtande anzugehören N int, 
war mit einer blauen Blouſe, alten grauen Leinwand⸗Hoſen, Stiefeln und 
einer ſchwarzen Mütze mit Schirm bekleidet. (Pol.⸗Bl. 


Breslau, 21. Oftbr. [Dieb ſtähle.] Geſtohlen wurden: Ring Nr. 17 
vier neue ungezeichnete . vier Paar Frauen⸗Unterhoſen, zwei 
Paar derſelben von Parchent und zwei von Shirting, drei Nach und 
vier oder fünf weiße Taſchentücher, gezeichnet J. T.; Neueweltgaſſe ein 
ſchwarzer Düffelrock mit braunwollenem Futter, ein buntes Taſchentuch und 
eine rothkarrirte Leinwand⸗Schürze; Matthiasſtraße Nr. 17 ein Ueberzieher 
von dunklem Stoff mit Sammtkragen und Lamafutter; auf dem Butter⸗ 
markte des Ringes einer Dame aus der Taſche ihres Oberkleides, ein brau⸗ 
nes Portemonnaie mit Gummizug und circa 14 Thaler Inhalt; Hummerei 
us 5 55 ſilberne Spindeluhr mit ſilberner Kette und 7 Thaler 15 Sgr. 

aares Geld. 

ie Handwagen.] In der Nacht vom 19ten zum 20ſten 
d. Mts, iſt durch den auf der Herrenſtraße ſtationirten Wächter ein Hand⸗ 
wagen herrenlos auf der genannten Straße gefunden und ſolcher, da ein 
Eigenthümer hierzu nicht ermittelt werden konnte, im ſtädtiſchen Marſtalle 
untergebracht. , 9 

Als herrenlos und muthmaßlich geſtohlenes Gut wurde an die Polizei⸗ 
Behörde eingeliefert ein alter ſchwarzer Tuchrock. 0 5 . 

Gefunden wurden: ein Zehnthaler⸗Kaſſenſchein, dei Schlüſſel, ein Quit⸗ 
tungsbuch über gezahlte Beiträge zur Maurer⸗Geſellen⸗Kranken⸗ und Unter⸗ 
ſtüzungs⸗Kaſſe, auf den Namen Wilhelm Stürze lautend. 


(Pol.⸗Bl.) 
Die Feier des 18. Oktobers in der Provinz.) 
Muskau, 18. Okt. Eine große, erhebende Feierlichkeit, die 


durch die Anweſenheit und Theilnahme unſeres gnädigen Herrn, des 
Prinzen Friedrich der Niederlande, königl. Hoheit, ihre hohere 
Weihe erhielt, fand heut zum Gedächtniß der Völkerſchlacht bei Leipzig 
ſtatt. Nachdem geſtern Abend ein Zapfenſtreich das Feſt eingeleitet, 
begannen heut in zeitiger Morgenſtunde unſere Kanonen eherne Grüße 
zu entſenden, während die Reveille die Straßen durchzog. um 9 Uhr 
traten die Landwehrleute der Stadt und Standesherrſchaft, die Schützen⸗ 
gilde und die Knappſchaft auf dem Marktplage zuſammen und mar⸗ 
ſchirten, in ihrer Mitte die prinzl. und ſtädtiſchen Behörden und die 
Veteranen — unter letzteren 11 Kämpfer der Schlacht bei Leipzig — 
zunächſt in die Kirche. Nach Beendigung des Gottesdienſtes führte der 
Major Baron v. Pöllnig den impoſanten Zug vor das Schloß. 
Se. königl. Hoheit dankte für die Huldigung und unterhielt ſich mit 
jedem der Veteranen, beſonders mit ſeinen 11 Kampfgenoſſen, in ge⸗ 
wohnter gnädiger Herablaſſung. Hierauf Rückmarſch nach dem Markt⸗ 
platze. Nach Ankunft des Prinzen beſtieg die Redner⸗Tribüne zuerſt 
der Director Rieloff; er rief in begeiſterten Worten die Erinnerung 
an den Heldenkönig Friedrich Wilhelm III. wach, und ſchloß mit einem 
Hoch auf Se. Maſeſtät Wilhelm J. Demnähft gedachte der Bürger⸗ 
meiſter Wuſchack in längerer Rede unſeres Prinzen, als Mit⸗ 

kämpfers der Schlacht bei Leipzig in preußiſchen Reihen, und der Rent⸗ 


meiſter Clement erinnerte an den Rieſenkampf, gedachte der todten 


Kämpfer unter'm Moos und dankte den anweſenden Veteranen. Se. 
königl. Hoheit nahm hierauf die Parade ab. Nach Beendigung 
derſelben marſchirten die Vereine auf ihre Appellplätze, um nach ernſtet 
Feier dort zu jubeln, die Behörden aber und die Veteranen vereinigten 
fi) im niederländ. Hofe zum gemeinſamen Mahl, an welchem a 
der Prinz mit höchftfeinem Adjutanten Theil nahmen. Der erſte Toaſt 
galt abermals dem Könige, 
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der Allerhöchſtihm telegraphiſch übermittelt 
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wurde. (Der König hat telegraphiſch geantwortet, für den 
Patriotismus gedankt und erwartet, daß die Muskauer auch am 20. 
und 28. d. M. ihren Patriotismus bei den Wahlen bethätigen möchten.) 
— Se. königl. Hoheit ergriff demnächſt das Wort und gedachte mit 

ewegter Stimme der Zeiten, wo er bei Leipzig mitgekämpft, dankte 
dem Schöpfer, der es ihm vergönnt, nach 50 Jahren noch feine Mit: 
kämpfer zu begrüßen und brachte der klapferen preußiſchen Land— 
wehr ein Hoch aus. Hieran reihten ſich noch viele ſinnige Toaſte. 

Die Landwehr hatte unterdeſſen auf dem Schießhauſe ein Preisſchießen 
begonnen, an welchem Se. königl. Hoheit nach aufgehobenener Tafel 
ebenfalls Theil nahmen, und den beſten Schützen Medaillen zuſtellen 
ließen. Die Veteranen wurden wie gewöhnlich auf Befehl des Prinzen 
mit Geldgeſchenken bedacht, auch der hieſige Kriegerverein beſchenkte die 
Mitkämpfer der Schlacht bei Leipzig. 

. 5 Menfalz a. O. Der 18. Oktober hat auch in Neuſalz eine wür⸗ 
dige Feier gefunden. Einige 30 Böllerſchüſſe begrüßten den eigen Mors 
gen und die im Feſtſchmuck prangende Stadt. Nach der kirchlichen Feier 
des ewig denkwürdigen Tages, entfaltete ſich ein Feſtzug, wie ihn unſere 
Stadt noch nicht geſehen und wie ihn eine Stadt mit gleicher Bevölkerung 
wohl kaum aufzuweiſen hatte. Die 1. Abtheilung der Schützengilde eröffnete 
den Zug, dann folgten die Veteranen, geführt von Magiſtrat, Stadtperord⸗ 
neten und andern Feſttheilnehmern, darauf das Perſonal des Eiſenhütten⸗ 
und Emaillirwerks — der Turnverein — das 2. Muſikchor — die geſamm⸗ 
ten Innungen — der Weiterbildungsverein Concordia — die Flachsſpin⸗ 
nerei — und das Eiſenhütten⸗ und Emaillirwerk „Paulinenhütte“; den 
Schluß bildete die 2. A theilung der Schützengilde. Die ehrwürdigen Vete⸗ 
ranen, die Schützen, theilweiſe in deutſcher Schützenjoppe, die Maſchi⸗ 
nenbaner in blauer Blouſe, die Turner in luftiger Kleidung, der reiche 
Schmuck meiſt prachtvoller Fahnen, gaben dem Feſtzuge, der faſt 600 Theil⸗ 
nehmer zählte, einen impoſanten Charakter. Der Zug bewegte ſich durch die 
Hauptſtraßen der Stadt nach dem Schießhauſe, wo Sr. Majeſtät dem Könige 
und den Veteranen ein dreifaches Hoch gebracht wurde, das einen jubelnden 
Widerhall fand. Die bedürftigen Veteranen wurden bewirthet und erhielten 

en ihnen aus Communalmitteln bewilligten Ehrenſold. Feſtſchießen — 
Turnübungen — gemüthliches Zuſammenſein vereinte die Feſtgenoſſen bis 
zum Einzuge, der gegen 7 Uhr Abends in derſelben Ordnung, wie der Aus⸗ 
zug erfolgte. Ueber 250 Fackeln erhellten den feſtlichen Zug, der unter Mu⸗ 
Nik und Geſang durch die theilweiſe prächtig illuminirten Straßen der Stadt 
— bei der Apotheke und einigen andern Häuſern von farbigen bengaliſchen 

Flammen magiſch beleuchtet, unter nicht enden wollendem Jubel nach dem 

urnplatz zog, wo die Fackeln verbrannt wurden. Nach dem Feſtliede 

„Stimmt an mit hellem hohen Klang“ beſtieg Herr Hüttenbeſitzer Gläſer 
die Tribüne und hielt eine wahrhaft ergreifende Feſtrede. — Nach den Klän⸗ 
gen des Liedes: „Ich hab mich ergeben“ wurde ein rieſiges Freudenfeuer 
entzündet und ein Feuerwerk abgebrannt, deſſen Schluß ein „Landwehrkreuz“ 
in bengaliſchem Lichterfeuer ſtrahlend, mit Jubel begrüßt wurde. Herr 
Hüttendirektor Meinhardt brachte den Veteranen ein nochmaliges Hoch. 
Auch die Brüdergemeine hatte feſtlich illuminirt. Das Haus des Herrn 
Fabrikbeſitzers H. Gruſchwitz ſchmückte ein durch Lampen gebildetes Land⸗ 
wehrkreuz mit dem Motto: „Vorwärts mit Gott für König und Vaterland.“ 
Ball im Schießhauſe und im Lokale des Turnvereins ſchloß den feſtlichen Tag. 

. Baumgarten bei Bolkenhain, 18, Okt. Die alten Kämpfer der 
erinnerungsreichen Zeit von 1813 hatten ſich heut Früh 9 Uhr in dem Lokale 
der hieſigen Hauptſchule verſammelt und wurden, mit Eichenlaub⸗Guirlanden 
und Blumen⸗Bougquets finnig geſchmückt, von dem Kirchen⸗ und Schulen⸗ 
Patron, Hrn. Rittergutsbeſitzer Lieut. Duttenhofer auf Ober⸗Vaumgarten, 
dem 8 Hrn. Paſtor Lange, dem Hrn. Gerichtsſcholzen Geis⸗ 
ler von Sber⸗Bau arten und den beiden Gerichtsgeſchworenen Heinxich 
und Raſchke, im feſtlichen Zuge zur Kirche geleitet, wo fie, mit Orgelſpiel 
empfangen, vor dem Altare die ihnen bereiteten Plätze einnahmen. Nach der 
ſehr erbaulichen Predigt hatte Herr Lieut. Duttenhofer, welcher zugleich 
den äußeren Schmuck der ehrenwerthen Veteranen veranlaßt hatte, in ſeiner 

elannten humanen Weiſe auch dafür geſorgt, daß die alten Freiheitshelden 
nach beendigter kirchlicher Feier, ein Jeder in ſeiner eigenen Häuslichkeit, 
ungenirt bei einem Glaſe Wein und dazu verabreichtem enkſprechenden 

Imbiß mit frohem Herzen der alten vergangenen Zeiten gedenken konnten. 

& Glaz, 19. Okt. Am Jahrestage der leipziger Völkerſchlacht verſam⸗ 
melte ſich Nachmittags der Veteranen⸗Verein am kleinen Exerzierplatze auf 
dem Puhuberge, wo eine 3 bezüglich der Tagesfeier ſtattfand; dieje⸗ 
nigen welche daſelbſt mitgekämpft hatten, erhielten 1 Thlr. und wurden 
mit Bouquets decorirt, die anderen ehemaligen Combattanten bekamen Y 
Thlr.; nach Abholung der Fahne wurde mit Muſik nach Neuland marſchirt, 
wo ihnen eine Erfriſchung zu Theil wurde. Der Ertrag von der am Vor⸗ 
abende ſtattgefundenen, gan vorzüglich 8 deklamatoriſch⸗ muſika⸗ 
liſchen Abendunterhaltung, ſomte die Sammlung vor der katholiſchen Pfarr⸗ 
2. - Betrage von etwas über 50 Thalern kommt ihnen noch beſonders 
u gut. 

* Wohlau, 20. Oktbr. Zu der 50 jährigen Jubelfeier der leipziger 
Schlacht war von hier keine Deputation nach Leipzig entſendet worden; da⸗ 
gegen waren aus der Kämmereikaſſe 12 Thaler für die alten Veteranen be⸗ 
williget, wovon Dreien, welche der Völkerſchlacht beigewohnt hatten, & zwei 
Thaler eingehändigt und 20 anweſende Veteranen bewirthet wurden. Nach⸗ 
mittags führte der jetzt 71 Jahr alte Gefreite Linke vom 2. Schmiedeber⸗ 
ger Ulanen⸗Regiment ſeine alten Waffenbrüder unter Trommelſchlag an, 
die Stürmung von Gr.⸗Möckern darſtellend. Abends wurde von den alten 
Kriegern ein Zapfenſtreich ausgeführt und den Wohlthätern „ein Hurrah“ 
gebracht. Die Schützengilde hatte Kirchenparade und des Nachmittags im 
neuen Schießhauſe ein Induſtrieſchießen. Einige Häuſer waren erleuchtet 
und auf dem nahen „Gottes berge“ brannte „ein Freudenfeuer“; doch 
ſtand dieſe 50jährige Jubelfeier bei weitem der 25jährigen nach! — 

Trebnitz, 20. Oktbr. Am 18. Oktober um 6% Uhr zog der Land⸗ 
wehr⸗Verein vor das Rathhaus, woſelbſt ein Choral geblaſen wurde; um 
9 Uhr verſammelten ſich die königl. und die Mitglieder der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und Deputationen auf dem Rathhauſe, auch erſchienen die Kinder 
der hieſigen Schulen, um im A in die Kirchen der betreffenden Con⸗ 
feffionen ſich zu begeben. — Zu Mittag bewirthete Frau Amtsrath Bie⸗ 

rach einige dreißig alte Krieger auf eine ſehr ſplendide Weiſe und machte 
dadurch dieſen alten Leuten den Tag zu einem wahren Freudentage. Su 
Saale des Gaſthauſes zum Kronprinzen fand ein Diner und in der Kahl⸗ 
ſchen Brauerei ein Abendeſſen ſtatt, welches mit Ball ſchloß. Während um 
9 Uhr eine große Menſchenmaſſe durch die ſchön illuminirten Straßen ſich 
auf den Ring begab, wurden auf dem Mühlen⸗ und dem Weinberge zwei 
große Feuer unterhalten. Die Schützengilde war zu einem Feſtſchießen na 
dem Schießhauſe erden und marſchirte beim Lichtſchein zur Stadt zurück. 

— Die heutigen Urwahlen ſind der Mehrzahl nach in liberalem Sinne 
ausgefallen. * 

Oels, 20. Oktbr. Das am vori 
von den hieſigen Geſangvereinen, der 
Dilettanten, unter Mitwirkung des Militär⸗Muſikcorps im Saale des Sn: 
hofes zum run zum Beſten der Veteranen veranſtaltete Concert ne 
theatraliſcher Vorſtellung ergab einen Ertrag von über 76 Thlr., und es 
bab nach Abzug der unbedeutenden Koſten für die alten Krieger ein recht 
hübſches Summchen zur Vertheilung kommen. — Am Morgen des Feſttages 
verkündete die Bedeutung des Tages eine Anzahl Böllerfalven, begleitet von 
einer vollbeſetzten Choralmuſik vom Rathhausthurme, der mit Fahnen in 
len und herzoglichen Farben dekorirt war. In der evangeliſchen wie 
atholiſchen Kirche fand ein feierlicher Dankgottespienft ftatt. Nachmittags 
1 Uhr formirte ſich vom Ringe aus nach dem Schießplatze ein Feſtzug, wie 
Dels einen ſolchen nicht bald geſehen. Voran die ſtädtiſchen und Gymna⸗ 

alturner mit zwei ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahnen und ihren Tambours, ihnen 
elgend: 1) die Burgerſchützen mit dem aus Militſch reguirirten Militär⸗ 

uſitcorps, 2) die Veteranen, 3) der Gewerbeverein, 4) die Fleiſcher (berit⸗ 
ten, mit rothen Blouſen), 5) die Klemptner, 6) die Korbmacher, 7) die 
Schmiede und Feuerarbeiter (mit Werkſtatt auf einem von 2 Pferden gezo⸗ 
— Wagen), 8) die Schuhmacher, 9) die Schneider, 10) die Töpfer, 11) die 

chieferdecker, 12) die Jüchner, 13) die Tiſchler, 14) die Wagenbauer, 15) die 
Steinmetzen, 16) die Maurer, 17) die Zimmerleute und 18) die Gerber. 
Außer dem bereits genannten Mufilcorps begleiteten noch drei andere Mufil- 
Kapellen die einzelnen mit ihren Emblemen und Fahnen verſehenen Gewerke. 
Auf dem mit Fahnen und Flaggen ꝛc. feſtlich fe chmückten Schießplatze an⸗ 
gelangt, wurde das Lied: „Stimmt an mit hellem hohen Klang“ geſungen, 
an defen Schluß Herr l r. Silber die Feſtrede hielt. 
Mit einem Zfachen „Deutſchland hoch!“ ſchloß die Rede, welche auf die 
vielen Tauſende der anweſenden Zuhörer einen recht guten Eindruck machte. 
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Der Sängerchor ſtimmte hierauf das Lied an: „Mas iſt des Deutſchen Va⸗ 
terland?“ Hiernächſt begann ſeitens der Bürgerſchützen das Luſtſchießen und 
ſeitens der Hunderte von Turnern das Schauturnen, das die Maſſen der 
Zuſchauer vorzüglich anſprach und befriedigte. Den Schluß des Gedenkfeſtes 
machte am Abende beim Rückzuge in die Stadt ein ſolenner Fackelzug, den 
an 100 Schüler der 3 oberen Klaſſen des Gymnaſiums veranſtaltet hatten. 
Vor dem mit Wimpeln, preußiſchen Fahnen, Flaggen ꝛc. prächtig geſchmückten 
und im ſchönſten Lampenglanz ſtrahlenden Rathhauſe angelangt, wurde unter 
ü eg die Preußenhymne „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen, an 
deren Schluß ein Zfaches tauſendſtimmiges Hoch auf Se. M. den König erſcholl. 
Zur Verherrlichung des Feſtes waren von den Bewohnern der Stadt, mit 
nur einigen geringen Ausnahmen, alle Häuſer illuminirt und viele derſelben 
mit ſinnreichen Transparenten verſehen. Abends fand im Gaſthofe zum 
Elyſium ein gemeinſames Souper ſtatt, an dem ſich über 130 Herren be⸗ 
theiligten. Die ſeit länger als 8 Tagen hier anweſende Schauſpieler⸗Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn Director Reiß . . 
Blücher“ im Saale des Gaſthofes zum blauen Hirſch bei recht gefülltem 
Hauſe auf, Vorher wurde ein fa fan geſprochen. Die Darſtellung des 
vaterländiſchen Gemäldes mit Muſik fand wohlverdienten Beifall. 

„ Wartenberg, 20. Okt. Der 18. Oktober wurde hier gefeiert durch 
oc des Rathhausthurmes mit Fahnen und Choralmuſik, ſo wie 
feierlichen Gottesdienſt. Abends war allgemeine Illumination. 

X Kattowitz, 20, Oktbr. Am 18. feierte der hieſige Turn⸗ und Ge⸗ 
ſangverein den 50. Jahrestag der leipziger Schlacht; Pr. Holtze hielt die 
— in welcher er die culturhiſtoriſche und politiſche Seite dieſer Feier 

eleuchtete. 


Hirſchberg, 20. Okt. In der heutigen Generak⸗Verſammlung 
des Turühallen⸗Bau⸗Vereins ergab der Rechnungsabſchluß, daß nach vorläu⸗ 
955 Verwendung der geſammelten Beiträge die Turnhalle noch definitiv mit 
2 Thlr. Hyp. belaſtet bleibe. Die Anweſenden waren daher einſtimmig 
dafür, daß die Sammlung von Beiträgeu fortgeſetzt werde, um die auf dem 
Gebäude laſtende Schuld weſentlich zu vermindern und dadurch die Erhal⸗ 
tung deſſelben für ſeinen gemeinnützigen Zweck zu ſichern. 


5 Aus dem Kreiſe Neumarkt, 20. Okt. [Ein Andenken.] In 
Nr. 487 dieſer Zeitung wurde aus Trebnitz von einem Andenken von dem 
Schlachtfelde bei Leipzig berichtet. Einſender dieſer Zeilen befand ſich bis 
vor einigen Wochen auch im Beſitz eines ſolchen, das er aber am 14. Auguſt 
d. J. dem Alterthums⸗Muſeum in Breslau überſandt hat. Es war 
dies eine ziemlich große runde hölzerne Doſe, die ſein Großvater, welcher als 
Unteroffizier bei den ſchleſiſchen Ulanen im Jahre 1813 ſtand, unmittelbar 
nach der Schlacht auf Leipzigs Blutgefilden fand. Er hat dieſelbe auf den 
ferneren Kriegszügen nach Frankreich ſtets bei ſich getragen und hielt die 
Doſe bis an ſein vor einigen Jahren erfolgtes Ende immer in Ehren. Auf 
dem Deckel waren kriegeriſche Embleme gelcnigt, wie man ſie auf Thaler⸗ 
ſtücken aus jener Zeit ſieht; auf dem äußeren Boden war eine Landſchaft 
geſchnitten. Referent glaubte dieſe Doſe nirgends beſſer als im Alterthums⸗ 
Muſeum zu Breslau aufgehoben. 


a nn 21. Okt. [Wahlmänner⸗Verſammlung.] Trotz 
der für die Liberalen ſo außerordentlich günſtig ausgefallenen Urwahlen, 
(ſ. heutige Bresl. Ztg.), gedenken dieſelben doch nicht auf ihren Lorbern aus⸗ 
uruhen, ſondern werden noch den 23. d. M. eine Wahlmänner⸗Verſamm⸗ 
ung des ſchweidnitz⸗ſtriegauer Wahlkreiſes abhalten, um in feſtgeſchloſſener 
Phalanx den Wahlkampfplatz zu betreten. — Um irrigen Gerüchten zu be⸗ 
gegnen, ſei hier ausdrücklich bemerkt, daß die Candidatur des Herrn v. Car⸗ 
nall von anerkannt geſinnungstüchtigen Fortſchrittsmännern, z. B. von Herrn 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Apotheker Sommerbrodt, empfohlen worden iſt. 


„ Wohlau, 21. Okt. Geſtern Vormittag wurde nach einer kirchlichen 

eier auf dem Rathhauſe die Vereidung und Einführung unſeres neuen 

ürgermeiſters Kerner durch den Landrath v. Niebelſchütz vollzogen. 
Mochte der allſeitig ausgeſprochene Wunſch: den gegenwärtigen Vertreter der 
Stadt recht lange zu beſitzen, in Erfüllung gehen. 


Reichenbach, 21. Okt. [Mord.] Von einem Weichen: 
wärter wurde heut Nacht im diersdorfer Buſche unweit Ober⸗Peilau 
ein beſpannter Wagen aufgefunden, woran eine männliche Leiche mit 
zerſchmetterter Hirnſchale hing. In dem Ermordeten ſoll ein hieſiger 
Lohnfuhrmann Namens Scheche erkannt worden ſein. Der Ermor⸗ 
dete iſt unverheirathet und ſoll die Gewohnheit gehabt haben, ſeine 
nicht ganz unbeträchtliche Baarſchaft in die Kleider genäht, bei ſich zu 
führen. Jedenfalls muß der Mörder ein Individuum fein, welches 
mit dieſer Gewohnheit des Unglücklichen vertraut geweſen iſt, welcher 
Umſtand vielleicht die Entdeckung des Thäters erleichtern wird. Man 
vermuthet, daß die Aufhängung an den Wagen erſt nach dem Morde 
erfolgt ſei, um den Verdacht hervorzurufen, daß ein Selbſtmord vor⸗ 
liege. Dem würden allerdings die erheblichen Verletzungen an der 
Hirnſchale widerſprechen. 


Namslau, 20. Oktbr. 0 J Der Herr Major a. D. 
v. Buſſe auf Polniſchmarchwitz hat ſich in Nr. 489 der Breslauer Zeitung 
die undankbare Mühe genommen, mein Referat in dem Mittagblatte Nr. 470 
. Z. — betr. eine im hieſigen Schützenhauſe auf Veranlaſſung des Herrn 
Landrath ftattgehabte Verſammlung der Schulzen des Kreiſes — einer Cor: 
rectur zu unterwerfen. — Habe ich in meinem Berichte vom 7. d. M. ſeine 
Anſprache an die Schulzen auch nicht wortgetreu wiedergegeben, ſo iſt 
doch, wie der Herr Major von Buſſe auch ſchon durch die Bemerkung der 
Redaction der Breslauer Zeitung belehrt wird, der Sinn ſeiner Anſprache 
d genau von mir berichtet worden, daß, nachdem mir der Wortlaut feiner 
Anſprache in der heutigen Zeitung vorliegt, ich auch nicht einen Buchſtaben 
meines Berichtes vom 7. d. M. zurückzunehmen oder abzuändern, mich ver⸗ 
anlaßt finde. — Trotz der bekannten Interpretationskunſt der Conſervativen 
wird es dem Herrn Major von Buſſe nicht möglich werden, ſeiner damaligen 
Anſprache einen anderen, als den von mir berichteten Sinn unterzu⸗ 
egen. Wenn der Herr Erbſcholz Reichert ferner nur erklärt haben ſoll: 
er habe ſtets mit der Majorität geſtimmt und werde dies auch ferner 
thun; ſo ſcheint der Herr Major von Buſſe vergeſſen zu haben, daß bei den 
beiden letzten Abgeordneten⸗Wahlen in Oels die liberale Partei die Ma⸗ 
14 9 bildete, und es dürfte mithin wieder ganz daſſelbe ſein, wenn ich 
erichtete: Herr Reichert habe erklärt: er werde auch in Zukunft wieder 
liberal wählen. — Endlich kann ich dem Herrn Major von Buſſe den 
Schmerz nicht erſparen, ihm mitzutheilen, daß er ſich in Betreff der Zu⸗ 
ſtimmung vieler Schulzen zu feiner Anſprache allerdings in einem be⸗ 
dauerlichen Irrthume befindet. Im Gegentheil muß ich ihm verſichern, daß 
der größere Theil der anweſenden Schulzen der Neichert'ſchen Erklarung 
uſtimmte, was er in ſeiner Berichtigung auch ſelbſt zugiebt, obwohl er jeden⸗ 
alls hiermit gerade das Gegentheil ſagen wollte. Sollte Herr Major 
von Buſſe meiner Verſicherung nicht Glauben beimeſſen wollen, fo bin id 
ern nei ihm diejenigen Schulzen des Kreiſes vorzuſtellen, die ſich mit 
eren Reichert auf demſelben politiſchen Standpunkte befinden, und don denen 
elbſt der nicht ausgeſchloſſen 
ſein dürft Emil Spiller. 


— 


—— 


Schulz einer ihm ſehr naheſtehenden Gemeinde 
e. 


tate aus der vinz. 
Wahlreſul 5 er Provinz 


Wahlkreis Görlitz. Liberale Wahlmännerwahlen ſind bis jetzt ge⸗ 
meldet: In Rauſchau 5 lib., kein konſerv., Gruna 3 lib., kein konſerb., 
Deutſch⸗Oſſig 3 lib., 1 konſerv. Kuhna 4 lib., 1 unbeſtimmt, Mons 
3 lib, Groß⸗ iesnitz 3 lib., Ludwigsdorf 3 lib., Lauban 24 lib., 
2 unbeſtimmt. N 2 ; 
5 Jauer. Bei der Wahl hat die liberale Partei den vollſtändigen Sieg 
davon getragen. Unter den 32 Wahlmännern befinden fi allerdings einige, 
welche de le von der liberalen, als auch von der konſervativen Partei aufs 
geſtellt worden waren, allein auch dieſe haben in der letzten Abgeordneten⸗ 
wahl mit den Liberalen geſtimmt. Die Hälfte mindeſtens ſind entſchiedene 
Fortſchrittsmänner. Von der Geiſtlichkeit beider Confeſſionen konnte keiner 
die Majorität erlangen. Der Wächter des Siegesdenkmales bei Chriſtians⸗ 
böb, ein Veteran, der in Maltſch wählte, war nicht davon abzubringen, Je⸗ 
mandem anderen als feinem Könige ſeine Stimme zu geben. Bei uns war 
die . 5 805 der Urwähler eine größere, als ſonſt; ſie betrug 50 pCt. 
in der 3. Abtheilung. 5 0 

Neiſſe. Bei der Wahl hat in den meiſten Bezirken die liberale 
Partei den Sie davongetragen. Ueber den Ausfall der Urwahlen bei dem 
Militär waren Nachrichten bisher nicht 8 erlangen. 

© Neurode. Das Ergebniß der Wahlen iſt ein für die liberale 


Partei entſchieden günſtiges; von den gewählten 23 Wahlmännern gehören 
hochſtens 3 der Gegenpartei an. 5 


land führte zur Feier das Stück „Marſchall f 


ch Oberſchleſien, ſch 


— Donnerstag, den 22. Oktober 1863. 


© Lewin (Kreis Glaz). Gewählt wurden 3 entſchieden liberale Wahl⸗ 
männer, halb liberaler, 2 konſervative, letztere beiden mit ſchwacher 

ajorität. 

* Brieg. Der Ausfall unſerer Wahlen in der Stadt iſt Ihnen ſchon 
berichtet worden. Das Ergebniß iſt richtig angegeben, die Bemerkungen über 
die Betheiligung der liberalen Partei find thatſächlich falſch. Nach den ger 
nauen Feſtſtellungen des Wahlvereins ſind die dritten Abtheilungen noch 
niemals ſo ſtark vertreten geweſen und haben noch niemals mit ſo bedeuten⸗ 
den Mehrheiten den Sieg über die aaa pe entſchieden. Die Be⸗ 
theiligung der erſten und zweiten Abtheilungen war wie ſonſt nahezu ein⸗ 
müthig und die Wahlen der Fortſchrittsmänner erfolgten zum Theil einſtim⸗ 
mig, wenigſtens mit überwältigender Majorität. Das ſoeben ausgegebene 
„Oder⸗Blatt“ bringt uns den Beweis hierfür durch ſorgſame und genaue 
Welk ic n — Die Nachrichten vom Lande im Kreiſe Brieg ſind zum 

heil nicht günſtig; hier haben die „Conſervativen“ alles in Bewegung ge⸗ 
etzt, um ein günſtiges Reſultat zu erzielen. Der wohlbekannte 7 1 7 
der einſtigen demokratiſchen Partei von 1848 und 49, Buchdrucker Falch sen., 
15 hier mit erprobtem Talent für die gearbeitet, die er einſt mit aller Kraft 
bekämpfte. Er hat Wahlzettel für alle ländlichen ar 4 mit der 
Ueberſchrift „Königstreu“. Dieſelben wurden durch allerlei Voten colportirt. 

* Tarnowitz. Bei den Wahlen ſind bis auf Wenige die früheren 
Wahlmänner wieder gewählt worden, zum größten Theil Liberale. . 

Leobſchütz. Mit äußerſt geringen Ausnahme iſt die in 6 Bezirken 
vorgenommene Wahl von 34 Wahlmännern für die Stadt Leobſchüz ent⸗ 
ſchieden liberal ausgefallen. Von Beamten wurde nur ein kleiner 
Bruchtheil gewählt, meiſt ſind die Gewählten unabhängige Männer. — 
Künftigen Sonnabend werden fänmtlihe Wahlmänner des Kreiſes 
eine Nn hierorts abhalten. — Wie berlautet, ſind theilweiſe 
neue Kandidaten zu Abgeordneten in Ausſicht genommen. 

* Tworog. In Folge des Holz⸗ und Streueinſammlungstags war 
die A e an den Wablen von Seiten des Landvolkes eine ſehr 
ſchwache. Von 337 Urwählern erſchienen 34. Gewählt wurde ſehr conſer⸗ 
bativ, wie überhaupt die Wiederwahl des früheren Abgeordneten, Grafen 
Strachwitz, ſehr beſtimmt in Ausſicht ſteht. (S. Kieferſtädtel im geſtrigen 
Mittagsblatt. D. R. 

J Guttentag. Die Vetheiligung an den Wahlen war hier ſchwach; 
von 390 Wählern erſchienen nur 73. Die 9 Gewählten gehören meiſt der 
liberalen Partei an. Auch die 3 auf dem hieſigen herzogli braunſchweig⸗ 
Mac ee gewählten Wahlmänner werden ſich den Liberalen 
anſchließen. 

=u= Guttentag. Zu dem Wahltermine waren in dem Urwahlbezirk 
Cziasnau und Jezowa, lublinitzer Kreiſes, von 206 Wahlberechtigten nur 40 
erſchienen. Sämmtliche Gewählte gehören der liberalen Richtung an. 
Candidaten für die Abgeordnetenwahl werden der Kreisgerichts⸗Rath Engel⸗ 
brecht, der Erzprieſter Bierniacki hierſelbſt und der Graf v. Renard zu Groß⸗ 
Strehlitz genannt. > 

Myslowitz. Von 21 Wahlmännern gehören 13 der Fortſchritts⸗ 
Partei an; 2 find altliberal, aber abhängig; 1 iſt clerical, 1 conferbatib, 
4 ſind ohne eigene politiſche Meinung. Der früher ſtets gewählte und in 
ben 80 viel genannte Bürgermeiſter Rother (miniſteriell) iſt durch⸗ 
gefallen. 

Nicolai. Hier wurden 18 Wahlmänner gewählt und war das 
e wie folgt: Liberale Partei 15, clericale 11, conſervative 2 Wahl⸗ 
männer. 3 

t. Nicolai. Wie ſchon früher von hier berichtet worden, haben die 
Conſervativen die größte Thätigkeit bei der jetzigen Wahlbewegung entfaltet. 
Bei der vor mehreren Wochen vom Fürſten von Pleß in Tychau zuſammen⸗ 
. Verſammlung der Confervativen wurden Vertrauens männer ge: 
wählt, welche für die Wahl conſervativer Wahlmänner ſorgen ſollten. Neben 
dieſen wirkte auch der hieſige patriotiſche Verein, und namentlich unterließ 
es ſein Vorſtand nicht, auf die Liberalen tüchtig zu ſchimpfen. Alle dieſe 
Beſtrebungen halfen aber nichts. Von den heute hier gewählten achtzehn 
Wahlmännern gehören nur drei zu den Conſervativen, die übrigen ſind ent⸗ 
ſchiedene Liberale. — Am 24. d. M. halten die Conſervativen in Sohrau 
eine Vorverſammlung ab und verſprechen den Wahlmännern, die ſich dabei 
betheiligen wollen, Erſtattung der Reiſe⸗ und Zehrungskoſten. Doch auch 
dies wird nichts helfen. 2 HE 

* Zülz. Sämmtliche 10 Wahlmänner, die mit großer Majorität aus 
der Urne hervorgingen, gehören der Fortſchrittspartei an. N 

Kanth. Von 9 Wahlmännern ſind 7 liberal. 

Medzibor. Sämmtliche Wahlmänner find liberal. 

Liſſa i. Schl. Hier ſind 5 liberale Wahlmänner gewählt. 

Hermsdorf. Sämmtliche 9 Wahlmänner find liberal. 

pe menge Es find nur liberale Wahlmänner gewählt. 

olkenhain. 4 liberale, 5 conſervative Wahlmänner. 

Bunzlau. 27 Liberale, 2 Conſervative gewählt. ; 

Rothenburg O.⸗L. Mit ſchwacher Majorität ſind gewählt 1 Liberaler 
und 5 Conſervatibe. 

Bauerwitz. 6 liberale, 3 conſervative Wahlmänner. 

Münſterberg. In Stadt und Umgegend haben die Liberalen geſiegt; 
die Wiederwahl der Abgeordneten iſt geſichert. 

une 7 liberale, 2 conſervatide Wahlmänner. 

we au. Wahlmänner: 10 liberal, 1 clerical, 2 unbeſtimmt und 
5 conſerpativ. 

Neumarkt. In hieſiger Stadt find 20 Wahlmänner gewählt wor⸗ 
den, die ſämmtlich ſich zur liberalen Partei halten. Am 21. fand hier eine 
Wahlmänner⸗Verſammlung ſtatt, in welcher die Parole ausgegeben wurde: 
Kreisgerichts⸗Director Wachler und Baron v. Gablenz wieder zu wählen, 
was 2 7 acceptirt wurde. N 

III. Nimptſch. Von den 8 Wahlmännern gehören 6 beſtimmt zur 
liberalen Partei. 

Im Landkreiſe Waldenburg, zu dem die Gemeinde Steingrund 
gehört, find 124 liberale und nur 33 conſervative Wahlmänner gewählt 
worden. 

— — — — ETUI FUNDS ESSENER BENERISERSEE SEE 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 17. Oktbr. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Erhebliche Veränderungen 1 5 ſich von 
dem dieswöchentlichen Metall⸗ und Eiſenmarkt nicht berichten. Die Tendenz 
blieb faſt durchgehends feft und waren auch die Umjäße befriedigend. In 
ſchottiſchem Roheiſen trat in Glasgow eine kleine Reaction ein, Preiſe waren 
zu rapide geſtiegen und gaben um 2 Sh. p. Ton nach. Es ſcheint jedoch 
nur nach den ungeheuern Einkäufen eine kleine Abſpannung eingetreten zu 
fein und dürften Preiſe, nachdem erſtere nur einigermaßen regulirt fein wer⸗ 
den, ſich ſchnell wieder 9 Die hieſigen Conſumenten verhielten ſich dem 
gegenüber abwartend. Notirungen: ſchottiſches gute Brände 49—51 Sgr., 
engliſches 46 Sgr., ſchleſiſches Holzlohlen⸗ 48 Sgr. ab Eiſenbahnſtation in 

8 Coaks⸗ 39 Sgr. a Ctr. loco Ofen. — Stabeiſen, 
le., geſchmiedet 4 — 5 Thlr., Stafforoibize 5% Thlr. 
a Cinr. Alte Eiſenbahnſchienen, zum Verwalzen nach Qualität 
14 1 Thlr. zu Bauzwecken 2% — 37 Thlr. a Ctr. — Zink war wiederum 
nur für den Conſum zu placiren, im Erporthandel fehlte jede Na — 
Notirungen ab Breslau W. II.⸗Marke 5 Thlr. 18 Sgr., gewöhnliche arte 
5 Thlr. 15 Sgr. a Ctnr. Caſſa bei Poſten von 500 Centnern. — Blei in 

uter Frage und ſchlank unterzubringen, im Detail 7 Thlr., in Partien 
% Thlr., ſpaniſches Nein & Co. 8 Thlr. Ctur, in Partien käuflich. — 
inn unverändert geſchäftslos, Banca⸗ 43 Thlr., engliſches Lammzinn 

Thlr. A Cine, — Für Kupfer wurde die ie e Notirung in London 
um 3 Kſtr. pr. Ton erhöht und verfehlte dieſer Schritt nicht, auf ſämmtliche 
Märkte eine animirende Wirkung auszuüben. Die am Markte befindlichen 
Partien wurden erheblich im Preiſe erhöht und von den Inhabern feitgehals 
ten. Allem Anſchein nach iſt die Steigerung nicht vorübergehend und wer⸗ 
den Käufer zur Bewilligung der amo 36 gezwungen ſein. Notirungen: 
Paſchkow 43 Thlr. gelabert emidoff 36 Thlr, „Advidaberg 34 Thlr., 

kansfelder raffinirt 34 Thlr. Burra Burra 331, Thlr., en Ihe Sorten 
32— 32%, Thlr. a Etnr., im Detail durchſchnittlich 1 Thlr. a en höher. — 
Kohlen, engliſche, waren ſehr geſucht, da des anhaltend ſchlechten er» 
ſtandes wegen nichts herankommen kann. Notirungen: Stüdtohlen 25 Thlr., 
Grubenkohlen 22 Thlr., Nußkohlen 21 Thlr. pr. Laſt in Ladungen — Eng⸗ 
liſches Schmelz⸗Coaks 18 Thlr. p. Laſt. — Holzkohlen in Ladungen à 20 Sgr. 
pr. Tonne käuflich. 
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Auf ſchlechtere auswärtige Notirungen 
war die Stimmung matt und Courſe weihen. Deiterr, Creditaktien 897 
bis 82%, National⸗Anleihe 721 —72%, 1860er Looſe 86% —86%, : 
note DAR. Eiſenbahnaktien und Fonds ohne Umfag und 
offeri 
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Feindſeligkeiten betrachten werde. 
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Frankfurt, 21. Oktbr. Die „Europe“ ſchreibt: Nech- 
berg hat heute dem preußiſchen Geſandten, Baron Werther, 
die Veranftaltung der nürnberger Miniſterconferenz notiſieirt 
und reiſt heute Abend nach Nürnberg ab, wo die eingeladenen 
auswärtigen Miniſter ebenfalls heute eintreffen. Die kleinſten 
Staaten werden nicht vertreten ſein; die Vertretung Olden⸗ 
burgs iſt wahrſcheinlich. Für Hannover kommt Zimmermann. 
Der Anfang der Conferenzen findet Freitag ſtatt, die Dauer 
wird nicht über drei bis vier Tage ſein. Berathungsgegen⸗ 
ſtände finds Die Durchführung der Reformacte, Redaction 
einer Collectiv⸗Rückantwort auf den Brief des Königs von 
Preußen und Bismarcks begleitende Depeſche. 

Ein wiener Telegramm der „Europe“ meldet: Die engli⸗ 
ſcherſeits vorgeſchlagene Baſis der diplomatiſchen Intervention 
für Polen iſt von den Weſtmächten definitiv verlaſſen und der 
öſterreichiſche Vorſchlag angenommen worden, Nußland mit 
Hinweis auf die Gefahren der Weigerung zur Durchführung 
der ſechs Punkte aufzufordern. Der Entwurf einer identiſchen 
Note iſt bereits redigirt und den Cabineten mitgetheilt. Die 
Schlußredaction und Abſendung ſind unmittelbar bevorſtehend. 

[Angek. 7 Uhr 45 Min. Abds.] (Wolffs T. B.) 

Kopenhagen, 21. Okt. Am Montag beſchloß der Staats⸗ 
rath, eine abweiſende Antwort nach Frankfurt zu ſchicken und 
die Execution als einen feindſeligen Act gegen Dänemarks Un⸗ 
abhängigkeit zu bezeichnen. 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Newyork, 12. Okt. Die Conföderirten rücken nach Fort 
Scott im Staate Kanſas vor. Johnſton iſt mit 15,000 M. 
nach Santon (Miſſiſſippi) marſchirt, um Noſenkranz die Ver: 
ftärfungen abzuſchneiden. Die Unions⸗Negierung erhielt er: 
muthigende Nachrichten aus Chattanvdoga. Die Verbindung 
zwiſchen Chattanooga und Nashville iſt ununterbrochen. Ein 
Gerücht ſagt, die Unioniſten hätten bei Hudſonport Verluſte 
erlitten; ein anderes Gerücht meldet, die Cavallerie der Con⸗ 
föderirten ſei bei Shellyville vollſtändig geſchlagen. Ein com: 
binirter Angriff zu Waſſer und zu Lande wurde am 11. auf 
Charleſton erwartet. Die ungewißheit über die Lage in Vir⸗ 
ginien und Tenneſſee verurſachte eine Goldhauſſe. 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Abend: Po ft. 

Berlin, 21. Okt. Aus allen Provinzen laufen Nachrichten über 
glänzende Wahlerfolge der Liberalen ein, namentlich in der Rheinpro⸗ 
vinz ſind die Reſultate überaus günſtig. 

[Die Minifterconferenz in Nürnberg.] Da der Schrift⸗ 
wechſel des wiener Cabinets mit ſeinen Bundesgenoſſen wegen eines 
identiſchen Schrittes gegen Preußen in der Bundesreform-Angelegenheit 
nicht zu dem erſtrebten Reſultate geführt hatte, ſo faßte Graf Rechberg 
in den letzten Tagen den Entſchluß, einen Verſuch mit mündlichen Ver⸗ 
handlungen zu machen. Hr. v. Beuſt unterſtützte dieſen Gedanken auf 
das Eifrigſte und nahm es auf ſich, ſogar einige thüringiſche Staaten 
zur Beſchickung der Conferenz zu veranlaſſen. Auch in Hannover ging 
man gern auf den Plan ein; überhaupt haben alle diejenigen Staaten 
ſich ſehr eifrig dafür gezeigt, welche, wie Württemberg und Baiern, in 
Wien bereits die Verpflichtung zu einem neuen identiſchen Schritt ein⸗ 
gegangen waren. Da die Sache immer mehr das Gepräge eines Son⸗ 
derbundes gegen Preußen annimmt, ſo wünſcht man daß die Theil⸗ 
nehmer ſo zahlreich als möglich ſein möchten. Es ſchwanken jedoch 
noch mehrere bedeutende Staaten. Die Nachricht von der Conferenz, 
obwohl von dem öſterreichiſchen Cabinet ſtreng verheimlicht, war doch 
bereits am 18. Oktober in Berlin, und hat, wie wir hören, hier 
eine ſehr ernſte Aufnahme gefunden. Es kann kaum noch 
ein Zweifel darüber obwalten, daß man öſterreichiſcherſeits die Zeit für 
günſtig anſteht, um die Gegenſätze in Deutſchland auf die Spitze zu 
treiben. Ob die deutſchen Bundesgenoſſen des wiener Cabinets aber 
ein gleiches Intereſſe haben, muß fraglich erſcheinen. — Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach hat geſtern Abend noch ein längerer Miniſterrath ſtattge⸗ 
funden. (Sp. 3.) 

Pyritz, 19. Okt. [Verfahren auf Unterdrückung.] Auf 
Grund der Preßverordnung vom 1. Juni d. J. iſt gegen den hieſigen 
Buchdrucker Roſenfeld, Verleger und Redacteur unſeres Lokalblattes: 
„Der Bote aus dem Weizacker“, nach zweimaliger Verwarnung das 
Verwaltungs⸗Verfahren auf Verbot eingeleitet. Die Sache wird fo 
dringlich behandelt, daß der Landrath, weil der Kreisbote erkrankt, den 
hieſigen Magiſtrat um Behändigung der Vorladung an Roſenfeld zur 
verantwortlichen Vernehmung auf dem Landrathsamte requirirte und die 
Inſinuation heute gegen 12 Uhr erfolgte, während der Termin gleich⸗ 
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r. 
lr. Br., Oktober⸗November —, 
r. bezahlt. 
Rays (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr.; pr. Okt. 101 Thlr. Gld. 
Rüböl unverändert; gek. 100 Ctr.; loco 12% Thlr. bezahlt und Gld., 
pr. Oktober 12½ Thlr. bezahlt und Gld., 12% Thlr. Br., Oktober⸗November 
und November⸗Dezember 12% Thlr. bezahlt und Gld., 1275 Thlr. Br., De⸗ 
zember⸗Januar — —, April⸗Mai 12% Thlr. Br., 12 Thlr. Gi, 
Spiritus wenig verändert; gef. — Quart; !oco 14% Thlr. bezahlt, pr. 
Oktober 14% Thlr. Gld., Oktober⸗November 14% Thlr. bezahlt, November⸗ 
Dezember 14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Gld., 14%, Thlr. Br., Dezember⸗ 
Januar 147,, Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
— — ——— ͤà— —-— —— F— 
— ... —v.. 
er: 10 Vorträge und Vereine. 
reslau, 18. Oktbr. In der Sitzung der hiſtoriſchen Section der 
Schleſiſchen Geſellſchaft für daterländiſche Cultur am 16. Oktober“) wählte 
der & Secretair der . Section, Profeſſor Dr. Kutzen, veranlaßt 
durch die 50jährige Gedenkfeier der Völkerſchlacht bei Leipzig, zum Gegen⸗ 
ſtande ſeines Vortrages die geographiſche Stellung und Geſtaltung 
der Gegend von Leipzig in ihrer univerfalhitoriien Bedeu⸗ 
tung. Er leitete denſelben damit ein, daß er auf den Weltruf dieſer Stadt 
und auf die Urſachen davon hinwies, welche theils in ihrer Wichtigkeit als 
andelsplatz, theils in der Größe der Thaten liegen, die ſowohl in der ent⸗ 
ernteren als auch näheren Umgegend vollführt worden ſind. — Daß der⸗ 
Don gerade hier geſchah, kam großentheils daher, weil in dieſem Tief⸗ 
andsbuſen der mittleren Elbe, der zwiſchen den Abſenkungen des Harzes, 
des Erzgebirges und Thüringerwaldes weit nach dem innern Deutſchland 
hinein weſtli n und in deſſen Mitte ungefähr Leipzig liegt, ſich ein 
natürlicher Knotenpunkt von Straßen zwiſchen Dit und Weſt, Süd und Nord 
5555 die zu 1550 ſämmtlich nach vielfach erſtrebten 1 hinführen. Ins⸗ 
eſondere mußte hierbei die Lage zwiſchen dem Mittellaufe zweier ſo bedeu⸗ 
tender und von jeher durch Schifffahrt ſo belebter Ströme, wie Rhein und 
Elbe, zur Geltung kommen. Der hierdurch geförderten Bedeutſamkeit der 
Lage, die faſt eben ſo weit vom Meere wie von den Alpen, von der Oder 
wie vom Rhein entfernt iD entſprach nicht nur das mehr und mehr wach⸗ 
ſende Handels⸗ und Verke rsleben Leipzigs, ſondern auch die Größe der Ent⸗ 
ſcheidungen durch kriegeriſche Ereigniſſe in der näheren und entfernteren Nach⸗ 
barſchaft der Stadt, und zwar von dem Siege Heinrichs des Finklers an Über 
die Magyaren bei Merſeburg im N 933 bis zu dem Siege der Verbündeten 

über Napoleon auf den leipziger Fluren im Oktober 1813. 

J. Kutzen, als Secretair der Section. 


) S. das Referat in Nr. 487 d. Bresl. 3. D. Red. 


Breslau, 19. Okt. [Hausfrauen⸗Verein.] Die in neuer Zeit 
wieder vielfach angeregte Aufgabe, ein beſſeres Verhältniß zwiſchen der die⸗ 
nenden Klaſſe und ihren Arbeitgebern herzuſtellen, war auch die Veranlaſ⸗ 
ſung zur Gründung des Hausfrauen⸗Vereins, der vor faſt 10 Jahren hier 
ins Leben trat. Die vom Vereine zur Erreichung ſeines Zweckes angewen⸗ 
deten Mittel ſind: Die Heranbildung junger Mädchen zu tüchtigen Diene⸗ 
rinnen, die Belohnung bewährter Dienſtboten und die Vermittelung der Ver⸗ 
miethungen. — Namentlich iſt es der erſte Punkt, auf den der Verein ge⸗ 

enwärtig, als den wichtigſten, ſeine Aufmerkſamkeit richtet. Junge Maͤd⸗ 

en wurden bei tüchtigen Hausfrauen gleichſam in die Lehre gegeben. Dieſe 
Art des Anlernens in der täglichen Praxis des häuslichen Lebens hat manche 
gorzüge vor dem Zuſammenleben vieler Dienſtboten in Anſtalten zu deren 
Ausbildung, und es ſoll in nächſter Zeit die Zahl jener Lehrmädchen bedeu⸗ 
tend vermehrt werden. Der Vereinsvorſtand iſt eben ſo bemüht, unverdor⸗ 
bene Mädchen auszuwählen, als dieſen aus den Vereinsmitgliedern men⸗ 
ſchenfreundliche und verſtändige Herrinnen zu verſchaffen. Die Belohnung 
treu bewährter Dienſtboten wird auch dieſes Jahr oder ſpäteſtens Oſtern 
1864 wieder ſtattfinden. Eine dreijährige lobenswerthe Dienſtzeit bei einem 
Vereins⸗Mitgliede giebt Anrecht auf dieſe Auszeichnung, doch hatte der 
Verein faſt immer die Freude, viel längere treue Dienſte ſo ehrend anzuer⸗ 
kennen. Einer der ſchwierigſten Punkte iſt die Vermiethung. Von wie ver⸗ 
ſchiedenen Urſachen es abhängt, daß das an einem Dienſtort belobte Mäd⸗ 
chen in einem folgenden durchaus tadelnswerth gefunden wird, iſt hier nicht 
auszuführen; doch giebt es auch nn e deren gute Eigenſchaften immer 
Anerkennung finden werden, und auf Erhaltung und Vermehrung eines 
Stammes ſolcher tüchtiger Dienerinnen iſt das Streben des Vereins gerichtet. 
— Befriedigende Reſultate liegen für denſelben nicht in der großen Anzahl 
der jährlichen Vermiethungen, ſondern darin, daß die vermittelten Dienſtper⸗ 
hältniſſe ſich dem Zwecke des Vereins entſprechend geſtalten. So iſt die 

roße Ausdehnung der Vermiethungen nicht zu wünſchen, weil fie eine Ueber⸗ 
I der Erfolge unmöglich macht. — Als neue Einrichtung beabſichtigt der 

erein eine Krankenkaſſe für die ihm angehörenden Dienſtboten zu gründen. 
Die regelmäßigen 1 des Vorſtandes finden jeden Monat am 
erſten Freitage, Nachmittags 4 Uhr, im Bureau Schuhbrücke Nr. 12, ſtatt 
und ſteht es jedem Mitgliede des Vereins frei, derſelben beizuwohnen. 


Mitglieder zählt, und dem hieſigen in vielen Beziehungen ähnlich iſt. Hier⸗ falls heute 4 Uhr Nachmittags anſteht. (Nat. ⸗3.) 
auf wurde das Reſultat der epräfentantenmahl mitgetheilt. Abgegeben ## Warſchau, 20. Okt. Als ein Beweis von der Macht: 
. — loſigkeit aller —.— Ruſſen für unfehlbar gehaltenen derotſſiſhen 


Mittel gelte die Nachricht, daß geſtern um acht Uhr Abends auf der 
Tamkaſtraße ein Polizei⸗Sergeant und ein Polizei⸗Soldat erdolcht wor⸗ 
den ſind und daß der Vollzieher des Attentats entkommen iſt. An 
ſeiner Stelle ſind aus umliegenden Häuſern einige zwanzig Perſonen 
in ihren Wohnungen verhaftet worden, von denen aber in jener Straße 
allgemein behauptet wird, daß ſie unmöglich an dem Attentate auch 
nur im Entfernteſten betheiligt ſein können. Zuerſt wurde der Sergeant 
erdolcht; auf deſſen Hilferuf eilte der Polizeiꝙ-Soldat herbei, erreichte 
auch den Mörder, der ihm aber ſofort einen tödtlichen Stich verſetzte 
und entkam. Von dem Sergeanten heißt es, daß er den jungen Leu⸗ 
ten mit wahrer Wuth nachſetzte und noch vor einigen Tagen mehrere, 
darunter einen Revolutions⸗Gendarmen, der ein Executions⸗Deeret bei 
ſich hatte, dem Kriegsgericht überliefert hat. 

** Breslau, 21. Okt. [Wahlmänner⸗Verſammlung. 
Die ſoeben, 9 ½ Uhr Abends geſchloſſene Wahlmänner⸗Verſammlung der 
liberalen Partei im Saale des Cafe restaurant, war von 370 Wahl⸗ 
männern beſucht, welche einſtimmig ſich für die Wiederwahl der bis⸗ 
herigen Abgeordneten v. Kirchmann, Laßwitz und Pflücker er 
klärten. Von den in der „Schleſ. Prov.⸗Ztg.“ als confervativ bezeich⸗ 
neten Wahlmännern waren 8 erſchienen. Die Verſammlung trennte 
ſich mit einem dreimaligen Hoch auf die Verfaſſung, zu welchem der 
Vorſitzende, Herr Dr. Elsner, aufgefordert hatte. 

* Breslau, 21. Okt. [Verwarnung.] Das „Schleſiſche 
Morgenblatt“ hat heute die zweite Verwarnung erhalten. 


Juſerate. 


Die liberalen Wahlmänner des Oels⸗Namslau-⸗Wartenberger 
Wahlkreiſes verſammeln ſich: 
1. Sonnabend den 24. d. M., Nachmittags 23 Uhr zu Medzibor 
im Saale des Kaufmann Robert Dittrich, und 
2. Sonntag den 25. d. M., Nachmittags 3 Uhr, zu Bernſtadt 
im Gaſthofe zum blauen Hirſch. 
Zweck der Verſammlungen: 
Beſprechung über die bevorſtehende Abgeordnetenwahl. 
Oels, den 19. Oktober 1863. [3396] 
Das Wahl⸗Comite der Liberalen. 


„ Schweidnitz, 16. Ott. Am vergangenen Dinstag hielt der Ge⸗ 
werbeverein für dieſes Semeſter {eine er Sitzung. Auf en Tagesord⸗ 
nung ſtand Es ft die Wahl des Vorſtandes. An Stelle des nach Berlin 
berufenen erſten orſizenden, des Hrn. Director Großmann, wurde der 
Fabrikbeſitzer Hr. Kopiſch aus Weizenrodau, als zweiter Vorſitzender der 
Lehrer der Nakurwiſſenſchaften an der Propinzial⸗Gewerbeſchule Hr. Hoff⸗ 
mann, und als Bibliothekar der königl. Geometer Hr. Wittke gewählt. 
n Uebrigen blieb der Vorſtand ungeändert. — Alsdann ſetzte der Gewerb⸗ 
chullehrer Hoffmann eine Heine kaloriſche Maſchine in Gang und erläu⸗ 
terte dieſelbe mit Hilfe von Modell und Zeichnung, n c Fabrikbeſitzer 
Kopiſch ein Thema berührte, welches wohl in weitern Kreiſen intereffiren 
dürfte. Er ſprach nämlich über Anlage von Blitzableitern, wobei er mittheilte, 
daß er im Begriff ſtehe, den Blitzableiter auf den Schornſtein feiner Fabrit 
anſtatt mit dem Erdboden, mit dem Dampfkeſſel ze. d.h. mit circa 8000 
Quadrat⸗Fuß Metallfläce, in Verbindung zu ſetzen. Die Wiſſenſchaft ſtimmt ihm 
. obgleich die am Alten hängenden Praktiker die Köpfe ſchütteln. Den 

„d. Mts. wird der Verein das gift feines 25jährigen Beſtehens feiern. 
— Der Geſangverein, welchen Hr. Lehrer Fröhlich dirigirt, hat für nächſten 
Winter mehrere Bälle und Familienabende feſtgeſetzt, die recht amüſant zu 
werden verſprechen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


—t in Nicolai: Ihre Berichte ſind uns ſehr willkommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 21. Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt aus 
Kopenhagen vom 19.: Hall beabfichtige eine Erklärung an den 
Bund, daß Dänemark die Bundes⸗Execntion als Eröffnung der 


8 7 uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Wahlmänner⸗Verſammlung. 


Die Herren Wahlmänner der liberalen Partei des 
Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes verſammeln ſich Sonnabend den 
24 d. M., Vormittag 11 Uhr, in der Humanität zu Breslau. 


Zu einer S der liberalen Wahlmänner 
des Kreiſes Beuthen OS. 
Sonntag, den 25. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
im Beuthner'ſchen Saale in Beuthen, ladet ein: [341 
Der Vorſtand des Wahlvereins. 


Sonntag den 25. d. M., Nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
der liberalen Wahlmänner zu Zülz im Saale des Gaſtwirths 
Herrn Pluſchke. 

Zülz, den 20. Oktober 1863. g [3444] 
Das Eomite I liberale Wahlen im Falkenberg⸗ 

euſtädter Wahlbezirk. 


Conecurrenz für Architekten. 

Der breslauer Börſen⸗Actienverein beabſichtigt den Bau eines 
Börſengebäudes auf dem Grundſtück Wallſtraße Nr. 6 zu 
Breslau. [3194] 

Im Intereſſe der durch die Verhältniſſe geboteneu moͤglichſten Be 
ſchleunigung hat das Börſenbau⸗Comits beſchloſſen, gleichzeitig mit den 
zur Erlangung von Corporationsrechten für den Verein bei der hieſigen 
königlichen Regierung noch ſchwebenden Verhandlungen, mit der Be⸗ 
ſchaffung der Baupläne, und zwar durch Eroͤffnung einer allge: 
meinen Conecurrenz vorzugehen, und hierdurch die Herren Archi 
tekten zur Einſendung von Bauplänen auf Grund des feſtgeſtellten 
Programms aufzufordern. 

Dieſelben müſſen bis zum 1. März 1864 an den Vorſitzen⸗ 
den des Comité's, Kommerzienrath Franck, Blücherplatz Nr. 10, ein 
gereicht werden. i } 

Der befte, zur Ausführung erwählte Plan wird mit 500 Thaler‘ 
der zweitbeſte mit 300 Thalern prämiirt. 

Das nähere Programm und der Situationsplan werden den Be⸗ 
werbern auf Verlangen von der hieſigen Handelskammer ſowie durch 
die W. G. Korn'ſche Buchhandlung portofrei zugeſendet werden. 

Breslau, 15. Oktober 1863. 

Der Vorſitzende des Börſen⸗Bau⸗Comités. 
Franck. 


Soeben ist erschienen in unserem Verlage und sind durch alle solide 
Musikalienhandlungen zu beziehen: 5 ; 3404 
Arie per Soprano, gesungen von Sgre. Artöt und Patti; Ladauza, Santa 

Lucia, Lebewohlwalzer, La Calesera, Carneval, Lachlied, Schweizer 

Echolied, à 7% —15 Ser. i 8 . 
Beethoven's Yorkscher Marsch, Pariser Einzugsmarsch £. Militärmusik 

& 17½ Sgr., f. Piano v. Wagner 5 Sgr, 

Volkslieder f. Piano v. Wagner. Nr. 16: Polens Gebet 5 Ser. 
Campana. 4 Duettini: Guarda che luna — Sieh per Sopr. ed Alto, 

Maria e Rizzio aus Giura amor p 2 Sopr., Addio a Lugano p. Mezzo- 

Sopran à 10 Sgr. a. . 
Chopin. Chant du tombeau p. Piano. Op. 75 facilit6 p. Hasert 17% 

Sgr. Aus dem Nachlas zum 1 Mal edirt! ; 

Ganz. O;phee de Gluck 2 airs p. Veelle, av. Piano, 17% Sgr. 
Gounod. Faust od. Margarethe: Sämtliche Arien, Duette ete. mit Pit. 

a 5—20 Sgr. Soldatenchor Part, u. Stimm. 15 Sgr. 

— Walzer, Blömlein traut, Soldatenchor f. Piano 124% Sgr., zu 4 H. v. 

Wagner 20 Sgr., einzeln à 5—7 Sgr. 

Gumbert. Kein Halmlein wächst! f. Alt od. Baryt. 5 Sgr. 

Hamma. 3 Concertgesänge f. Männerchor, Op. 24: Ave Maria, Blau- 
äuglein. Die Thränen. 2 Lief, à 15 Sgr. 

Has ert. 6 Paraphrases p. Piano, Op. 17: Neckenspolka v. Jenny Lind; 

Walzer, Liebe':en traut u. Soldatenchor aus Faust v. Gounod, Ernani 

v. Verdi, Favorita & 15 Sgr. 


7] 


Händel, Judas Maccabaeus, Vollst. a mit Text, 
— 3 Arien f. Sopran, 2 f. Alt aus Messias & 5— f Sgr. 
80 Etüden v. Cramer f. 2 Pianos. Lief. IV. Nr. 31—40. 


Ad, Henselt. } 
1% Thlr. Piano 14 allein comp. v. Henselt 1 Thlr. 

Kücken. Barcarole f. Alt od, Baryt. Op. 28, 10 Sgr. 

Liszt, Praeludium nach J. S. Bach: Weinen-Klagen f. Pian. 

Meyerbeer. Kriegsgesang f. 4st. Männerchor, 15 Sgr. 

— Ouvertüre zu Struensee f. 2 Pianos v. Brissler 1% Thlr. 

Neldy, Himmetsruft f. Piano 12% Sgr., A 4 m. % Thlr. 

Kontski. Mazurka di bravura p. Pian“. Op. 208. 17% Sgr. 

Prume. Mölancolie p. Piauo, dito à 4 m. leicht A 10 Sgr. 

Rode’s u. Catalani's Bravutvariat. f. Sopran, Noue Ausg. 

Schondorf, Stürme des Frühlings f. Männerchor 15 Sgr. 

Taubert, Ständehen, Liebeobotschaft f. Sopran à 5 Sgr. 

Viardot. Die Klagende f. Alt mit Piano 5 Sgr. 

Waehtmaun. Sirene, L’Echo de foret, Belle Alliance, p. Piano. Op. 40 
bis 42 à 12% Sgr. Schr empfehlenswerth! 

Warlamoff. Russ. Volklied: Der Engel f. 1 Singst. 10 Sgr. 

C. M. v. Weber. Polonaise Es-dur Op. 21. p. Piauo 12 Sgr., zum Un- 
terricht mit Applicatur 12 Sgr., a 4 m. 16 Sgr. 

8 Volk lieder f. Sopran od. Tenor, dito f. Alt od. Baryt. Op. 64 
a 20 Sgr. Neue correcte Original-Ausgaben ! 

— Ouverture d’Euryanthe p. 2 Piauos 1 Thlr. 

Yradier. El areglito — E eirathversprechen p. Mezzo Soprano v. Sgra. 
Trebelli Brungen 15 Sgr. 

Berliner Musikzeitung „Echo“ 3. u. 4. Quartal a 20 Sgr. { 

Unter der Presse: Berlioz's Moderne Instrumentation u. Orchestration, 
2. vermehrte Ausgabe, 

Berlin, Schlesimger’sche Buch- und Musikhandlung. 


Berun, 16. Okt. [Feuer.] Es ift trau ig, wenn Individuen eine 
Annonce in öffentliche Blätter reſp. Zeitungen einrücken laſſen, die mit Un⸗ 
wahrheit das Publikum täuſcht. Es iſt nicht bewieſen, 1) daß ein Brand⸗ 
brief in der Scheune des Rathmann ꝛc. E. vorgefunden, 2) daß aus des 
letztgenannten Scheune zuerſt Feuer ausgekommen, 3) daß eine Spritze aus 
Galizien bei dem Brände beſchäftigt, und daß der Rathmann E. bei der Con⸗ 
fiszirung des Pulvers unberufen geweſen ſei, vielmehr war letzterer durch 
die Polizeiverwaltung als Beiſtand aufgefordert, ſogar mit dem in Beſchlag 

enommenen Pulver nach Myslowitz an das Haupk⸗Zollamt in Begleitung 
des Polizeidieners S. kommandirt worden. [5411] 


—D— Eines der eleganteſten Schaufenfter im neuen Stadthauſe befindet | 
ſich in der Pelzwaarenhandlung des Herrn Shader, das mit vielem Ges 
ſchmack ausgeſtattet iſt. Unter andern koſtbaren Pelz⸗Gegenſtänden, die ſich 
durch gute Waare und geſchmackvolle und gediegene Arbeit auszeichnen, find 
beſonders die naturgetreuen Gruppen, z. B. ein ungeheures Exemplar des 
Königstigers hervorzuheben. Er ift in dem Augenblicke dargeſtellt, wie er 
bei ſeinem Raube durch Geräuſch geſtört wird, fi voller Ingrimm umſieht, | 
den Raub dennoch nicht fahren läßt. Dieſe Dekoration ſteht den pariſer und 
londoner Schaufenſtern in Nichts nach, und ſtets iſt daſſelbe von Beſchauern 
belagert, und vorigen Sonntag konnte man kaum die Maſſen hier paſſiren. 

So hat ſich Referent überzeugt, daß man auch bei billigeren Gegenſtänden 
von Herrn Schacher reel bedient wird. Die geräumige Halle bietet an 
koſtbaren Fellen der verſchiedenſten Thiere eine reiche Auswahl. [3450] 


Breslau, 21. Okt. [Straßenbeleuchtung.] Heute Früh gegen 
5 Uhr brannte in der Grun aße und Palmſtraße nicht eine Straßenlakerne, 
und da der Mond nicht ſchien, auch der Himmel zum Theil mit Wolken be⸗ 
deckt war, je erfreuten ſich beide Straßen einer recht gemüthlichen Finſterniß, 
während alle übrigen Straßen gebörig erleuchtet waren. [3428] 


Directer Import von 


Havanna- Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. Preiſe beginnen mit 35 Thlr. per Mille. 


duso . Wesner, 


[3435] Schweidnitzerſtraße Nr. 13, 1. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Iga mit dem Kaufmann 55 Guſtav 
aſim hier zeigen wir hierdurch Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an. 
Neiſſe, den 18. Oktober 1863. 
Kaufmann Schimmer und Frau. 


Als Verlohte empfehlen ſich: 
Olga Schimmer. 


Guſtav Naſim. 3439] 
Alexis Langer. [4372] 
Antonie Langer, geb. Miſchock. 


Neuvermählte. 
Breslau, den 20. Oktober 1863. 


Heut Morgen wurde meine liebe Frau 
Amalie, geb. Vogel, von einem kräftigen 
Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 21. Oktober 1863. 

[4396] C. Bruchmann. 

Heute wurde meine Frau Noſalie, geb. 
Metzenberg, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. 


Breslau, den 21. Oktober 1863. 
[4389] W. Jarecki. 


...!. ͤ . | 

Heute wurde meine liebe Frau Lonife, 
geb. Schütze, von einem kräftigen Mädchen 
glücklich entbunden. Dieſe Mittheilung Freun⸗ 
den und Bekannten. 

Breslau, den 21. Oktober 1863. 

4403] Louis Priefert. 


Heute Vormittag 11 Uhr 15 Minuten ent⸗ 
ſchlief ſanft nach einem ſechszehntägigen Kran⸗ 
enlager zu einem beſſeren Leben unſere in⸗ 
nigſt geliebte Gattin, Mutter, Schweſter und 
Schwiegermutter, Frau Anna Böhmer, 
geb. Böhm. Dieſe Trauerkunde mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme allen Verwandten 
und Freunden. 

Breslau, den 20. Oktober 1863. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


43771 Todes⸗Anzeige. 

Heute Mittag verſchied ſanft nach Jahre 
langen ſchweren Leiden die verw. Ritterguts⸗ 
beſitzer Mathilde Deutſchmann, geborene 
Poſeck. Dies zeigen allen Verwandten und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 20. Oktober 1863. 


. —— 
Heute Morgen 4 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unſere geliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter und Urgroßmutter, die verwittw. Frau 
Kaufmann Caroline Pincus, geborene 
Lippmann, im 83. Lebensjahre. 
Glogau, den 19. Oktober 1863. 
14378 Die Hinterbliebenen. 
[4404] 


41 Toded-Anzeige, 
91 Meine liebe Frau, geb. Lucas, iſt heute 
Uhr in dem Alter von 50 Jahren ent⸗ 
ſchlafen. Dies zeige ich allen Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme ergebenſt an. 
Bunzlau, den 21. Oktober 1863. 
Brauermeiſter Pitſchmann. 


Verl A . 
erlobungen: Ida Papir mit Hrn. 
Kaufm. Adolf Löhr 5 Berlin, Fräul. Lina 
ohen mit Hrn. Jean — daſ., Frl. Ros 
alie Bauer mit Hrn. Wilh. Holtzbauer daſ., 
ar pe Hilbert mit Hrn. Auguft Hannes 
al. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Waldemar 
Schwendy mit get. Thereſe Härter in Berlin, 
Hr. Albert Raabe mit Frl. Henriette Brur 
daſ., Hr. Emil Hirſchfeld mit Frl. Johanna 
Cohen das., Hr. Wilh. Buſchmann mit Frl. 
Aal Vene Riehl das., Hr. W. Seeling mit 
u Bertha Zowe, Hr. Bürgermeiſter Guſtav 
zur mit Fräul. Mathilde Hache in Anger: 

nde. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Herrmann 
Heynemann in Berlin, eine Tochter Hrn. Phi⸗ 
lipp Löwenſtein daſ, Hrn. B. M. Auſtrich 
al., Hrn. L. Mendelsſohn daſ. 

Todesfälle: Verw. Johanna Jung, geb. 

ier in Berlin, ag Marie Tedesco, geb. 
Jerufalem, daſ., Hr. Kaufm. Carl Baiſer daf., 
Hr. Wollhändler S Philipp daf., Hr. Cafetier 
Franz in Potsdam. 

Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 22. Oktbr. Vorletztes 

Gaſtſpiel des Herrn Alexander Liebe, 

vor ſeinem kontraktlichen Urlaube. Neu ein: 

ſtudirt: „Wilhelm Tell.“ Schauſpiel 
in 5 Alten von Fr. v. Schiller. Muſik 
von B. A. Weber. Werner Stauffacher, 

Hr. Weiſer, vom Stadttbeater zu Stettin. 

Wilhelm Tell, Hr. Alexander Lie be.) 

eitag, den 23. Okt. Letztes Gaſtſpiel des 

Hrn. Alexander Liebe, vor ſeinem kon⸗ 

traktlichen Urlaube. „Das Glas Waſſer, 

oder: Urſachen und Wirkungen.“ 

Luſtſpiel in 5 Akten, nach Scribe von 

Alexander Cosmar. (Henry Saint John, 

Vicomte v. Bolingbroke, Hr. Alex. Liebe.) 


Vorſchuß Verein. 


ente, Donnerstag, 22. Oktober 
Abende 8 Uhr, in Esringer s Lokal 
(Weiſsgarten); 


General⸗Verſammlung. 
[3443] Der Unsichuf. 
Handw.⸗Verein. 


Heute, ſtatt des 
angez. Vortrages, 
Hr. Dr, Frieſe: Der Handwerker in Spanien, 
Mein Comptoir und Double: 
Lager befindet ſich von jetzt ab: 
Karlsſtraße Nr. 47. 
[4388] H. Hause. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, 23. Oktober, Abends 8 Uhr, im 
„Cafs restaufanté, Geſprechung über Ein⸗ 
. Staatsſchulden⸗Coupons, Annahme 
von Eilgütern, Abfertigung fteuerbarer Bahn: 
Frachtſtücke und über eingegangene Berichte 
verſchiedener Handelsorgane. [3432] 


er Künſtler⸗Verein zu Breslau hat 

ür das Winterſemeſter, wöchentlich an 
rei Abenden ein Act⸗ Zeichnen eingerichtet, 
n welchem auch Nichtvereins mitglieder Theil 
—.— können. Nähere Auskunft ertheilt 


ildhauer [34 1 
Albert Nachner, Bahnhofſtr. Nr. 7, 
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Bekanntmachung. 

Der Ehriſtmarkt findet wie bisher auch in dieſem Jahre in der Zeit vom 
13. bis incl. 24. Dezember ftatt. 

Nach der beſtehenden Obſervanz werden nur hieſige Einwohner als Verkäufer zuge⸗ 
laſſen. Die Verkaufsſtellen in den auf der weſtlichen und nördlichen Seite des Ringes 
aufzuſtellenden Markthallen und Colonnaden werden durch die Beſitzer der letzteren: 

Ch. Haaſe, wohnhaft Klingelgaſſe Nr. 3, 

Fl. Gühmann, Schuhbrücke Nr. 60, 

M. Rogge, „ Tauenzienſtraße Nr. 31 a., 

J. Kriewitz, „ Neue⸗Kirchſtraße Nr. 8, 

M. Magalle, „ Breiteſtraße Nr. 39, 

F. Feiſt, „ Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 14 b. 
an die Markt⸗Fieranten in bekannter Weiſe vermiethet, und find genannte Hallen- ꝛc. 
Beſitzer von uns angewieſen, die Nummern der vermietheten Stellen bis ſpäte⸗ 
tens den 15. November d. J. uns anzuzeigen. Auch werden Mieths⸗ 
Anträge in unſerem Bureau V., Eliſabetſtraße Nr. 13, eine Treppe hoch, bis zum 
genannten Tage entgegengenommen. 

Wir bringen dies zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 

Breslau, den 9. Oktober 1863. [ 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Die Aufnahme neuer Schüler in die 


Sonntagsſchule für Handwerks- Lehrlinge 


findet Sonntag den 25. Oktober, Nachmittags 1 Uhr, in dem Gebäude der höheren 
Bürgerſchule zum heiligen Geift ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge ge⸗ 
dachter Anſtalt überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, indem 
nur unter dieſer Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnahme und 
der Unterricht, welcher jeden Sonntag um 1 Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, find 
unentgeltlich. 

Breslau, den 21. Oktober 1863. Das Curatorium. 


Verein zur Verbreitung der Wiſſenſchaft des Judenthums. 


Die General: Verfammlung und Vorſtands⸗Wahl findet Sonnabend den 
24. Oktober e., Abends 7 Uhr, im Sitzungs⸗Saale der Kranken⸗Verpflegungs⸗Geſellſchaft 
(Antonienſtraße 8) ſtatt. f 5 N 

Die Herren Mitglieder des Vereins werden hierzu gemäß Vorſchrift des 8 12 des 
Statuts eingeladen. [3436] Der Vorſtand. 


Dr. Müller Luftſchwitz- und Heilbad, 


Anfrage. 


Seit Jahr und Tag iſt der Fahrweg 
über den Carlowitzer Schießplatz in einem 
unglaublich ſchlechten Zuſtande. Wer hat 
denſelben in Ordnung zu halten? 


Soiree musicale. 


Sonntag, den 25. Oct., Abends um 7 Uhr 
im Saale der Loge Antonienstrasse Nr. 33. 
Billets A 15 Sgr. sind in den Musikalien- 
Handlungen‘; der Herren Lichtenberg und 
Jenke & Sarnighausen zu haben. [4373] 
©. Schnabel, Pianist. 
II. Wolf, Cl :rinettist. 


Springers Konzertſaal. 
(Weiſsgarten.) 


Heute Donnerstag: 

4 Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
auf Verlangen: 
Konzert⸗Ouvertüre von Ant. Rubinſtein. 
Sinfonie „Der Schwanengeſang“ 
von Mozart (Es-dur), 
Ouvertüre „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 22. Oktober: 
großes Ahend⸗Konzert, 
Komik, 
Geſangsvorträge und Tanz. 
Anfang 6 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 
Das reichhaltige Programm 
iſt auf den Anſchlagezetteln a 


orgen: 
großes Abend⸗Konzert. 


[3429] 
1464] 


[3427] 


2 n d. Z. in Breslau am Ringe Nr. 58, 
2 22 88852 [wird empfohlen bei Gicht, Rheuma, Skrophel, Tuberkel, Drüſenverhärtung, Krebs, Flechten, 
5 SSS Gliederſteifheit, Lähmung, Veitstanz, Augen⸗, Ohren-, Rückenmark⸗ und Scharlach⸗Krankbeit. 
8D 583 8 Alle an derartigen Krankheiten Leidende mögen ſich vertrauensvoll dieſes Bades bedie⸗ 
ASS s |nen; Beweiſe von dieſem vortrefflichen und günſtigen Erfolge haben ſich bereits vielfach er⸗ 
Pe] 8 8 el Se geben. Um einen wirklich recht guten Erfolg zu erreichen, werden an genannten Krank⸗ 
N SSS Z beiten Leidende und welche von dieſem Bade Gebrauch machen wollen, daſelbſt auch in 
5 Be Penſion aufgenommen. 4383] 
S 22. TREE FE — — BEE FETT — » 
N S Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
8 Er = 39 8 22 daß ich neben meinem bisherigen Damenfchneider-Gefchäft 
SE 9387 eine Pub-Handlung angelegt habe, ö 
8 BR 28 3 82 bei deren Eröffnung ich mich einem hochgeehrten Publikum hiermit angelegentlichſt 
; 3 s 5 |empfehle, [4228] Agnes Breyer, 45 Carlsſtraße 45. 
* 88 W 
c © 9 
Christlichen Familien können die jetzt in 
Auflage erschein nden [3448] Leopold Priebatsch S 


Ring Nr. 14, 


Täglichen Andachten "serie Stereoslopen⸗Handlung, Beere 
zur häuslichen Erbauung von empfiehlt Geſchenken Stereoskop⸗Bilder und Apparate 
zu 


jeden Genres, 


Whotographie⸗ Albums, 


eigener Fabrik in größter Auswahl zu den allerſolideſten Tasche 

Schreib⸗Mappen, Schreib⸗ und Zeichnen - Albums, Eigarren⸗Taſchen, 
Notizbücher ꝛc. Anſichts⸗Sendungen bereitwilligſt. 

Ring Nr. 14. Leopold Priebatsch, Ring Nr. 14. 


J. Müllensiefen, von denen kürzlich 2597] 
die erste Lieferung ausgegeben ist, warm 
empfohlen werden. Es ist dies einmal ein 
wahrhaftes Andachtsbuch, wie die neuere 
Zeit wenige hervorgebracht hat, zunächst 
weil es aus andachtsvollem Herzen in einem 
Gusse hervorgegangen und dadurch Anda-ht 
erweckend ist, dann weil es alle die Audacht 
störenden Parteistreitigkeiten des Tages zu 
berühren vermeidet, Mit Recht :ag* der Hof- 
prediger Dr. Krummacher in einer 
Beurtheilung des Buchs: Mülleosiefen’s „An- 
dachten“ scheinen unter dem Eindruck des 
alten Seherworts eutstanden zu sein; „Redet 
mit Jerusa em freundlich!“ 

Die erste Lieferung kann man zur 
Ansicht erhalten und subs ribirt bei Joh. 
Urban Kern, Reuschestrasse Nr, 68. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern 
Reuſcheſtr. 68 iſt ee 3424] 


Die deutſche Purſchenſpracht. 


Ein ſtudentikoſes Hand: und Taſchenwörterbuch. 
Allen fidelen Häuſern von einem fidelen Hauſe. 
16. geh. Preis 8 Sgr. 

Für alle Studenten iſt dies originelle Büch⸗ 
lein von beſonderem Intereſſe, den alten Herren 
aber gewiß eine liebe Erinnerung! 


Unterzeichneter macht bekannt, daß er für 
Niemanden, er ſei wer er wolle, weder Wech⸗ 
el noch irgend eine andere Schuld anerkennt 
und bezahlt. 5 4294] 
G. Gottſchalk in Strachwitz. 


. 6 Viertel preuß. Lotterie⸗Looſe, 
in 2 Nummern, ſind ſofort abzulaſſen. Nä⸗ 
heres beim Schneidermſtr. Handke, Ohlauer⸗ 
ſtraße im Rautenkranz. 4392] 


Beachtenswerth für alle 


Leidende. 


Den unzähligen, bereits bekannt gewordenen 
Beſtätigungen, welche dem Herrn Karl Ba⸗ 
ſchin in Berlin, Spandauerſtr. 29, bezüglich 
der Vortrefflichkeit ſeines Leberthrans zuge: 
gangen ſind, ſchließt ſich auch das nachfolgende 
Schreiben, welches wir der Kölniſchen 
Zeitung entnommen haben, in Ueberein, 
ſtimmung an: f 5 

Seit drei Jahren leide ich an einem hart⸗ 
nädigen chroniſchen Lungenleiden, ver: 
bunden mit ſtarkem Suften, Athemloſigkeit: 
trotz aller erdenklichen Mittel verſchlimmerte 
ſich allmählich mein Qultanb. Da wurde mir 
von einem meiner Bekannten Baſchin's Leber: 
thran, Spandauerſtraße 29, in Berlin, empfoh⸗ 
len, ich beſtellte mir zwei Flaſchen, und der 
Gebranch von nahe einer Flaſche war über: 
raſchend der Appetit wurde beſſer, was 
mir auffallend war, indem er mir bei dem 
gewöhnlichen Leberthran den Appetit benahm, 
In ſogar die Diarrhoe, welche ich ein paar 

onate hatte, blieb weg, kurz mein Leiden 
beſſerte ſich von Tag zu Tag. ch fuͤhle mich 
daher der Wahrheit gemäß verpflichtet, dieſen 
Leberthran allen meinen Leidensgenoſſen zu 
empfehleu. 7715 

Joh. Klein, Conditor in Bonn. 


Wirthſchaftsamt Oberhof bei Schmolz 
uft [4376] 


30 Stüd Medlenburger rkel und 
10 Schock veredelte, hochſtämm. Apfelbäume. 


[Eingeſandt.] Um ein geehrtes Publikum vor Täuſchung zu bewahren, 
wird hiermit ergebenſt bemerkt, daß die von dem Herrn Eduard Heger in Jauer erfun⸗ 
dene, und noch heutigen Tages von ihm gefertigte aromatiſche Schwefel⸗Seife, die einem 
königl. boben Medizinal⸗Collegio für Schleſten zur Begutachtung vorgelegen hat, und 
demgemäß durch königl. hohe Miniſterial⸗ Verfügung zum Verkauf geſtattet iſt, 
nur allein von dem berjtorbenen königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti zu Jauer ge⸗ 
prüft wurde. Auch hat ſich der königl. Kreis⸗Phyſikus Mr. Alberti veranlaßt gefunden, 
wegen der Gediegenheit dieſer Seife, ſowie wegen ihrem reichhaltigen Schweiel-Jn- 
balt, nebft anderen auf den menſchlichen Körper heilſam wirkenden Stoffen, aus denen dieſe 
rühmlichſt bekannte cosmetiſche Seife nach den neueſten Grundſätzen der Chemie zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, dieſelbe durch beifolgendes günſtiges Zeugniß zu empfehlen. 13442 

Es iſt nicht bekannt, daß der königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti irgend wie eine ans 
dere aromatiſche Schwefel⸗Seife geprüft oder als eine heilwirkende empfohlen hat, am 
allerwenigſten aber wahrſcheinlich, daß es in den preußiſchen Staaten eine ſolche 
Seife giebt, für welche derſelbe die Genehmigung ertheilt hat, derſelben ſeinen Namen beizu⸗ 
legen und ſolche unter dieſem Namen zu empfehlen, — daher ein ſolches Fabrikat, wel⸗ 
ches den Namen „Dr. Alberti's aromatiſche Schweiel- Seife‘ ſich anmaßt, nur als 
eine unberechtigte und der Heger'ſchen aromatiſchen Schwefel⸗Seife an innerem Gehalt 
nicht gleichſtehende Nachahmung erſcheint. 

Friedeberg a. Q., Oktober 1863. R. 


Atteſt. Dem Herrn cd ebe ene ic) mit Vergnügen, daß es demſelben 
elungen iſt, eine aromatiſche Schwefel⸗Seife berguftellen, welche wegen der bekannten güns 
ſtigen Wirkung des Schwefels auf die Haut als ein ganz beſonders geeignetes Mittel 
gegen Finnen, Hitzblattern oder ſonſt unreine, trockene und fpröde Haut, ſowie zur Erhal⸗ 
tung und Bienerberieilunn eines guten Teints anzuſehen, und deshalb in allen den ge: 
nannten Fällen zu 7 gen und Bädern vorzugsweiſe zu empfehlen iſt. 

Jauer, den 14. Juli 1851. (L. S) Dr. Alberti, königl. Kreis⸗Phyſikus. 

Eduard Heger's aromatiſche Schwefel⸗Seife iſt nur echt zu 
haben in Breslau bei 
Egers, Blücherplatz Nr. 8. 


Die Nauch⸗ und Pelz⸗Waaren⸗Handlung 
M. Goldſtein, Ring Nr. 38, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Reiſe⸗ und Gebpelzen, Dam enfuttern, 
Muffen, Kragen, Manſchetten, Fußkörbchen, Fußſäcken, Pelz 
Stiefeln, ſowie alle in das Fach einſchlagende Artikel zu ſoliden Preiſen. 


M. Goldstein, 
Nr. 38, Ring (Grüne⸗Röhrſeite) Nr. 38. 


hefiauration ER | 


[3306] 


Ze Anlernationale 


Hötel de Rome, Albrechtsſtraße 17 in Breslau. 


In meinem pomologiſchen Garten % Baumgarten bei Ohlau ſind zur Herbſt⸗ 


anzung, bei ſechs bis acht Fuß Stammhöhe, 
Pflanzung, bei ſech 0 Scho bochftämmige Aepfel a Schock 14 Thaler, 
70 Schock hochſtammige Kirſchen à Schock 12 Thaler, : 
in gefunden, kräftigen Exemplaren, mit den beſten Fruchtſorten veredelt und auf ſandigem 
Boden erzogen, abzugeben. Verzeichniß der Sorten wird auf Verlangen überſendet. Schwürtz. 
e ee ern seri il set Aue 


Gasheleuchtungs: Einrichtungen, 
Lager modernſter Gasleuchter, 
re S. Meinecke, Mauritiusplatz Nr. 


[3419] 


E. Saffran, Alte Sandſtraße Nr. 1, und L. W. S 


0 10,000 Photographien n. 8 
7 


[1707] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 234 
das Erlöſchen der Firma: „B. Eger 8 
Co.“ hier, heut eingetragen worden. 

Breslau, den 13. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[1508] Bekauntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 528 
das Erlöfhen der Firma: „R. Felsmann“ 
hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 13. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11509] Bekanntmachung. g 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
Nr. 180 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Anton Kuntze aus der offenen 
Handelsgeſellſchaft: „Fiſcher & Kuntze.“ 
hierſelbſt erfolgte Auflö 8 yn Geſellſchaft, 
und in unſer Firmen ⸗Regiſter Nr. 1413 
die Firma: „Carl Fiſcher“ hier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Carl Fiſcher 
hier eingetragen worden. 
Breslau, den 13. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[506] Bekanntmachung. 

In ünſer Sende eo iſt Nr. 1414 die 
Firma „M. Mendelsſohn jun.“ hier, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Meyer 
Mendelsſohn hier, heut eingetragen worden. 

Breslau, den 13. Oktober 1883. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung, 
zu Ratibor. 

Das der Carolina, verwittwet geweſenen 
Heidrich, wieder verehelichten Honka, ge⸗ 
bornen Frank und Genoſſen gehörige Bauer⸗ 
put Hypotheken⸗Nr. 6 von Oderſch, dörfgericht⸗ 
ich geſchätzt auf 5002 Thlr., ſo 

am 8. Februar 1864, 
von e 11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hppothekenſchein ſind in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzus 
melden, [1042] 

Ratibor, den 25. Juni 1863. ; 
Königl. Kreis- Gericht. l. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Krotoſchin. 
1. Abtheilung. 

Das den Thaddgeus und Lucina Pa⸗ 
ternowski'ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 37 in Dobrzyca, abgeſchätzt auf 9318 
Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 25. Ja⸗ 
uuar 1864 Vormittags 11 Uhr an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgerichte anzumelden. [1104] 

Krotoſchin, am 22. Juni 1863. 


Möbel⸗ Auction. [3336] 

Morgen Freitag, den 23. Oktober, Vorm. 
von 9 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
Lokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 

verſchiedene Kirſchbaum⸗ u. andere 

Möbel, wobei ein Herren⸗Büreau, 

Sophas, Tiſche, Stühle ꝛc. 
ee gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

eigern. 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Auch kommen zwei Nähmaſchinen mit vor. 


Pferde: und Wagen⸗ Auction. 
Morgen Freitag den 23. Oktober, Mittags 
12 Uhr, ſollen an der alten Küraſſier⸗Reitbahn 
(Gartenſtraße) 333 

J. ein noch wenig gebrauchter 
Plauwagen, 

II. zwei dunkelbraune Stuten (War 
genpferde) nebſt faſt neuen engliſchen 
Geſchirren, 

III. ein noch wenig gebrauchter ganz 

und halbgedeckter 8 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. IE 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Pferde⸗Auktion. 


Morgen Freitag den 23. Oktober, Vormitt. 
10 Uhr ſollen Mauritiusplatz Nr. 6 zwölf 
ſtarke Arbeits⸗Pferde im Wege der 14200 


Zeder⸗ 


verkauft werden. [4 


Ein Ritte 


im Regierungsbezirk Poſen, 
amter, in der Nähe der Eiſenbahn — 615 
Morgen fiherer Boden — iſt mit voller 
Ernte und Inventarium für 36,000 Thlr. 1 


verkaufen. Auftrag: Central⸗Adreß⸗ 
Bureau in Patſchkau. [3420 


Ein kleineres Rittergut 


mit gutem Boden, in den Kreiſen Neiſſe, 
Münſterberg, Reichenbach, Nimptſch oder 
Be —— je ee Thl 
ung zu kauſen geſucht. Auftrag: Cen 
Adreß⸗Burean in Patſchkau. [3422] 


Ein Rittergut, 


liegt % St. von der Stadt, Bahn und 
Chauſſee, in vorzüglichem Bauzuſtande, pracht⸗ 
volles Schloß, 1077 Morg. Areal, z. T. drai⸗ 
nirt, Ackerland 600 M., 63 M. Rieſelwieſen, 
400 M. Kieferforſt 40⸗ bis 50jähr., vollſtän⸗ 
diges ſchönes Invent., Schulden blos Pfandbf., 
Preis 60,000 Thlr., Anzahlung 30,000 Thlr. 
Näheres durch Hrn. Oberamtmann Müllner, 
in Gleiwitz. [3423] 


Eine Gutspacht 


wird von einem gut — 5 Landwirth 
in den Kreiſen Münſterberg, Neiffe, oder deren 
Nähe ſofort geſucht. atſcht : Central: 
Adreß⸗Bureau in Patſchkau. [3421] 


berühmter Perſonen und Genrebilder, 
à 1 Sgr. bei A. Zepler, Nikolaiſtr. 81. 


aue 


14 * 42 A 


Sonnabend den 24. Oktbr. 
ſteht ein großer Transport 
hochtragender Allgäuer 
— Rinder und Kühe, ſowie 
auch mehrere Zucht⸗Bullen auf der 
großen Funkenburg in Leipzig zum Verkauf. 


[3451] Gebrüder Franck. 


Der Vockverkauf 


in meiner reinblütigen Ne⸗ 
gretti⸗Heerde beginnt gegen 
Ende d. M. Der Stamm 

zu derſelben wurde im Jahre 57 
aus Medower Eliten und Paſſower 
Böden gebildet, und bei der Fortzüchtung, 
mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe Schleſiens, 
beſonders darauf geſehen, bei Feſthaltung 
des Negretti⸗Typus und der dieſer Race 
eigenthümlichen Reichwolligkeit, edles Haar 
und einen gutartigen Schweiß zu erzielen. 

Simsdorf bei Breslau, 

im Oktober 1863. 

13307] v. Mitſchke⸗Collande. 


Der Vockverkauf 


von Mecklenburger Origi⸗ 
nal⸗Negretti⸗Böcken, rein⸗ 
ten Blutes, beginnt am 3 
ovember. — Die Heerde wurde 
vor 1% Jahren durch direkten 
Ankauf aus Herzberg in Mecklenburg gebildet 
und ſtammt aus Medower Müttern von Lent⸗ 
ſchower Böcken, worüber die Origin.⸗Ankaufs⸗ 
Urkunde zur Anſicht hier vorliegt. — Die zum 
N geſtellten 30 Stück Böcke wurden da⸗ 
mals als Lämmer mit angekauft. [3440] 
Bielau bei Neiſſe, den 18. Oktober 1863, 
Freiherr v. Falkenhauſen. 


Der Vockverkauf 


aus der Original » Negrettis 
Stammheerde zu Biſchdorf 

BER (Abſtammung aus Paſſow und 
1 1 Grambow) beginnt am 1. No⸗ 

. vpember. Biſchdorf iſt von Bres⸗ 

lau aus mit der Poſt über Oels und Rudels⸗ 
dorf täglich zweimal zu erreichen, und ſtehen 
al auf Verlangen Wagen zur Abholung 
ereit. 

Biſchdorf, den 12. Oktober 1863. 

Schr. von Buddenbrock⸗Hettersdorf, 
[3180] Landesäͤlteſter. 


Giesdorf bei Namslau. 
Der hieſige Bockverkauf 
i beginnt mit dem 10. Noobr. 
Das [3353] 
Wirthſchafts⸗Amt. 


4000 Thaler Sppothek 


u 5 pCt., ohne Beſchränkung, mit ungefähr 
8,000 Thlr. ausgehend, auf einem der größten 
ſtädtiſchen Grundſtücke haftend, (Ertrag circa 
Thlr.), will ich mit 20 p&t. Verluſt 


Se 


” 


verkaufen. A. Mudrack, Neudorf⸗Comm. 3. 


2000 Thaler Hypothek [4381] 
zu 5%, mit 12,000 Thlr. ausgehend, au 
einem 7 Fenſter Front breiten Hauſe in der 
Stadt (Ertrag 20,000 Thlr.) iſt mit 15% 
Verluſt zu acquiriren von 

A. Mudrack, Neudorf⸗Comm. 3. 


Großes Lager von 
Wiener, Offenbacher und 


ürzburger 
Eederwaaren 


Joh. Urban Kern, 


Reuſcheſtraße 68. 


Ein neues empfehlenswerthes 
Fabrikat! 
N Fixirende u 
Olivenölgummi⸗ 
Pommade, 


a Stück 3, 6 und 7½ Sgr. 
Dieſe Pommade hält jede Friſur, ohne 
das Haar zuſammen zu lien erhöht 


den Glanz, macht ſie weich und beſitzt 


einen angenehmen Blumen⸗ nicht Harz⸗ 
Geruch, ihr ſparſamer Berbraub, fell 


fie billig. 
Meine beliebten 


Wachs⸗ u. Harzpommaden 


zu bekannten billigen Preiſen. 


R. Hausfelder, 


Parfümerie: u. Toilette Seifen. 
Fabri 


Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
ie dem ea ſchrägüber. 


Dach-Pappen 


eigener Fabrik, 
guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


offeriren billigst: 


Stalling & Ziem, 


Nicolal- Platz 1. (2605 


au bittet um 
ung. Junkernſtraße 23, 1 Stiege. 


ine alleinſtehende Arbeits 
S 


Eiſerne Geldſchränke 


mehrfach bewährt gegen Feuer und Diebe, 


. en und eiſerne Bettſtellen. 


einecke, Mauritiusplatz 7. 
Empfehlung. 

In der Nacht vom 27. zum 28. November d. J. verſuchten hier Diebe 
den aus der Fabrik des Herrn Meinecke in Breslau bezogenen ca. 15 Ctr. 
ſchweren eiſernen Geldſchranken zu erbrechen. Nachdem dieſelben vergeblich an 
den Stahlſchiebern und der Vorderwand gearbeitet, beſchädigten ſie die Rück⸗ 
wand durch ſehr kräftige Anwendung von ſchweren Hämmern, Meißel und 
Brechſtangen, ohne indeß trotz mehrſtündiger Anſtrengung zum erwünſchten Re⸗ 
ſultate zu gelangen. Die Arbeit des Herrn Meinecke hat ſich ſomit gegen 
Diebe im ausgezeichneten Grade bewährt, und es iſt nur der Güte des verwen⸗ 
deten Eiſens, ſowie der vorzüglichen und gewiſſenhaften Arbeit zuzuſchreiben, daß 
die Diebe ihre Abſicht nicht erreichten. [8068] 

Groß⸗Strehlitz, den 30. November 1861. 


Die Graf Renard'ſche General⸗Direetion. 


W. SPIN Dl ERS 


Tärberei, Druckerei, f 
[Wasch-, Flecken- und Garderoben- ff 
Reinigungs-Anstalt, 
empfiehlt sich zur besten und billigsten Aus- 
: führung aller in dies Fach einschlagender = 
Arbeiten, auf den einfachsten, wie kostbarsten Stoffen. 


Srnnahme⸗Woliale in Berlin: 


Leipzig. Str. 42, 
Ecke der Mark- 
grafenstrasse. 


Stettin: 


Breite Str. 52. 


Wallstr. 12, 
unweit des Spitiel- 
mar tes. 


Leipzig: 


Universität.-Str. 23 


Breslau: 
Ohlauer Str. 83. 


Cyder oder Aepfel⸗Wein 


iſt wieder in ſehr guter Qualität eingetroffen und wird a 5 Sgr. d. prß. Quart verkauft bei 
[3258] Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 66. 


Dresden. — Hotel de France. 


Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit und bequem, die Zimmer ſauber und gut 
gelüftet, die Küche bewährt ihren alten guten Ruf, zu alle dem ſind die Preiſe angemeſſen, 
99129427 befindet ſich im Centrum der Stadt; der Beſitzer empfiehlt ſich ergebenſt. 


Raffarra. 


Moderateur⸗KLampen, 


meſſingene und neufilberne Spar⸗Schiebelampen, auch Photogene-, Petroleum⸗ und 
Solaröl⸗Lampen, Hänge⸗Lampen, überhaupt Lampen aller Art und lackirte Waaren, 
z. B. Tablets, empfehlen in großer Auswahl: 

[3441] Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


General⸗Debit des Baker-Guano’s 
Emil Gussefeld in Hamburg 


bringt hiermit zur Kenntniß des handelnden und landwirthſchaftlichen Publikums, daß 
den Herren Proschwitzky $ Hofriehter in Stettin die Fabrikation des 
Baker⸗Guano⸗Superphosphats in der bisher gelieferten und anerkannten Qualität übertragen 
worden iſt, und daß dieſelben ſomit den Debit für die Oſtſeeprovinzen, Poſen, Mark und 
Odergegend übernommen haben und Aufträge von denſelben direct oder durch Vermittelung 
der bekannten Debitſtellen prompt effectuirt werden. 2926 
Bei jedem Quantum bis 100 Ctr. à 3½ Thlr. preuß. Cour. pr. Ctr. 
Bei über 100 Cttrr.. à 37 „ 
à 6 Sgr. 


Friſches Schweine⸗Schmalz Ui, 


das Pfund, 
in körniger reinſchmeckender Qualität, empfing und offerire A 6 Sgr. das Pfd., den Ctur. 
Gotthold Eliaſon, Reuscheſtraße 63. [3257 


18% Thlr. 

8 Meilen von Breslau entfernt, vornehmlich 5 

auf Strumpfgarnſpinnerei eingerichtet, Waſch⸗ in Schachteln à 10 und 5 Sgr. 

Anſtalt, Färbung, Walke und Appretur mit mit Schwanquaſte a Schachtel 20 Sgr. 

einer gut conſtruirten Dampfmaſchine betrie⸗ Als Schönheitmittel bekannt, gleich⸗ 

ben, iſt wegen Auseinanderſetzung, unter ſehr[ zeitig aber auch bewäyrtes Schutzmit⸗ 

vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. — tel gegen rauhe Luft, namentlich nach 

Die ganz maſſiven Räumlichkeiten ſowohl, als dem Waſchen und vor dem Ausgehen 

m die 4 ar mi a le anzuwenden. Li 

aſſen noch die Anlage einer Dampfmehlmühle 8 „U. * 

von 3 Gängen mit ſehr geringen Koſten zu, Bieröl Haut u 5 p en 

und bietet fur die Fabrikate der Ort ſelbſt, pommade, 

als auch die Lage an der Eiſenbahn, die mit N 37%, 10 und 12% Sgr. 

Leichtigkeit in alle Gegenden Abſatz ſchafft, zt e 774, mende un u 

einen ſehr günſtigen Markt. Der Preis wird die Haut geſch 9 is zart. 

zwiſchen 20—30,000 Thlr. ſein und bei völli⸗ Glycerin-Hautbalsam, 

aer Sicherheit geringe Anzahlung erfordert. in Krauſen à 3, 5 und 10 Sgr., 
läßt rauhe und riſſige Haut leicht verſchwin⸗ 
den und iſt ein vorzügliches Präſervativ⸗ 

mittel R. Froſt. 


Offerten unter Adreſſe R. F. M. poste rest. 
‚ Hausfe’der, 


Breslau werden erbeten. [4405] 
Parfumerie u-Toiletten-Seifen-Fabrik, 


direct aus Rußland, iſt 
“Thee, e Se 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, 


eben eine friſche Sen⸗ 
dem Theater ſchrägüber. [2608] 


dung angekommen; Pecco mit Blüthen, wie 
Prager Putzſteine, 


auch Souchong und N jede Sorte vor⸗ 
züglich, wie ſeit vielen Jahren, iſt von 1 Thlr. 
1 

das beſte Putzmittel (trocken, ohne Waſſer 
oder Shirts) für alle Metalle, als: Gold, 


5 Sgr. ab, auch in Packetchen von 2 Loth 
zu haben Bahnhofſtraße 10, 1. Stock, bei 
[4391] 
Silber, Neufilber, Deifing, Kupfer ꝛc., auch 
zum Reinigen der Fenſterſcheiben u. Spk 


Gabrielli. 
gel 
Das Stück 2 und 1 Sgr. [3438] 


Neue Kranzfeigen, ſowie 
Patent⸗Putzſteine, 


neue Sultaufeigen in Schachteln, 
r Meſſer und Gabeln. 4 Sgr. 


neue Sultanroſinen, ohne Körner, 
zum Putzen de 
Holl. Scheuerpulver, 


neue puglieſer Carobbe 
empfiehlt die Südfruchthandlung [4397] 

um Scheuern der Zimmer und Holzgefäße. 
Packet 1% Sgr. 


P. Ver derber, 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


in den 7 Kurfürſten. 
Ein noch im guten Zuſtande brauchbares 

Ki Beſten Holländiſchen 
„ Jäger ⸗Fetthering 


IM NDD wird zu kaufen geſucht 
dora Refleckirende wollen uns gefäligft den 
Verkaufspreis portofrei anzeigen. [3418] 
1 
empfiehlt in ganzen Tonnen 
p wie auch friſche Schotten, 
leine u. große Berger⸗, Kü⸗ 


Striegau, im Oktober 1863. 
Der Vorſtand der iſrael. Gemeinde. 

ſten⸗Fett⸗, kl. u. gr. Fettheringe, 
hlen Er % beſte eee 


> Beſte Oberſchleſtſche 4277 
Stück und Würfelfohlen 

Reſpirator, delken ankerweiſe EN ri ] 

Lungenſchützer, empfiehlt en gros et en G. Donner, 2.51. 89. 


empfiehlt billigſt in Ona nal⸗Waggens wie 
a) 
detail zu den billigſten Preifen : [3147] 


en < 
C. Meyer, Albrechtsſtr. Nr. 9. 


£ 
1 


C. F. Jaeſchke, 


Kohlenplatz Nr. 4, am Central⸗Bahnhof. 
Giclee Beſtellungen werden auch Ger 
ram Nr. 7 entgegengeuommen. 


Eeine gefunde Amme [4385] 
iſt Ketzerberg Nr. G, 2 Stiegen, zu erfragen. 


Streit mit Geſinde 


zu vermeiden, empfehlen wir das rüh mlichſt 
bekannte Werkchen des Polizei⸗Lieutenants 
Dennſtedt: „Herrſchaft und Geſinde“, 
10 Sgr., vorräthig bei Trewendt 8 
Granier in Breslau. [2950] 


i " 
Ziergehölze. 
Wegen Räumung meiner Baumſchule offe⸗ 
rire ich meine Ziergehölze, beſtehend in ſchönen 
Coniferen und Laubgehölzen, zu Garten⸗ und 
Parkanlagen, zu ſehr ermäßigten Preiſen. 

Öl G. Stiller, Handelsgärtner, 
4324] Paradiesgaſſe Nr. 19. 


Eine Dampfmaſchine 
noch ungebraucht, 14 Pferdekraft ſtark, ift 
preismäßig ſofort zu verkaufen. Näh. Herrn⸗ 
ſtraße 27, im Comptoir. 4350] 
Meine ‚Weizen: und Kartoffelſtärke⸗ 
ſowie Sago⸗Fabrik nebſt 2 Kalkofen, zu 
Ohlau belegen, will ich verkaufen. [4387 
Breslau. Heche, Bahnhofſtr. 3b. 


„ Friſche 
Leipziger Lerchen 


empfingen und empfehlen: 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, [3445] 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Sanitäts-Natd Dr. Nega’s 


Tannin⸗Mommade. 
(Die Glaskrauſe 2½ Sgr.) 


Einzig und allein wahrhaft wirkſame 

Pommade, das Ausfallen und Ergrauen 

der Haare zu verhindern, ſowie das 

Wachsthum derſelben zu befördern, 
allein echt zu babes bei 


R. Haus felder, 


Parfümerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 2 
dem Theater ſchrägüber. 


8 
[2883] 


Caoutſchonc⸗ oder 


Gummi⸗Elaſticumauflöſung 
Dieſe Auflöſung macht alles Lederwerk, 
Schuhe und Stiefeln waſſerdicht, ſo daß keine 
Näſſe durchdringt. Schützt auch vor Platzen 
und Brechen des Leders. 3437 
In Büchſen 2% und 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Bhlauerſtr. 21. 
ar Erziehung zweier Knaben wird von 
einer hieſigen polniſchen Herrſchaft ein 
auslehrer geſucht. Derſelbe muß außer der 
polniſchen Sprache eine ſolche wiſſenſchaftliche 


D 


in junger Kaufmann mit beſtem Zeugniß 
E. ſucht in einem hieſigen Geſchäft bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als Comp⸗ 
toiriſt und bittet Adreſſen unter A. K. 23 
doste restante Breslau gefälligjt niederzu⸗ 
egen. [4371] 


Als Rechnungsführer und Materialien: 
Verwalter wird für eine hieſige rentable 
Maſchinenfabrik ein umſichtiger ſicherer 
Mann bei einem Jahrgehalt von 800 Thlr. 
um ſofortigen oder Plteren Antritt ge⸗ 
ſucht Derſelbe hat das Buch und die 
Kaffe (einfach) zu führen, ſowie die Ars 
beiter zu beaufſichtigen und zu löhnen. 
Dieſe Stellung bedingt keine Fachkennt⸗ 
niſſe, iſt eine auf Jahre hinaus geſicherte, 
auch ſelbſtſtändige, und dürfte deshalb 
einem Verheiratheten zur Annahme zu 
empfehlen ſein. Im Auftrage J. Holz 
in Berlin, Fiſcherſtraße 24. 3414] 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
mit Penſion, wird geſucht. Näheres Albrechts⸗ 
Straße Nr. 27 im Gewölbe. 4406] 


I Fauljoppe, Poſt Kuchelberg bei 
Liegnitz, engagirt ſofort einen jungen 
Mann gegen Penſionszahlung zur Erlernung 
der Landwirthſchaft. [4375] 


[4400] Geſucht 1 

eine Wohnung von 3 großen oder 4 mittlern 
Zimmern, 1 Alkove ꝛc. (1 Zimmer wo möglich 
vornheraus) par terre oder 1 Stiege in einer 
Vorſtadt, wird von einem ruhigen kinderloſen 
Miether bald oder zu Neujahr geſucht. Gef. 
Offerten mit Angabe des Preiſes beliebe man 
abzugeben Ohlauerſtr. 40 im Atelier. 


N Haufe. Junkernſtraße Nr. 10 werden 
Gewölbe hergerichtet. Baldige Reflektan⸗ 
ten koͤnnen die Einrichtung nach Wunſch er⸗ 
halten. Näheres beim Wirth. 4380] 


Eines der eleganteſten Häuſer, mit 
ſehr ſchönem Garten, in der beliebteſten 
Gegend der Stadt, ſoll bei 10—12,000 
Thlr. Anzahlung verkauft werden. 
Näheres hierüber durch A. alt 


Kleinburgerſtraße 7. | 
Wohnungs⸗Geſuch! 


Ohlauerſtraße oder in deren Nähe wird eine 
Wohnung von ca. 4 Stuben nebſt Zubehör, 
von einem ruhigen, pünktlich zahlenden Miether 
zum Neujahr geſucht. Offerten beliebe man 
Blücherplatz- und Herrenſtraßen⸗Ecke in dem 
Comtoir des Herrn P. Hiller auzugeben. 


Ein Gewölbe 


mit Schaufenſter Neue Schweidnitzerſtraße 1 
zu bermiethen, [4401] 


Ein großes Gewölbe 
mit Comptoir, in der Nähe des Ringes 
Eteaße iſt baldigſt zu vermiethen Nilelai⸗ 
Straße 75. 4390] 


Antonienſtraße Nr. 16 


Bildung haben, daß er Knaben für die höhere | eine freundliche Wohnung im 3. Stock, 80 Thl., 
Gymnaſial⸗Klaſſen vorbereiten und dieſelben bald oder Weihnachten zu beziehen. [4402] 


fein erziehen kann. Vollſtändige freie Station 
und angemefjenes Honorar wird zugeſichert. 
Das Nähere zu erfragen bei 4393 

Carl Altmann u. Comp., Schuhbrücke 7. 


Als Verkäuferin 


ſucht ein anſtändiges Mädchen, von anger 
nehmen Aeußern, baldigſt placirt zu werden. 
Gefällige Offerten werden erſucht Ketzerberg 
Nr. 30 in der Gräupnerei abzugeben. 


Ein Mädchen, von auswärts, aus ordent⸗ 
licher Familie, welches im Nähen und 
Plätten gewandt iſt, ſucht ſofort ein Unter⸗ 
kommen als Schleußerin. Näheres Kloſterſtr. 27 
bei Auguſt Fräger, Schuhmachermeiſter. 


Eine geübte Plätterin 
bittet um Beschaftigung bei Herrſchaften. Zu 
erfragen Catharinenſtraße Nr. 19, 3 Treppen, 
bei Waſchfrau Geppert. 4395) 


F 
Ein im Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 
erfahrener junger Mann, routi⸗ 
nirter Buchhalter und Correſpon⸗ 
dent, activ, mit vorzüglichen Referenzen zur 
Seite, ſucht vom 1. Sanuar 1864 ab unter 
ſoliden Bedingungen ein Unterkommen. 


Gef. Adr. werden erbeten unter der Chiffre 9 


P. 100, durch die Exp. der Breslauer Ztg. 


— —— — 8—— BÜ — —e— ö — 
Ein Lehrling kann ſofort antreten in dem Sommerrübſen 


Cotterie⸗Cooſe 
und Antheile zur 4. Klaſſe 128. Lotterie hat 


abzulaſſen die Spezereiwgarenhandlung 
J. Julius burger, Breslau, Karlsſtr. 30 


Lotterie⸗Looſe, N. e Bree 


g N. Hille, Bibliothek. 
Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal ſchen Markt. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten: Serin 
Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 
Preiſe der Cercalien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 21. Oct. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 68— 71 61 5802 Sgr 


dito gelber 62— 64 60 57—59 „ 
Roggen 48— 49 47 412—45 „ 
Gerſte. 239 — 40 37 33—35 „ 
Hafer. 30 — 31 29 27.28 „ 
Erbſen 52— 56 51 4850 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feititellung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Räbſen, 

* * 12 5 


. 12.224 216 206 Sat. 
Winterrübſen 214 202 190. „ 
184 174 160 


Seiden⸗ und Manufacturwaaren⸗Geſchäft Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel: 


[4398] 


en gros bon Karlsſtraße Ni. 22. 


S. E. Sachs, 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% Thlr. bez. 


Breslauer Börse vom 21, Oct. 1963. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


Bresl. St.-Oblig.] 4, 


B.-S.-F. Litt. D. 4 4 100 , B. 


Amsterdam Ik. S. 142 % B. Posen. Pfandbr. 4 — dito Litt. E. 415 100% B. 
dito 2 M141 % B. dito dito 3% — ||Köln-Mindener 36 — 
Hamburg .. k. S. 151% 6. dito neue]4 96% B. dito Prior. 493 B. 
dito 2 M. 149% B. Schles. Pfandbr, Glogau-Sagan. . 4 — 
London. . . . k. S..  — à 1000 Thlr. 34] 94% B. Neisse-Brieger |4 | 88% B. 
dito 3 M. 6.19% b. B. dito Litt. A. 4 [101% E. Oberschl. Lt. A. 30156 7 B. 
F 2 M.] 79% bz. Seil. Rust. PIdb.ſ4 101 % B. dito Lit. B. 16 142% B 
Wien öst. W.2M.| — Schl. Pfdbr. C.]4 101 % B.] dito  Lit0./3%1156% B 
Frankfurt ...|2 I. 56. 20 B. dito 34 102 f. dito Pr.-Obl.4 | 97 B 
Augsburg...2M| — dito ditoſ3) — dito Lit. K.) 40(101% B 
Leipzig...... SWL Schl. Rentenbr.]4 100 % B dito Lit. E.]3½ 84% 
Berlin k. S. >=: Posener dito 4 | 97% B. Rheinische ....|4 — 
Gold- und Papiergeld. Schl. Prov., Obl. (4% — [Kosel-Oderbrg. 4 60% B. 
Ducaten — 955 8. Ausländische Fonds dito Pr. Ob.) 4 = 
Louisd’or ....- — 1104 B. P N 51 B dito dito 44 — 
Poln. Bank. Bü. — ER 15 3 1 85% B. dito StammI5 — 
Oester, Währg! 89 B. En 15 5 — „m, — 2 Oppeln-Tarnw. |4 624 B. 
Russische — 194% B. S N Fa 14 73 B — 

Inländische Fonds. nal ar head 2 71% B Schl. Zinkh.-A.|—- — 
Freiw. St.-Anl. 41] — nnn Genfer Credit — 58 B. 
Preus. Anl. 185004 | 99 B Ausländische Bisenbahn-Actien, | Minerva 5 | 22% ba, 

dito 185214 99 B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank 4 103 B. 
dito 1854 1% 102 B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — Dise Gone 8 
dito 185614% 102 B. Fr.-W.-Nordb. 4 — Darmstädter.“ — 
dito 185915 106 B. Mainz-Ludwgb.— | — Oesterr. Oredit|- |82%,%b, 
Präm.-Anl. 185433 — Inländische Eisenbahn-Aetien, || dito Loose 1860 — 1864 —% 
St.-Schuld.Seh. [3%] 90%, B. Brsl.-Sch. Frb. |4 135% b. Caen. Sid Pr. — foz.B. 


Bresl. St.-Oblig. Ja 


dito Pr.-Obl. 


4 | 96% B. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Vıredlav. 


